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Amtlich wird mitgeteilt: Am Donnerstaguachmittag 

ſanden die Beſprechungen zwiſchen den Beauftragten der 

Zentrumsfraktion des Reichstages, den Abgeordneten von 

Guérard und Stegerwald und Dr. Curtins und Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann im Reichswirtſchaftsminiſte⸗ 

rium ſtatt. Die Vertreter der Zentrumsfraktiun trugen die 

ſchweren innen⸗ und außenpolitiſchen Bedenken vor, die die 

Zentrumsfraktion gegen die Bildung der von Dr. Curtius 

in Ausſicht genommenen Regierung habe. Daran ſchloß ſich 

eine eingehende Ausſprache. Dr. Curtius hat in Ausſicht 

genommen, am Freitagvormittaa über die Ergebniſſe dieſer 

Vefprechung mit den Vertretern der Deutſchnationalen 
Volkspartei zu verhandeln. Die Vertreter der Zentrums⸗ 

fraktion nahmen in Außſicht, am Freitagnachmittaß eine end⸗ 

gültige Stellungnahme der Fraktion der Zentrumspartei 

herbeizuführen. 
* 

Die Verhandlungen zwifchen Curtins und den Vertre⸗ 

tern der Zentrumöfraktion dauerten 234 Stunden. Die 

Zentrumsfraktion wurde über „die Ergebniſſe der Be⸗ 

ſprechungen“ — wie es in dem amtlichen Kommuniaué 

beißt — im einzelnen nicht unterrichtet. Sie nahm lediglich 
davon Kenntnis, daß dem Vertrauensmann des Reichsprä⸗ 

ſidenten und Herrn Streſemann die ſchweren innen⸗rnd 

außenpolitiſchen Bedenken gegen den „Beſitzbürgerblock“ in 

allen Einzelheiten vorgetragen worden ſind und ſich daran 

eine „eingehende Ausſprache“ anſchleß. Daraufhin trat ſo⸗ 
ſort der Fraktionsvorſtand des Zentrums zu einer Be⸗ 
ratung ziurjammen. 

Das amtliche Kommuniané zeigt im übrigen, wie feſl 

Herr Curtius ſich an ſeinen Auftrag klammert. Am Don⸗ 
nerstag hat er mit den Deutſchnationalen perhandelt und 

am Kreitag wird er wieder verhandeln. So wird die not⸗ 
wendige Entſcheidung ſeinersſeits immer mehr hinausge⸗ 
zögert und man gewinnt den Eindruck, daß er gegenüber 

dem Bentrum eine Art Zermürbungstaktik anzuwenden ge⸗ 

denkt. Es iſt an der Zeit, daß die Zentrumsfräktion dieſem 
uſtand durch die für Freitag nachmittag angekündigte „end⸗ 

gültige Entſcheidung“ ein Ende macht. 
* 

Die „Germania“, die am Mittwoch die ſchweren innen⸗ 
und außenpolitiſchen Bedenken“ gegen die Bildung eines 
Bürgerblocks im Namen ihres Fraktlonsvorſtandes als 
„unüberwindbar“ hinſtellte, ſetzt in ihrer Donnerstag⸗ 

Abendausgabe nochmals die Bedenken des Zentrums in 

Schbas Zügen auseinander und kommt dann zu folgendem 

uß: 
„Daher erſcheint, wenn ſich die Große Koalition zur Zeit 

nicht erreichbar erweiſen ſollte, als das Gegebene ein er⸗ 

neuter Verjuch, die Bildung einer Regierung der Mitte, die 
allerdings von vornherein Garantien haben müßte für eine 
vernünftige Haltung der Sozialdemokratie.“ 

Dazu ſchreibt den „Soz. Perſſedienſt“: „Was heißt „ver⸗ 
nünftige Haltung der Sozialdemokratie Die ſachlichen 
Vorausſetzungen, unter denen die Sozialdemokratie zur 

Mitnerantwortung für die künftige Regierungsxvylitik bereit 

tit, ſind bekannt. Die Mittelparteien haben es alſo in der 

Hand, von ſich aus die erforderlichen Garantien für einen 
klaren politiſchen Kurs von Dauer zu ſchaffen. Sie ſie ſo 
vernünftig, dann ſoll uns das recht ſein.“ 

    

Günſtiger Verlauf der Pariſer Entwaffnungsverhandlungen 
Amtlich wird gegenüber den verſchiedenſten Quertrei⸗ 

bereien in bezug auß die in Paris geführten Verhandlungen 
über die reſtli Entwaffnun rderungen der Botſchaf⸗ 
rerko nz darauf ver „daß der General von Pawels 

überhaupt nur über die Feſtungen an der deutſchen Oit⸗ 
arenze verhandelt, wäbrend die Verhandlungen über die Be⸗ 
nriffsbeſtimmungen für das Kriegsmaterial nach wie vor in 
Berlin zwiſchen deutſchen und allierten Sachverſtändigen 
ngeführt werden. 

Auch die franzöſiſche Regierung hbat den aus polniſcher 
und engliſcher Quelle ſtammenden Falſchmeldungen am 
Donnerstag ein halbamtliches Dementi entgegengeſetzt. In 
dieſer franzöſiſchen Feſtſtellung heißt es u. a., daß die neuen 
Verhandlungen in ausgeſprochen günſtiger Atmoſphäre 
jortgeſetzt werden. Der Pariſer Korreſpondent des „Soz. 
Preiſedienſtes“ fügt hinzu, daß nach ſeinen Informationen 
in den letzten 24 Stunden tatſächlich „beträchtliche Fort⸗ 
ſchritte“ erzielt worden ſind. 

Der Völkerbundsvertreter in Oberſchlefien.ͤ 
Der Sekretär des Völkerbundes für die Minderheiten⸗ 
ſragen Colban weilt augenblicklich in Deutſch⸗ und Polniſt 
Oberſchleſien. Geſtern traf Colban zum Beſuch des Obe⸗ 
präſidenten Dr. Proske in Oppeln ein. In ſeiner Begl⸗ 
tung befanden ſich Präſident Calonder, und die Gener 
iekretäres Huber und Vetterli von der Gemiſchten Komm 
ſion. Der Oberpräſident gab zu Ehren der Gäſte ein Früh⸗ 
ſtück, an welchem neben einer Reihe deutſcher Herren auch 
Präſident Kaekenbeck teilnahm. Der Oberpräſident hielt 
hierbei eine Anſprache, in der er die Gäſte namens der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung, der preußiſchen Staatsregierung und 
der Bevölkerung in Deutſch⸗Oberſchleſien willkommen hieß. 
Er führte aus, daß Oberſchleſien beruſen erſcheine, ein 
Schrittmacher zu ſein, für die Löſung des in der Welt ſo 
brennend gewordenen Problems des Minderheitenſchutzes 
Zu den Lebensrechten der Völker gehöre auch das Recht aui 
die Pflege ibrer individuellen Geiſteswelt und der Ab⸗ 
lehnung leder Bergewaltigung, jeden Zwanges, jeder Ver⸗ 
unglimpfung. Die Reichs⸗ und Staatsregierung, wie auch 
die geſamte Bevölkerung werde an der Betätigung eines 
jeinen Geiſte nach wabren Minderbeitenſchutzes unentweat 
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feſthalten. Es ſei zu ho'fen, daß Oberſchleſien mit dazu bei⸗ 

tragen werde, die Arbeiten Colbans in der Minderbeiten⸗ 

ſektion des Völkerbundes zu fördern. 

Colpan dankte in ſeiner Erwiderung für die freundliche 

Anfnahme. Er begrüßte beſonders warm die jetzige Mit⸗ 

arbeit Deutſchlands im Völkerbund. Der Völkerbund habe 

verſchiedene Aufgaben zu leiſten. Als erſte die Abrüſtung, 

aber die andere Hälfte des Friedensproblems ſei die Löſung 

des ſchwierigen Minderheitenproblems, wenn man zukünf⸗ 

tig Kriege vermeiden wolle. Die Regierungen, und die Be⸗ 

völkerungen aller Staaten müßten zu der Einſicht kommen, 

daß die Grundlagen der Ziviliſation der Menſchen als gleich⸗ 

berechtigt behandelt werden müßten. Dieſe Einſicht, allen 

Völkern zu vermitteln, ſei die große Aufgabe des Kölker⸗ 

bundes, deſſen Arbeit erſt durch die Aufnahme Deutſchlands 

auch darin vervollſtändigt werde. Er ſei überzeugt, daß die 

deutſche Regierung aufrichtig beſtrebt ſet, für dieſen Erfolg 

mitzuarbeiten. 

Sozialiſtiſche Zuſammenarbeit in Polen. 
Wie wir bereits meldeten, hat am 12. Januar in, War⸗ 

ſchan eine Konferenz von Vertretern der polniſchen ſozial⸗ 
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  demokratiſchen Partei P. P. S., der deutjichen ſozialiſtiſchen 

Arbeiterpartei Polens D. S. P. und der jübiſchen ſozial⸗ 
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demokratiſchen Arbeiterpartei „Bund“ ſtattgefunden. Pol⸗ 

niſcherſeits waren die Genoſſen Barliecki, Biniſzkiewicz, 

Czapinfki, Marek, Niedzialkowſü. Puzak Wilenſki und 

Zarembo; deutſcherſeits die Gen. Kowen, Dr. Giückmann, 

Kruk, Kronig, Pankratz und Zerbe und jüdiſcherſerie die 

Gen, Alter, Ehrlich und Waſſer anweſend. 
In ſeiner Begrüßungsrede ſtellte Geu, Barlickt feſt, daß 

anläßlich der in Polen fortſchreitenden Unterxordnung der 

Intereſſen der Induſtrie den Inteéreſſen der Landwirtſchajt 

die Verteidiger der Intereſſen der Arbeiterſchaft eine Ein⸗ 

heitsfront bilden müſſen. 

Ein politiſches Referat hielt Gen. Niedzialkowſki, in dem 

er feſtſtellte, daß der bekannte Oppoſitionbeſchluß der P. P. S. 

gegenüber der Pilſudſki⸗Regierun⸗ dahin zu verſtehen ſei, 

daß ſich die P. P. S. anders zu der Perſon Pilſudſtis, 

mit der ſie Fäden alter perſönlicher Freundſchaft knüpfen, 

und anders zum Marſchall Pilſudſki als Wehrminiſter 
und Regierungschef beziehe. 

Gen. Dr. Glückmann erklärte namens ſeiner Partei, daß 
dieſe ſich dem Beſchluß der P. P. S., der zuſammen mit den 
Gewerkſchaftsvertretern geſaßt wurde, vollſtändig anſchließe. 

Gen. Ehrlich erklärte, der „Bund“ ſtehe der jetzigen polni⸗ 

ſchen Regierung gegenüber in ausgeſprochener Oppoſition. 

Das Hauptproblem der Konferenz war die Politif gegen⸗ 

über den nationalen Minderheiten, die eingebend diskutiert 
wurde. Es wurde ein aus ſechs Mitgliedern, je zwei aus 

jeder Partei, beſtehender Ausſchuß gewählt, dem die Ueber⸗ 
wachung der Eutwicklung der kulturellen Autonomie der 

nationalen Minderheiten zur Aufgabe geſtellt wurde. 

An der nächſten Konferenz ſollen bereits auch Vertreter 

der ukrainiſchen und weißruſſiſchen Sozialdemokraten teil⸗ 
nehmen. 

   

  

Amerikas Kapitaliſtenregierung gegen Mexiko. 
Vor dem Abbruch ber diplomatiſchen Beziehungen. — Allſeitige Verurteilung des Vorgehens Waſhingtons. 

„Daily Telegraph“ berichtet aus Neuyvrt: Die Metvungen 

antcrikaniſcher Korreſpondenten bezeichnen die Lage in der 

Hauptſtadt Mexilos ais ſo geſpannt, daß eine Löſung ver Be⸗ 

zichungen zu den Vereinigten Staaten noch dieſen Monat er⸗ 

ſolgen könne. Die Kriſe dürfte den Höhepuntt eireichen, wenn 

in Mexiko in der nächſten Woche das Landgeſetz in Kraft tritt. 

Man glaubt, daß Votſchafter Scheffied zu vieſem Zeitpunlt 

wird abberuſen werden. 

Sübamerinaniſche Vermittlung angeboten. 

„Tintes“ melben aus Neuyork: In diplomatiſchen Kreiſen 

in Mexiko ſeien Gerüchte verbreitet, daß Argentinien, Braſilien 

und Chile beabſichtigen, ihre Dienſte als Bermittler zwiſchen 

den Vereinigten Stuaten und Mexito anzubieten. 

Kritik Borahs an der amerihaniſchen Nicaraguapolitik. 

Im amerikaniſchen Senat griff der demoltratiſche Senator 

Borah die Politit der Regierung gegenüber Nicaraqua an. Er 

ſorderte die Regierung auf, in ihren Beziehungen mit Mittel⸗ 

amerilka die Anwendung von Gewalt zu unterlaſſen und 

freundſchaftliche Mittel anzuwenden. Die Monroedoktrin komme 

nicht in Frage. Keine nichtamerikaniſche Regierung erſtrebe 

einen Landgewinn oder verſuche, die nicaraguaiſche Regierung 

zu ſtürzen. Die Vereinigten Staaten hätten auf Grund der 

Monroedoktrin kein Recht, in die Regierungsangelegenheiten 

irgendeines mittelamerikaniſchen Landes ſich einzumiſchen. 

Zweck der Doktrin iſt es, die latein⸗amerikaniſchen Völker vor 

einer Beherrſchung durch auswärtige Länder zu ſchützen. Wir 

können niemals Frieden in Mittelamerika haben, wenn wir in 

Nicaragna diejenigen halten, die ſich nicht auf den Vollswillen 

ſtützen können. Der Republitaner Leurot verteidigte die Re⸗ 

gierungspolitik und beſtritt die Behauptung Borahs, daß die 

Monrvedoktrin nicht in Frage komme. Leurot juhr fort: Wenn 

wir nicht das Leben und Eigentum der Ausländer in Nicara⸗ 

aua ſchützen, müſſen wir anderen Regierungen geftatten, ſie zu 

ſchützen.   

Die Auseinanderſetzungen zwiſchen Amerika und Mexito 

nehmen von Tag zu Tag ſchärfere Formen an. Es handelt 

jich, wie immer deutlicher crſichtlich wisd, um einen provo⸗ 

zierten Kampf des amerikaniſchen Kawitalismus und der 
ihm untergebenen Waſhingtoner Regierung gegen die Vor⸗ 

machtſtellung der Arbeiterſchaft in Mexiko. Geld fließt zu 

dieſem Zwecke in Hülle und Fülle, und mit nichts anderem 

betründet man die unerhörten Vorgänge, als mit dem 

Schreckgeſpenſt der bolſchewiſtiſchen Gefahr in Mexiko. In 

Enropa kennt man dieſes Schlagwort und ſeine verlogene 

Bedeutung zur Genüge. Nur reaktionäre Tendenzen haben“ 

ſich bisher beater ihm verborgen. Die heutigen Zuſtände in 

Italien und Litauen bilden dafür draſtlſche Beiſpiele. 
Im luftrage des Präſidenten Coolidge hat das amerika⸗ 

niſche Kriegs„eniſterium bereits 13 000 Mann an der mexi⸗ 

kaniſchen Grenze zufammengezogen. Auch das dürfte den 

von den mexikaniſchen Gewerkſchaften gewählten Präſiden⸗ 

ten Calles nicht abhalten, die Dinge mit nüchternem Ver⸗ 
ſtande zu betrachten. Immerhin ſteht das Signal auf Sturm, 

der einzig und allein auf die Waſhingtoner Regierung zu⸗ 

rückzuführen iſt. Sie und mit ihr der amerikaniſche Kapita⸗ 

lismus tragen im gegebenen Falle die Schuld für das Ver⸗ 
brechen neuer blutiger Auseinanderſetzungen. 

Der Internationale Gewerkſchaftsbund für Mexiko. 
Der Generalrat des Internationalen Gewerkſchaftsbun⸗ 

des nahm einſtimmig eine von Hicks eingebrachte Ent⸗ 

ſchließung an, in der er dem mexikaniſchen Volk und ſeiner 
Regierung ſeine Sympathie ausſpricht und dem mexikani⸗ 

ſchen Nolke verſichert, daß er es in ſeinem Kampfe gegen 

fremde Einfälle und Einmiſchungen unterſtltzen wird. Fer⸗ 

ner war ebenfalls von ſeiten des engliſchen Gewerkſchafts⸗ 

tongreſſes eine Entſchließung eingebracht worden, die 

die Einberufung einer Konferenz zwiſchen Vertretern de 

Internationalen Gewerkſchaftsdbundes und des Allruſſif 

Gewerkſchaftsrates eintrat. Dieſe Entſchließung wurde je⸗ 

doch nach lebhafter Debatte mit 12 gegen 6 Stimmen ab⸗ 

gelehnt. 

       

  

  

    

ö (Chinas Befreiungskampf. 
MPetiug verlangt ſein Selbfibeſtimmimngsrecht über dus Zollweſen. 

Vertreter der Pekinger Regierung ſprachen vorgeſtern 

bei verſchiedenen Geſandtſchaften vor und brachten den 
Wunſch zum Ausdruck, daß die fremden Niederlaffungen den 

Chineſen zurückgegeben werden möchten. 

Die Pekinger Regierung hat drei Verordnungen erlaffen, 

durch die ein allgemeiner Zuſchlaaszull von 2% Prozent und 

für Luxusartikel ein weiterer Zuſchlag von 5 Prozent ein⸗ 

geführt wird. Außerdem wird ausgeſprochen, daß China 

vom 1. Januar 1929 an Zollautonomie erlangt. Der M 

niſter des Auswärtigen iſt angewieſen worden,    

  

bei 

Mächten auf eine baldige Wiedereröffnung der Zolllonf 

renz hinzuwirken. In einer meiteren Verordnung wird be⸗ 

mmt, daß der Ertrag der Zuſchlagszölle erſtens zur Ab⸗ 

ung der Likinszölle, zweitens für Zwecke der inneren und 

äußeren Anleihen und drittens zum Ausbau der Verwal⸗ 

tung verwendet werden ſoll. 

Japaniſcher Proteit in Peking. 

Der Miniſter für auswärtige Angelegenheiten beaui⸗ 

tragte den japaniſchen Geſandten in Peking, gegen den Be⸗ 

ſchluß der Hineſiſchen Regierung betx. die Erhebung von Zu⸗ 

ſchlagszöllen Proteſt einzulegen. Es wird jedoch als un⸗ 

wahrſcheinlich betrachtet, daß Japan Gewalt gebrauchen 

wirb, es ſei denn, daß China den Verſuch macht, die Zollzu⸗ 

   

  ichläge gewaltfam in Tſingtau und Dairen zu erhehen. Man 

glaubt, daß die chineſiſche Erelärung über die Zuſchlags⸗ 
zölle eine Erleichterung der Aufnahme einer inneren An⸗ 

keihe eber als bie Eriafſung der Zölle ſelbü vezweckt⸗ 

  

  

  
„Was — Selbſtbeſtimmungsrecht der völker? — Machen 

Sie keine Witze, den Ausdrutk habe ich überhaupt erſt erfunden!  



Vor eruſten Nurnhen in Schanghai. 
„Dailn Telegraph“ meldet aus Schanghai: Mit ber An⸗ 

kunft des amerikaniſchen Kreuze Vittsburgh“ brainnen 
die Pläne für die Verteidigung hanghais —0 
Geſtalt anzunehmen. Es herrſcht die Anſicht, daß Schanghai 
zwelfellos der Schauplatz ernſter Unruhen werden wird in⸗ 
jolge der rieſigen Zahl von Agitatoren, die in der Etuwoh⸗ 
nerſtadt tätig ſind. 3Zunächſt rechnet man mit zahlreichen 
Streitß und weun die Wut des Voltes den Höchſtſtand er⸗ 
reicht haben wird, wird, jo erwartet man, ein Funlen die 
ganze Stadt aufflammen laſſen. Der Olplomatiſche Bericht⸗ 
erſtatter des „Taily Telegraph“ ſchreibt: Die internationa⸗ 
len Nlederlaſſungen in Schanghaf würden erjorderlichenfalls 
eutſchloſſen von der örtlichen Freiwilligenwehr verteidigt 
werden, die von alten verkügbaren britiſchen Stxeitträften 
unterſlützt werben würde. AKußer Japan und Frautreich 
würden porausſichtlich auch die amerilaniſchen Krieasſchiffe 
an der Verteidianng Schanghats ketlnehmen. 

Ausſchreitungen in Schanghai. 

Am Donnerstag lam es in einer britiſchen Raumwollſpin⸗ 
neret in Schaughai zu Ausſchreitungen der chineſiſchen Ar⸗ 
beiter. Das Milltär ſchritt ein und nahm die Uebeltäter, deren 
Aktion ſich gegen die engliſche Natkon richtet, feſt. öü 

Die auslänbiſchen Vanken in Hankau ſind bereits ſeit meh⸗ 
reren Tagen geſchloſſen. Im Gofchäftsverflehr von Schaughai 
macht ſich das beretts unaugenehm bemerkbar. 

Frunkreich und die Räumung der Rheinlande. 
Die Dounerstansſitzung des franzöfiſchen Kabinettsrats 

hal eine eingehende Austprache über die deutſch⸗franzöſiſchen 
Beztehungen, insbeſondere über die Beiprechungen von 
Thoiry und Geuf gebracht. Allgemein iſt man überzeugt, 
daf damit eine endgultige Eutſpannung in den ſeit den 
Neufahrserklärungen Briauds geſpannten Beziehungen 
ZAüblichen dem Außenminiſter, Poincar“ und mehreren ſeiner 
Miniſtertollegen eingetreten iſt. Briand hat insbeſondere 
flärt, daß er mit Streſemann keine Veryflichtungen in der 
Frage der Räumung der Mheinlande eingegangen ſei und 
er in, Thoiry, als Strejemann die Frage der Näumung an⸗ ichnitt, geautwortet habe, möglichſt ſchuelle Näumung hänge 
einzig und allein von der Haltung Teulſchlands ab. 

Dieſe Erllärungen beſtätigen, daß Briand keineswegs, 
wie es voreilin, aus ſeinem Neujahrs⸗Iniervirw geſchloſſen 
wurde, den Beſtand der Regierung Poincaré äu bedruhen beabſilhtiate und er ſich mit dem Beſchluß des letzten Mini⸗ 
ſterrates, die außenpolitiſche Ausſprache im Senat vorzu⸗ nehmen, abnefunden hat. 

Die Oppoſition ihrerſeits, die befürchtete, Briaud habe in Genf weit über ſeine Vollmachten hinausgehende Verpflich⸗ tungen über eine vorzeitige Räumüng der Rheinlande ein⸗ gegangen, iſt beruhigt durch ſcine geſtrigen Erklärungen, aus denen ſie insbeſondere entnehmen zu können glaubt, 
daß die Beſetzung nur gegen ernſthaͤſte Kompenſation Deutſchlands eingeſchränkt oder aufgehoben werden ſoll. Es barf alſo als völlig ausgeſchloſſen gelten, daß in der nächſten Hea dieſe außenpolitiſche Frage eine Regierungskriſe in rankreich bervorrufen könnte. 

   

  

  

Der Linͤsbloſk im franzöftſchen Senat. 
Die Linkspartelen des kranzöſiſchen Senats befaßten fich Dn Dennerstag mit der Kandibatur des neu zu wählenden Senatzyräſidenten. Die demokratiſche Linke erßlarle ſich für ben früͤheren Finanzminiſter Doumer. Auch die Sozialtſten beſchloſſen, für ibn einzutreten, nachdem die demokratiſche Linke in der Kammer für ihren Kandidaten geſtimmt hat. Da die gemäßigten Elemente des Senats ebenkalls ſur Donmer ſtimmen burften, iſt beſſen Wahl ſo gut wie ge⸗ 

Lettland für Rußland gegen Polen. 
Einer Meldung der amtlichen ruſſiſchen Telegraphen⸗ Lhen ne zufolge bat der lettiſche Außenminiſter dem rufſi⸗ ſchen Bolſchafter in Riga amtlich mitgeteilt, daß der Sonder⸗ kurier Pilfudfkis, welcher nach Riga mit der Miſſion entſandt worden ſei, um die lettiſchen Sozialdemokraten von der Rotwendigkeit einer Aenderung ihrer Stellung der Sowjetunion gegenüber zu überzeugen, ſei vullſtändig ge⸗ ſcheitert. Sämtliche Zeitungsnachrichten über angebliche Aenderungen in der Politik der leitiſchen Reglerunga ſeien nur darauf bedacht, den zwiſchen Rußland und Lettland ꝛſchwebenden Paktperhandlungen entgegenzuarbeiten. 

    

Romain Rolland: „Ein Spiel von Tod und Liebe“. 
Danziger Stadttheater. 

„Tie Perſönlichleit dieſes Momain Rolland allein ſchon ver⸗ dient es, daß man ſich mit dem kühlen, muſikhaften Geſpräch über die Licbe befaßt⸗ 
Rolland war es, der Paris, kange vor 

„Theater des Volkes⸗ ſchenkte. deſſen Antlitz er (und für das er ch eine Anzahl 
Rolland war es, der laut und aufrecht den Zuſammenſchlus der Geiſtigen Curopas gegen das Kriegsmorden verlangte, indes jeine größeren Brüder, Suaréz und Claudel, in papiere⸗ nen Uniformen vom Schreibtiſch aus ihre Tintenjäbel ſchwan⸗ gen und „Durcöbalten.“ brüllten, gegen die Boches Verwün⸗ ſchungen ballten oder Setzgedichte üͤber die lindermordenden deutſchen Manen ſtammekt ia ſelbſt ein Kerl vom Format des Anatele France vorübe nehend in Müdigkeit fank. Rolland war es, der die Miſſion Tolſt, aufnabm für ſeine Heimat Frankreich und für das ganze weftliche Abendland. Rolland endlich war cs, der, den enden Ring der Heimat⸗ zugebörigkeit purchbrechend, ins deutſcke Weſen vordrang wie kaum ein zweiter Frauzofe und über Beerhoven und Magner Bücher ſchrieb, die nicht nur den Aderbau dieſer Kunſt bloß⸗ lemen, ſondern vor allem auch die deutſche Scele derin er⸗ kaunten und anerkannten. 

die der Dichter großer und tiefer Romane 
ühne ſchrieb, i das „Spicl von Tod 

der Franzöſiichen Kevolution. 
Laſſe. Ihr Blutgeſchrei dringt über die 

benden Früblingsbaum. Dringt in die ſtille 
n und Konventsmitgliedes Jeréme de 

ich von der Diktatur des Alutes av⸗ 
ennen gab, daß er den Mordbetrieb nich: 

Man würde auch mit ihm nicht viel 
f Leiche könnte das Anſeden der 

ſien und ſo bat man ibm mit 
e durch Carnot zuſtecken laſſen. 
Weite ſuche. Da bringt das 

d innen. -In Courvoiſtiers 
teter Girondiſt verborgen, Claude Vallée. Nach monatctanger Flucht vor dem Tode iſt er nun an der Grenze jeiner körperlichen und ſeeliſchen Kraft. Nur die Licbe zun Courvoiſters Frau bas ibm die Energie gegeben, folange 

und ſo ſchwer dem Verhängnis zu trotzen. Er verlangt von der Geliebten die E i ie ſoll ibren alternden Gatten verlaſſen und ühm flieden Da gibt Sopäic de Courvoiſter das Ge r Liebe ihrem Manne pr Er legt die Entſcheidung i Hand. Sire ſoll die Paſſe nehmen und mit dem Geliebten r fich dem Gericht ausliefern will. Denn er ist alt und welle und gütig und vexiteßend. Lun gibt 

dem Kriege, ein 
ſcharf profilierte 

Dramen ſchrieb). 

  

     

    
      

   

  

   

  

   

  

   

    

      

     
    
    

    
   
    

  

Wiſſen Spierr. 
damit er mit feinem 
Schickſal eine Dendu 
Hauſe bält ſich ein 

  

    

  

   

  

  

       
     

    

endgüttigere 
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Gleichzeitig meldet die amtliche lereiſche Telegraphen⸗ 
aaeutur, ant ch der Zeirungnachrichten, daß es dem ppi⸗ 

ichen Botſchafter im Riæn gelungen Ä 
euminiſter daznt zu bewegen, die p⸗ 

und Forderunngen beüim Aichluß eines * 

     

    

  

     

  

   

      

   

  

   

uiuzieleu, 
ud zu verſchär 

  

Mußbland nasr,t 

  

** 

Sialit uer ſfein Jinanzperhärtnis. 
Ter zweite Verhandlungstag des Barmat⸗Prozeſſes besann 

mit der Vertündung des Gerichtsbeſchluſſes, daß die Ablehnung 
des Regierungsrals Selckmann wegen Beſorgnis der Befangen⸗ 
heit für begründet erachtet wird. Selckmann ſoll lediglich über 
die von ihin ſeſtgeſtellten Tarſachen als ſachverſtändiger Zeuge 
gehört werden. 

Bei der weiteren Vernehmung des Hauptangeklagten Julius 
Barmat verſucht dieſer zunächſt unter Uleberreichung Haulreicher 
Belege nachzuweiſen, daß er nicht als kleiner „Schnorrer“, 
ſondern, bereits als millioneureicher Kaufmann nach Deutſch' 
land getommen iſt. Aus Bilanzen und teiben von Banten 
geht hervor, daß er ſcinem Schwager 1920 Akkreditive für 
Amerita in Höhe von zwei Millionen Dollar aus eigenen Mit⸗ 
teln eröffjnet hat. Barmat gibt zu, in den darauffolgenden 
Jahren auch größere Veträge verloren zu haben. Ohne ſich 
zahlcnmäßig feſtzulegen, gibt er dem Vorſivenden gegenüber 
fein Vermogen im Jahre 1920 auf ungefähr neun Millionen 
MNark an. Im weiteren Verlauſe der Vernehmung ertlärte 
Barmat, nicht aufs Geradewohl nach Deutſchlaud gelkommen 
zu ſein. Während des Krieges habe ihn in Holland die kaiſer⸗ 

  
  

    

    

.Rolland für die     
Lulius Barmat. 

lich deutſche Geſandtſchaft wiederholt um Rat gefragt, vor allem 
auch 1918, als es ſich bei den Friedensverhandlungen mit Somwjeirußland darum handelte, die Stimmung in Holland 
feftzuſtelen. Von der Deutſchen Preſſeſtelc in Holland ſei er wiederholt gebeten worden, ruſſiſche Zeitungsarlikel zu über⸗ 
ſetzen und in Holland unterzubringen. Der Vorſitzende erklärt, als wahr unterſtellen zu wollen, daß Barmat auf Wunſch amt⸗ 
licher Stellen nahegelegt worden iſt, nach Deutſchland zu kom⸗ men. Während des holländiſchen Transportonbeiterſlreils im 
Jahre 1920 habe er, ſo erklärte Barmat weiter, 100 000 Gulden 
zur Verfügung geſtellt, um Lebensmitiel im Werte vieler 
Millionen, die in Holland für Deutſchland lagerten, weiter⸗ 
zubeſördern, obgleich gar keine Lebensmittel von ihm felbſt 
dabel waren. Dem deutſchen Reichswirtſchaftsminiſterium habe 
er bereits 1919 Kredite in Höbe von 10 Millionen Gulden für 
die deutſche Rohſtoffinduſtrie beſchafft. Schtießlich legt Barmat 
eine Grenzbeſcheinigung darüber vor. daß er bei ſeiner Ein⸗ 
reiſe nach Deutſchland 30 000 Dollar, 10 000 Pfund und 30 000 Gulden mitgebracht hat. TDer Staatsauwaltſchaft macht Bar⸗ 
mat den Vorwurf, die Anklageſchrift fertiggeſtzut zu haben, ohne ihn ein einziges Mal zu fragen. 

Dann wandte ſich die Erörterung den Beziehungen Barmats zur Staatsbank zu. Barmat erklärt, mit der Staatsbank in Verbindung getreten um die Akzepte, die die f             

Margarine⸗A,⸗G. von ibren Kunden beram und miit denen ſte Barmat bezahlte, zu diskontieren. Die Kredite der Sta atsbane 
abe er, zum Ausbau ſeiner Unternehmungen, zum Ankauf neuer Unternehmen und auch zum Weiterverleihen benutzr. 

Sur, jelben Zeit hätten auch andere, darunter Stinnes und 
Michacl, Kredite von der Staatsbank bekommen. Barmat gibt 
. daß ſich mit der Zeit durch die Geſchäftsverbindung ein 

undſckaftliches Verhältnis zu den Herren ver Staatskank 
rüiunsgebilder habe, Vorteile habe er ihnen jedoch weder ver⸗ 

pꝛochen noch gewährt. Soweit er ihnen Aktienpalete überlaſſen 
habe, jei das immer uur zum Selbſtloltenpreis geſchehen 
Nach einer turzen Vernehmung des Geſchäftsfübrers Klenske 
und des Geheimrats Dr. Hellwig wurde die Verhandlung auf 
Freitag vormitiag vertagt. 

Ein Giftgasprozeß in Halle? 
Bialdemolratiſche Abgeordnete Gen. Künſtler hatte 
ardemotratiſchen Preſſe ein Geſpräch mit zwei 

tern veröfſentlicht. die in der erſten Hälfte 
in einer Giftgaasſfabrit im Gonuvernement 

itet hatten. Künſtler haite angegeben, daß 
ader ruſſiſchen Fabrik durch die deutſche 

ft für gewerbliche Unternehmungen) erfolat 
hauptungen Künſtlers ſind von der kommu⸗ 
als erlogen bezeichnet worden und der kom⸗ 

aſſentemyf in Halle hatte ſogar Künſtler als 
einen „Liacunküuſtler“ bezeichnet. Einer Korreſpondenz⸗ 
meldung zufulae hat nunmehr der Abgeordnete Künſtler 
oen brrantwortlichen Redakteur des „Nlaſſentampf“ wegen 
Belemdinunn vertlagt. Er will nor Gericht den Nachweis 
führen, daß alle voltei— behaupteten Tatſathen, insbeſon⸗ 
bere die Verbindung non Reichswehrſtetlen mit den Sowjets 
der Wahrheit entſprechen. 
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Ein Jahr Jeſtung wegen Hochverrat. 
Am Donnerstag verhandelte der vierte Strafſenat vdes 

Reichsgerichts gegen den konnnuniſtiſchen thüringiſchen Land⸗ 
lagsabgeordneten Oito Geutſch genannt Engert aus Meuſel⸗ 
witz, der ſich wegen Preffevergehens und Vorberettung zum 
Hocdwerrat zu verantworien hatte. Der thüringiſche Landtag 
hatte in ſeiner realtionären Zuſammenſetzung gegen die Stim⸗ 
men der SPD. und der Ku D. am 11. Juni 1926 die Auſ⸗ 
hebung der Immunität Gentſchs geſtattet. 

Gentſch war verautwortlicher Schriftleiter der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ und hatte, wie ale anderen kruumuniſtiſchen 
Zeitungen, im Oktober 125 einen Artikel aus der Feder des 
kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Thälmaun zum Ab 
druck gebracht. In dieſem Artikel, überſchrieben „Sktoberkän 
in Hamburg“ wurden die Arbeiter aufgefordert, eine Lehre 
aus dem niedergeſchlagenen örtlichen Aufftand zu ziehen und 
für die Zukunft gewappnet zu ſein. Der Oberreichsanwalt er⸗ 
blickte darin eine Aufforderung zum Hochnerrat und leitete das 
Verfahren gegen mehrere verantwortliche Schriftleiter von kom⸗ 
mruniſtiſchen, Zeitungen ein. Gentſch gab zu, den Thälmann⸗ 
ſchen Artikel zum Abdruck ebracht zu haben, jevoch erblicke er 
in dleſem Artikel keinen Hochverrat, wie es der Oberreichs⸗ 
anwalt tue. Wenn die Juſtiz kein Klaſſenurteil fällen wolle, ſo 
müſſe er ſchon aus formalen und politiſchen Gründen freige⸗ 
ſprochen werden. 

Das Gericht erblickte jevoch in dent Aufſaß ein hochverräte⸗ riſches Unternehmen und verurteilte Gentſch wegen Beihilfe 
zum Hochverrat, wegen Vergehens nach § 7 des Republilſchus⸗ 
geſetzes und wegen Vergehens nach § 20 des Preſſegeſetzes zu 
einem Jalrr Feſtung und 100 Mart Geldſtraße; der Oberrerchs⸗ 
anwalt hatte ſogar 15 Monate Feſtung beantragt. 

  

  

  

  

Die Uuruhen auf Sumgtra. 
Anläßlich der letzten Unruhen auf Sumatra ſind bisher ins⸗ 

geſamt duu Rerſonen verhaftet worden. Soweit die Führer 
nicht getötet worden ſind, befinden ſie ſich reſtlos in Haft. 

Die polländiſche Regierung plant, ein beſtimmtes Gebiet 
auſ 9 (Inir Uiterkunjtsſtätte ſür politiſche Verbrecher 
einzurichten. it eine Streche gewahlt, die weder Poſt noch 
Telegrapy beützt und wo der Bewachungsdienſt ſtarte Erleich⸗ 
terungen bietet. Die Internierung foll in Gruppen von je 10 
bis 15 Maun erſolgen. In Anbetraſthet der klimaiſchen Ver⸗ hältniſfe im Digulgebiet unterſcheidet ſich die St“vofverbüßung 

jer Gegend nicht nenne ert von einem farchtbaren 
Siechtimn min Todeserfo 

  

           

  

           

    

  

  

    

  

es für Sophbie keine Entſcheidung mehr. Sie weiß, was ſie zu nin hat, und wo ihr Platz iſt: un der Seile ihres Manncs, den 
ſie vielleicht in diefem Augenblick zum erſtenmal wahrbaft licbt. 
Indes Valléêr das Weite ſucht, ſchließen Mann und Frau ſich eng zuſamme um Bunde des Lebens, der für ſie ein Bund des Todes wird. Ohne Furcht, ja voll cines abgefundenen tiefen Glückes erwarten ſie die Henker, die ſie aufs Blutgerüſt 
ſchleppen werden. 

Dieſe Szene, da dic Schatten des Todes lang und länger werden, und die beiden beimgefundenen Menſchen wie Kinder am Kamin bocken und ſich in den Jauberlanden eines ſpäten 
Glüͤckes finden, iſt von einer unerhörten, innerlichen Muſik und einer Tiefe und Schönbeit der Stimmung. die in der dramati⸗ ſchen Literatur ihresgleichen ſucht. Dieſe Szene allein ſchon iſt es wert. daß man die kleine Dichtung kennen lernt. 

Sie iſt tein Drama, denn Rolland iſt kein Dramatiker. Sie 
ift eine ferne. noble Predigt, die uns um ſo fer packt. weil 
man weiß. daß ſie aus dem Munde eines D yſchen kommt, der 
jauber iſt von oben bis unten, der über— jeine Finger hat, um überaus Feines, Stilles, Gütiges, Kluges zu ſchreiben und darin mehr als einmal an ſeinen große Gefüble aufſagenden BDruder Racine erianert. Doch die elementaren Ericheinungen -Liebe“ und Tod kommen niemals 3u Seßtaltung. Es wird nur barumberummufziert, und das S krogat „Pflicht“, das Dandlung einſetzt, hat für Liebe“ und Tod“ jo wenig Dedeutung wie eine Feuerſprise für den ausbrechen⸗ den Vullan. x 
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des wertvollen Abends entſcheidet keine ſchau⸗ 
tung. Wiewohl Lothar Firmans dem tod⸗     riol 

ſpicleriſche 
     wunden rondiſten voliſe menſchliche Leidenſchaft und eine 

Fülle intit piuchologiſcher Lichter ſchenkt. Wiewohl Dora 

  

Otrenbura und Heins Brede (fjür die Courvoiſiers beide 
nicht geiſ allem nicht awiſchentönigeg g) auf der Linie 

ite ſtehend, of ergleifen. Den Erfolg 
idet, die Regie Rolf Praſchs, der ein 

rafftes Ganzes bot und vor allem den Gefühls⸗ 
uẽnd auf dem der Vorgang ſteht. Er fſtellt die 

lante Muſik der Wirklichkeit gegen die leiſc des Traumes, das 
Schreien der Leiber gegen das Flüſtern der Seeten. Es glückt 
itm bei kluger Dynamik und nach herrlichen Rubatos ein Decrescendo von einem holden, abendlichen Zauber, der die 
Herzen und Sinne umſängt. Er'macht eine Muſtit. Und darauf 
kommt es hier an. — 

Dem Spiel Roilands vorauf ning in ſinniner Wuhl das jchönc, wertwpoue (edicht des Jobhannes vorr Saaz Der „Acker⸗ miaun aus Wöhmen“, das Dier ſchon gelegentlich der ketzten 
literariſchen Morgenfeier gewürdigt wurde. 

Willibald Omankowſkt. 

Stactlicher Ehrenſold für alte Künſtler. 
iller, Dichter und Muſtiker von allge⸗ 

entung, die — bei rorgerücktem 
ů ger wi ftlicher Lage befinden, 

NRot ſchüßen, und ihnen damit ein Zeichen 
dader Anertennung des Staates aäl geben, 
che Kultusminiſter Dr. Becker mit Unter⸗ 
nanzverwaltung den „ſtaatlichen Ehrenſold“ 
Eßrenſold wird zunächſt jährlich 2000 Mk. 
betragen und auf Grund von Vorſchlägen 

iſchen Akabemie der Künſte vom Kultusminiſter 
ůchrã zahl hervorragender bildender Künſt⸗ ler. Dichter und Miriker verliehen werden. 
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Ein Orcheſter ohne Dirigenten. Nach dem Beiſpiel M s hat ſich jetzt auch in Tiew ein Orcheſter ohne Di genten, ein ſogen. „Symphoniſches Enſemble“ organiſiert. Das Ers zert fand neulich unter Mitwirkung des des Moskauer Erſten Symphoniſchen Enſem⸗ 
Zeitlin ſtatt. der das Beethovenſche Violinkonzert 

       
   

ſpielte. 

Das Shaleſpeare⸗Theater. Das im vorigen Jahre abgebrannie 
Hakrſpear in Stratford on Avon ſoll, wie unſer Londoner 

det, mit einem Koſtenaufwande von zwei Mil⸗ 
igebau werden. Das Preisausſchreiben, deſſen 

here Bedingungen nuch nicht bekannt ſind, beſchränkt den Wett⸗ 
bewerb auf englitche und amerikaniſche Architekten. 
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Dansiger Nachrüicfffen 

  

Billige Waren, aber wenig Geld. 
Rur ſchwacher Erfola der Inventur⸗Ausverkäuſe. 

Am, Mittwoch voriger Woche haben die Inventur⸗Aus⸗ 
verkäufe begonnen, Licht und Straßenreklame ſor'ie 
Zeitungsinſerate verkündeten, baß Dauzig im Zeichen der 
Inventur-Ausverkäufe ſteht. Die Preiſe waren ſehr ge⸗ 
ſenkt, um der geminderten Kaufkraft der Bevöllerung ge⸗ 
recht zu werden. In einzelnen Arſiteln waren die Preiſe 
derart beruntergeſotzt, daß der Geſchäflsinhaber beim Wie⸗ 
dereinkauf höbere Preiſe anlegen muß alß er beim Verkauf 
erhalten hat. Dabei handelt es ſich vei dieſen Waren nicht 
unt alte Ladenhüter oder um Artikel, welche aus der Mode 
gejallen ſind. Solche Waren waren naturgemäß ſehr billin 
zu erſtehen. Freilich in Artikeln, welche aus der Mode ge⸗ 
kommen ſind, kann Danzig, was Villigkeit betrifſt, Preife 
bieten, wie keine deutſche Großftadt, denn Danzig hinkt mit 
der Mode gegenüber den deutſchen Großſtädken gewaltig 
nach, und was in den deutſchen Großſtädten ſchon ſchwer ab⸗ 
zuſtpßen iſt, ſtellt in Danzig noch einen gangbaren Artikel 
dar. So konnte eine hieſige Firma größere Poſten fulcher 
Waren in Berlin aufkauſen und ſie zu billigen Preiſen hier 
verkanfen. ů 

In den erſten beiden Tagen der Ausverkäuſe war in den 
Verkeyrsſtratßen ein ziemlich lephhafter Verkehr, der ſich in 
den Geſchäften wiederſpiegelte. Naturgemäß ſind es in 
erſter Linie die Frauen, die ſich bemühen, die beſten Sachen, 
d. h., die ihnen am billigſten erſcheinenden, am erſten Ans⸗ 
verkaufstage zu erſtehen. So entwiclelte lich in den Ge⸗ 
ſchäften: in den erſten beiden Tagen ein lebhaftes Treiben. 
Die Kalſeneinnabmen waren an dieſen Tagen ſehr aute. 
Doch mit deu folgenden Tagen ließ der Strom nach und von 
Tag zu Taa wurde das Geſchäft geringer, ſo daß jetzt das 
Geſchäftsleben nur um ein geringes dav übliche Werktags⸗ 
leben üterragt. In deu beiden letzten Weihnachtswochen 
hat ſich die Tanziger Bevölkerung verausgabt. In dieſer 
Zeit war ein ſehr großer Umſatz in den Geſchäften zu ver⸗ 
zeichnen. Der Einzelhandel giua mit neuem Mut und 
neuer Hoffnung in das neue Jahr hinein. Grotze Hofſnun⸗ 
gen waren auch auf die Ausverkäufe geſetzt worden. Doch 
nur geringe Einkäufe waren bis zu den Ausverkäufen ver⸗ 
ſchoben worden. Es fehlt das Geld in der Bevölkerung, um 
längere Zeit hindurch ein gutes Geſchäft möglich zu machen. 
Gekauft wurde auch nur, was man notwendig gebranchte 
und was man ſehr billig erſtehen konnte. Vor allen Din⸗ 
gen kamen wieder Stapelwaͤren, Meterware, Wäſche zum 
Berltauf, daneben Wohnungsausſtattungsſtücke, Gardinen, 
Vorhäng, in geringerem Umfange Konfektion. 

Dei den Ausverkäuſen wurde feſtgeſtellt, daß ſich die Ge⸗ 
ſchäftswelt gegenſeitig die Kunden wegzuſchnappen verſucht, 
indem Leute vor den Schaufenſtern und Geſchäftslokalen be⸗ 
kannter Firmen ſtünden, welche die Beſichtiger der Schau⸗ 
fenſter auf andere Firmen hinweiſen. Eine hieſige Flrma 
konnte mehrere ſolcher Perſonen vor ihrem Geſchäftskokal 
polizeilich feſtſtellen laſſen. 

  

    

  

Wer die Schwimmlehrerin an dem Bröſener 
Unfall ſchuld? 

Ernente Verhanblung vor der Strafkammer. — Die 
Berufung verworfen. 

Am 25. Iuli ertrank in Bröſen beim Schwimmunter⸗ 
richt die 13lährige Edith Sauke aus Langfubr. Es war nicht Einzelunterricht, ſondern ein Klaſſenunterricht für acht Schüilerinnen in der Badeanſtalt, der von der techiſiſchen 
Lehrerin Hilbe M. aus Langfuhr erteilt wurde Sie war 
klgentlich Turn⸗ und Handarbeitslehrerin, erteilte aber ſeit 
drei Jahren ſchulmätzigen Schwimmunterricht. Die kleine Edith machte ein Probeſchwimmen und war deshalb außer⸗ 
halb der abgeſperrten Linie im tieſeren Waſſer. Im flachen Waſſer war ſolch Schwimmen nicht möglich. Die Lehrerin 
richtete ihr Auaenmerk mehr auf die Schülerinnen im flachen Waſſer und bemerkte nicht, daß die Edith in Not geriet und ſchließlich unteraing. Andere Schülerinnen börten, wie 
Edilh rief: 

„Fräulein, Fräulein, ich kaun nicht mehrl“ 
und dabei die typiſchen Bewegungen elner Untergehenden machte. Die Schülerinnen machte die Lehrerin auf das 
Untergehen aufmerkſam und wieſen auf eine ſchwimmende zelle Blechbüchſe hin, die man für die Badekappe der Unter⸗ gegangenen hielt. Dieſer Punkt lag etwa Meter ent⸗ fernt. während die Edith takſächlich etwa in 40 Meter Enk⸗ ſernung untergegangen war. 

Das Kind wurde ſchließlich nur noch als Leiche gefunden. 
Die Lehrerin wurde wegen jahrläſſiger Tötung angeklagt 
und vom Schö gericht zu 2 Wochen Gefängnis bei Straj⸗ ausſetzung, v⸗ ilt. Gegen dieſes Urteil legten die Lehrerin und die Staatsanwastſchaft Berufung ein, und die 
Sache kam vor der Berufungsſtrafkammer zur nochmaligen 
Verhandlung. Die Anpeklagte will nicht fahrläſſig gehandelt haben. Bei der weiten Entfernung, die ihr bezeichnet war, wäre es unpraktiſch geweſen, hinauszuſchwimmen, um au rettenr Deshalb ſchickte ſie Schülerinnen zum Bademeiſter nach dem Boot. doch 

dicier war noch nicht da. 
Die Angeklagte holte dann ſelber das Boot mit dem in⸗ ‚wiſchen erſchienenen Bademeiſter und man ruderte nach der vermilichen Unſallſtelle, woö man das Kind natürlich nicht finden konnte. Eine audere Schwimmlehrerin, Fränlein B., 
hatte inzwiſchen die richtige Unfallſtelle ausfindig gemacht und fand die Edith auf dem Meeresboden als Leiche. Wie⸗ derbelebungsverſuche blieben erſolglos. 

Aus der Verhandlung ergab ſich ein ſtarkes Für und 
Bider. Die everwaltung und ber Bademeiſter ſind jedcufalls nicht ganz ſchuldlos. Sie mußten dafür ſorgen, 
daß dort ſtändig ein Boot zur Verfügung ſtand. Fräulein 
B. ſtand zwar ein Boot zur Verfügung, aber das hatte ſie anſcheinend doch nur ihrer Eneraie zu verdanken, mit der ſie 
S, ſborderte. Die Ansoeklagte und die Schwimmlehrerin Frl. 
St. bekundeten, daß ihnen ein Boot nicht ur ndigen Ver⸗ ‚uanng ſtand. Das Heranhulen des Bootes vom Strande 
habe etwa 10 Minuten din Anſpruch genommen. 

Ein Umſtand kam zur Sprache: den alle Badenden be⸗ 
herzigen ſollten. Die (Edith fühlte ſich unwohl und meinte, ſie habe wohl zu haſtia vder in viel gegeſſen. Sie foll ſich 
anch im Waſſer übergeven haben. Wie der Kreisarzt Dr. Rofenbaum bekundete, darf man 

bei vollen Magen nicht baden. 
Dadurch ſind ſchon öfter Badende ums Leben gekommen. 
Auch hier mag ſolche Urfache mitgewirkt haben. Bezüglich der Schuldfrage waren ſich die Sachverſtändigen nicht einig. Staatsanwalt und Gericht machten ſich deshalb von den Gut⸗ achten frei. Der Staatsanwalt zog feine Berufung zurück, beantragte aber auch Verwerfuna der Berufung der Ange⸗ klaaten., Sie habe dadurch fahrläſſia gehandelt, daß ſie nicht itändig die Kin der beobachtete, weil nur ſie an ge⸗ fährlicher Stelle war. Hätte ſie den Unfäall ſofort bemerkt, 

  

    

   

      

       

ſo hätte ſte nöch rechtscitig durch Schmimmen die Rettuna nusführen können. Das (ericht ſchloß ſich diejer Auffaſſunn 
an und verwarf die Berufung der Ungeklagten. 

  

Verbeſſerungen im Straßendahnverkehr. 
Fünf⸗Minuten⸗Verkehr vom Hauptbayhnhof zur Weldengaſſe. 

In einer Betanntmachung im heutigen Anzeigentell der 
„Danziger Volksſtimme“ teilt vie Direltion der Straßenbahn 
mit, baß auf ver Strecke PWeidengaſſe—Hauptbahnbof für die 
Hauptverkehrszeiten ein 5⸗Minuten-Verkehr eingerichtet worden 
iſt, und zwar von 7bis 9 Uhr morgens und von 12 bis 7 Uhr 
nachmittaas. Am Sonutag iſt von 12 bis 8 Uhr nachmittags 
b⸗Minuten⸗Vertehr. Auch auf der Strecke Bahnhof— Werdertor 
treten Verbeſſerungen ein. Der volle 10 Minuten⸗Verkehr ſetzt 
auf belden Linien bereits um 6.20 vormittags ab Bahnhof ein, 
bisher erſte? Uhr, und wird bis 11 Uhr abends ausgedehnt, 
bisher nur bis 40 Uhr. Letzter Wagen ab Weidengaſſe bisher 
10.05, in Zukunjt 11.25 Uhr; bisher ab Bahnhof 10.15 zur 
Weidengaſſe, in Zukunft 11.45 Uhr; 2 ea, nach Werdertor 
134.10 Uhr, in Zukuuft 10.50 Uhr. Letzter Wagen ab Kleinbahn 
bisher 10.32, in Zukunft 11.12 Uihr. 

In ben Hauptverkehrszeiten 7 bis 9 Uhr morgens und 12 
bis 7 Uhr abends ſetzt auf der Linie Weidengaſſe —Bahnhof ein 
5⸗Minuten-Wagenumlauf ein, ſo daß innerhalb zehn Minuten 
drei Wagen zwiſchen Bahnhof und Langgarten, Ecke Weiden⸗ 

aſſe, in beiden Richtungen verkehren, anſtatt bisher zwei 
Waden, mithin ein ungefährer g⸗Minuten⸗Verkehr entſteht 

  

Ein neuer Sport: Meſſerſtechen. 
Mitglievſchaft im Kriegerverein als Milderungsgrund! 

Die Arbeiter Beruhard H. ase, Joſef Stolz und Herbert 
Haß aus Zoppot, zur Zeit in Haſt, hatten ſich vor dem ge⸗ 
meinſamen Schöffengericht in Danzig wegen gefährlicher Kör⸗ 
perverleung, Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung zu ver⸗ 
antworten. Am 16. November, nachmittags, gingen die Ange⸗ 
klagten in betruntenem Zuſtande nach einem anderen Lokal. 
Dort ſehen ſie einen Fleiſcherwagen mit Fleiſch ſtehen. Der 
Kutſcher hatte das Fleiſch aufgedeckt und wollte davon etwas 
abtragen. Die Angeklagten kamen hinzu und machten Miene, 
ſich gleichfalls zu bedienen. Auf eine Frage erhtelt ver Kutſcher 
als Antwort von Stolz einen gefährlichen Me erſchnitt über 
den Kopf. Der Kutſcher eilte nun in das Lolal und erzählte 
es dort einem Herrn F., der dann heraustrat und von Stolz 
und Hasle zehn Meſſerſchnitte über den Nopf erhielt. Darauf 
lam ein Herr K. heraus und erhielt von Haß mit dem Schlag⸗ 
ring einen Schlag über den Kopf, daß er ohnmächtig niederfiel. Als nun der Sheiſeſenmeien ſelbſt heraustrat, verfetzte hm 
Stolz einen Meſſerſtich in den Rüclen. Die Verwundeten flüch⸗ 
teten ins Lotal, die drei Meſſerhelden hinlerher, um hier ihr 
Werk fortzuſetzen. Der Fleiſchermeiſter erhielt hier von Stolz noch einen r Naſſortet ülber ven Kopf. Die Angeklagten leiſte⸗ 
ten auch der Aufforderung des Gaſtwirts, das Lolal zu ver⸗ laſſen, keine Folge und zerſchlugen Gläſer und einen Stuhl. 

Die Angeklagten entſchuldigten ſich vor Gericht mit ihrer 
Trunkenheit. Der Verteidiger des Stolz machte einen 
bemerkenswerten Einwand: Stolz ſei Mitglied des Zoppoter 
Kriegervereins und ſogar des Trommler⸗ und Pfeifferkorps. 
Im Kriegerverein habe er ſich gut geführt. Er ſei nur ange⸗ 
trunken geweſen und habe ferner nur Me ſerſchnitte ausgetellt. 
Heßß Meſſerſtich in den Rucken wurde wohlwollend vergeſſen.) 

eſſerſchnitte aber ſeirn mit Menfurſchnitten zu vergleichen, die lediglich als ſportliche Betätigung betrachtet werden ſollten. 
So liege auch hier nur eine fyvetliche Betätinung vor und er beantragte Freiſprechung. 

Das Gericht vermochte ſich jedoch nicht zu dieſer Auffaſſung gufzuſchwingen. Es erkannte vielmehr dahin, daß gerade der 
Trommler Stolz der Hauptläter iſt, der drei Perfſonen grund⸗ 
los mit dem Mieſſer ütberftel. Wegen ſeiner ſportlichen Be⸗ tätigung, die als gefährliche Körperverletzung bezeichnet wurde, eehran er ein Jahr Gefängnis⸗ ſährligher gleichfalls das Meſſer gebraucht und wurde wegen gefährlicher Körperverletzung mit neun Monaten Gefängnis beſtraft. Haß erhielt wegen des Schlages mit dem Schlagring einen Monat Gefängnis. 

Wann liegt Zechprellerei vor? 
Eine bemerkenswerte Gerichtscutſcheidung. 

Gaſtwirte und Kellner ſind im allgemeinen der Auf⸗ faſſung, daß jede Zechprellerei ein Betrug und deshalb ſtraf⸗ bar ſei. Dieſe Auſicht iſt aber falſch, wie in einem Falle von der Berufungs ikammer klargeſtellt wurde. Der Kauf⸗ mann Guſtay (6. in Danzia machte in einem Lokal eine Zeche non Al wulden. Ais er zum Schluß bezahlen ſollte, weigerte er ſich, das zu tun. Statt deſffen zerſchlug er Gläſer und cine Feuherſcheibe. Als Pollzei kam, verſprach er zu bezahlen. Nach 3˙ Monaten hatte er aber noch nicht bezahlt. 

   

    

Er wurde angezeigt und wegen Betruges und Sachbeſchädi⸗ 
  

      
gung angeklaat. Vor dem Schöffengericht ve Drach er wieder, daß er bezahlen wolle, aber er zahlte weiter nicht. Wegen Betruges und Sachbeſchädiaung wurde er zu 6D Gul, 
den, Geldſtrafe verurteilt. 

Er legte nun Verufung ein und erklärte vor der Be⸗ rufungsſtrafkammer. daß er b'ei Beginn der Kneiverei die Abſicht hatte, die Zeche zu bezahlen, er habe auch das Geld dazn bei ſich gehabt. Rach der Kneiperei aber wo Ilt e er nicht bezahlen. Das Gericht kam zu folgendem Urteil: Wegen der Sachbeſchädigung wird auf eine Geldſtraſe von 30 Gulden erkannt. Bezüglich des Betruges erfolgte Frei⸗ 
ſprechung. Der Aungeklagte hatte nicht bei der Forderung 
der Getränke die Abſicht, die Bezahlung zu verweigern, er war auch nicht zahlungsunfähta. Er hat nicht eine Jah 
lungswilligkeit vorgetäuſcht, die nicht vorhanden war. Mit⸗ 
bin iſt auch ein Betrug nicht erwieſen. Erſt nach Beeudi⸗ 
Kung der Zeche faßte er den Entſchlußt, nicht zu bezahlen. Der Gaſtwirt hat einen zivilrechtlichen Anſpruch auf Be⸗ 
zahlung, aber eine Straftat liegt nicht vor. 

       

  

Wieviel Wohnungsbedürftige gibt es 
deulſch⸗liberale Frattion in der Stadtbürgerſchaft hat fol⸗ 
gende Anfragc an den Senat gerichtet: Iſt der Senat bereit, 
Lenane Ermittelungen darüber anzuitellen, wieviel von 
den beim Wohnuussamt notierten Wohnungsſuchenden kat⸗ 
ſächlich einer Wohnung bedürfen, ſo daß danach die Zahl der 
in der Stadtgemeinde Danzig noch zu ſchaffenedn Wohnun⸗ 
gen zahlenmäßig genau ſeſigelegt werden kann? 

Eine japaniſche Nacht im Danziger Hof. Am Mittwoch fand im 
Danziger Lof als Muftatt zur diesjährigen Balljaiſou eine jap 
niſche Nacht ſtatt. Der Wintergarten war reich und ſtimmun 
detoriert, ſo daß man glauben mußte, im ſchönen Japan zu ſein. 
Die Direktion des Danziger Hofes ſpendete Papierſchirme und Luft⸗ 
ballons, Biaſen, Knarren, Parfümerien und Seifen, die der Leiter 
des Feſtballes, Projeſſor Wax Ceuclos, verteille. Die Kapelle 
Sternſpielie unermüdlich zum Tanz auf und freudig machte man von dieſer Gelegenbeit Gebrauch. Bald hatte man Europa ver⸗ 
geſſen und gab ſich gauz der Stimmung des Fernen Oſtens hin. 

Oeffentliche Belobigung. Die neunjährige Schülerin Frieda Fröhlich aus Elbing (Tanziger Straße J). hat am 20. Juli d. J. anläßlich ihres Ferienaufenthalts in Wall⸗ 
dorf bei Jungſer (Creis Werder), drei Perſonen vom Tode des Ertrinkeus gerettet. Der Senat bringt dieſe mutige Tat 
mit dem Ausdruck ſeiner Anerkennungen Staatsanzeiger aur öffentlichen Kenntnis. 

in Danzigv“ Die    

        

  

  

      

  

  

  

  

  

Programm am Sonnabend. 
Nachmittags: 1— VUlhrt, Unterhältungsmhßit Fuukkapelle): Suppä-Ouve, % Uhr; Literariſche Walet (Hacher⸗ ſlunde „SD Uhr: Soliſteneonherl. Konzert⸗ hueiſter Hermann Hoenes (Eello) 7 Uhr: Veginn der abend⸗ ländiſchen Naukunßt,, Antike. Vo a, von Architektt Hanns Hepp. — 7.30 Uhr: Engliſcher Sor, richt für Anfäuger: Dr. Wiß⸗ manu. — 8 Uhr: Sreudeſpielb hauipicl. Ernſte Schwänke bon-Herbert Eulenberg. — Uhr: ertrinldie Herren Gehrke, Kayſec, Eggert), 1. Royn. orjch, von Heury Wormsbacher (Trio). — 2. Kongßreßklänge, Gavokte von E. Schiffel (Trio). 3. Verein⸗ ſaint, Charakterſtück von G' Vurda (Duett). 4. Tonſtück, von Hans Thauer (Solo: 28. Gehrke). 5. Heckeuroje, Polka⸗Mazurka von N. Seifert (Duotl: W. Gehrle, Cagert). — 6. Auf ins Chimgan, Marſchtrio. — Zirka 10—1i.300 Ubr: Uebertragnug der Tanzminſik aus dem Stadthallon-Salon, Königsberg. 
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Hansbeſizer und Schneebeſeitigung. 

  

     

  

    

   
    

   

  

   

   
  

  

    

Die Schnerfälle in der letzten Zeit haben die Waſteeſtgen vor die ſchwierige F age der ſchleunigen Schuecabfuhr geſtellt. Wieder⸗ holt iſtee ie großßen Verkehrshinderniſſe, die der Schnee bereitet und auf die bedenkliche Folge, die eine zu langſame. Schnecabfuhr mit ſich führen könnte, hingewieſen worden. Wenn die Reinigung der Bürgerſleige und Straßenzüge noch nicht durchweg in genügen⸗ dem Maße durchgeführt worden iſt, ſo beruht, wie das Arbeilsam! uus mtitteilt, di nicht auf einen Mangel an Arbeit räften. Die Polizei dringt jetzt mit Nachdruck auf die Schneebeſeitigung. Wir verweiſen deshalb auf die in der heuligen Ausgabe enthaltene Be⸗ lanntmachung des Arbeitsamtes, daß vollkräftige, jugendliche und erwerbsbeſchränkte Arbeitsſuchende für Reinigung der Bürgerſteige, Straßenzüge und Dächer in ausreichendem Maße zur Verfügung ſtehen. Die Vermittelungſtellen des Ärboitsamtes nehmen Ar —E auf Geſtellung von Arbeitsträſten je rzeit mündlich, ſchriftlich und aut kelephoniſchen Anruf entgegen. Beſonders wird daruf hinge⸗ wieſen, daß auch Arbeiter mit Serkzeug geſtellt werden können. 

  

    

  

  

  

  

     

  

Großerzeugung von Kunſteis in Danzig. 
Der erſte Abſchnitt der Srmtergeuſsbauten des ſtädtiſchen Schlachthoſes E, u. a. eine neue Anlage zur Erzeußung non 

Kirnſteis. Dadurch iſt der Belrieb demnächſt in der Lage, eine durch 
ſchnittliche Tagesleiſtung von 3000 Vluck zu erzielen, Durch Ein⸗ 
legung von Doppelſchichten kaun die Produktion noch un weitere 50 Prozeit geſteigert werden. Es wird dadurch nicht, nur möglich, den Stadtverkauf weſentlich zu erhöhen, ſondern auch bei den Groß⸗ abnehmern künflig jeden Bedarf zu decken. 

Der Preis ſoll, wie wir hören, im Jahre 927 wiederum her⸗ 
abgeſetzt worden, um den Haushaltungen zu ermöglichen, vom Be⸗ 
ginn der wärmeren Jahreszeit ab bei den Verkanfsſtollen Mochen⸗ 
nubonnents voi täglicher Abholung nufgeben zu lönnen., 

Für den Straßenverkauf werden zu günſtigen Bedingungen 
Unternehmer geſucht. Siehe die heuttige Anzeige. 

  

  

Die 14. Kaffeeſtunde der „Danziger Hausfran“ ſtand im 
Zeichen der Kammermuſfik. Der Aroße Schützenhausſaal war wieder bis auf ben letzten Platz gefüllt. Das geſtern gebotene Unterhaltungsprogramm'ſtand auf beachtenswertem Riveau. Mitglieder des Prins⸗Quartetts ſpielten Veethoven 
und Morzart. Die Konzertſängerin Lucas⸗Müuch ſang Lieder 
und Arien, durch Frau Betty Rothſtein am Flügel beſtens 
unterſtützt. Als Gaſt ans Königsberg gab die Rezitatvrin 
Frau Charlotte Bludau⸗Heyrath Proben eigener Dichtungen. Den Hauptvortrag hielt wieder Frau Elſe Hoffmann, inter⸗ eljant und anregend plauderte ſie über „Häusliche Muſik⸗ pflege“. „Ein Teekränzchen vor hundert Jahren“ iſt der 
Titel cines Singſpiels das Schülerinnen der Geſangsſchule 
der Frau v. Oppermann⸗Pagenſtecher anmutig aufführten. 
Flott und wie immer unentwegt, umrahmte das gelungene 
Programm die Kapelle Demolfky mit Muſikweifen, ſorgte 
auch für Unterhaltung in den oberen Sälen, in denen die 
Danziger Geſchäftswelt ihre Schauſtände aufgeſchlagen 
hatten. Willig wurden hier, wie immer, Warenproben ge⸗ 
geben und noch williger genommen. 

Rathauslichtſpiele und Gloriatheater. „K. 13 513 — die Geſchichte 
eines Zehnmarkſcheins“ iſt ein Film von höchſtem Range. Er gibt 
den ganzen Spuk, die ganze Phankaſtik des Allings mit einem Geld⸗ 
ſchein in der Hauptrolle. Von Hand zu Hand wandert dieſer 
Schein, ſtets in Verbindung zu unzähligen Geſchehniſſen herſtel⸗ 
lend: Liebe, Mord, Tag und Nacht des ungeheuren Goſp 
Großſtadt, Armut, Ri d vieles andere mehr ſieht K 1 3. 
Der Film unter der ſa den Regie von Vertold Viertel ſtellt 
einen neuen Höhepunkt in der Filmkunſt dar, wieder einmal ein 
Dokument jenes Genres, das dazu berufen iſt, endlich alle Militär⸗ 
filme ihrem eigentlichen Schickſal entge enzuführen, das darin be⸗, 
ſteht, überhaupt nicht meyr gekurbeit zu werden! Außer dieſem 
Film wird noch ein brachtenswertes Beihrngramm geboten. 

Lichtbildtheater Langer Marlt. Zwei Filme von ſeltenem 
Reiz werden hier abgerollt, beide unter dem Motto: Wie 
turiere ich meine Frau? In dem Film „Frauen und 
Pferde“ muß eine Fran einen Kroßen Teil der Qualen 
eines modernen Infernos durchmachen, um zur Erkenntnis zun 
kommen, daß ſie bei keinem ſo geborgen und ſicher ſein lann 
wie bei ihrem eigenen Mann. — Der Film „Wehe, wenn 
ſie losgelaſſen“ beweiſt von neuem die jehr ſympathiſche 
Künſtlerſchaft von Heuny Porten, die man hier mit größiem 
Vergnügen virtups eine Dame von ganz großer Welt und 
ebenſo ein täppiſches und läppiſches „Mädchen für alles“ 
meiſtern ſieht. Den Filmen geht die „Ufa⸗Wochenſchau“ vor⸗ 
aus, die vor allen Dingen mit dem Syſtem des Selbſtanſchluß⸗ 
Telephons vertraut macht. 

Der Filmpalaſt Langfuhr wartet wieder mit einem 
ſehenswerten Programm auf., Lya Mara und Harry Licdtke, 
dic erklärten Lieblinge des Publitums, ſind die Hauptdar⸗ 
ſteller im Film „Die lachende Grille“. Flyttes Spiel, gnie 
Darſtellung, verbunden mit guten ſzeuiſchen Momenten, 
zeichnen den Film aus. — Der Ger hard⸗Lamprecht⸗Film 
„Die Unehelichen“ zeigt uns ein trauriges Kapitel menſch⸗ 
lichen Elends. D eiden dieſer unſchuldigen Kleinen iſt eine Tragödie und kt ergreiſend. — Die wie immer in⸗ tereſſante „Deulig⸗Woche“ und „100%0 Schritte Charleſton“ 
vervollſtändigen das reichhaltige Programm. — Demnächſt 
wird auch „Ben⸗Hur“ zur Vorführung kommen. 

Gr.⸗Montan. Wie Treibjagden 
weirden. Am 7. Hannar fand in Gr.⸗Montan eine Treib⸗ land ſtatt. Treiber waren Erwerbslofe, die dabei ihre beſten Stiefel zerriſſen. Für dieſe Tagesarbeit erhielten die Trei⸗ ber i Gulden und — ihre Erwerbsloſennnterſtützung. Als aber einige Tage ſpäter ein Erwerbsloſer einige Minnten zu jpät zum Stempeln erſchien, erhielt er für diefen Tag nicht einen Pfennig. Der Gemeindevorſteher wohnt int Dorf, die Erwerbsloßen müſſen aber zu einem Beſitzer anßer⸗ balb des Dorfes leine halbe Slunde Landwea, wer Land⸗ verhältniſſe kennt, weiß was das bedeutet! zum empeln geben: dazu um 7 Uihr morgens. Hofſentlich intere fi Landrat Pull für dieſe Verhältniſe in der Ge Montau und ſorgt für ſchnelle Abhilſe der M 
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Verantwortlich für Politik: Ern ſt Lvops: für Danziger 

  

  

Nachrichten und den übrigen Te 
Inſerate: Anton Fooken; f 

und Verlag von J. Geb 

[: Fritz Weber; für 
lich in Dauzig. Druck 
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Haltge Mirk nonditorei 
Inhaber: Erich Likovski, Postgasse 34 

gutbhürnerk Hatfeeohneonzert 
Aimneeeeiemenein 

Erstk lassides Gebãck / Gepfleste Gatrãnke 

Reichheltiges Büfett 

Spezialität: Frühstũück 
1 Portion Kaſfee, 2 Eier im Glas, Putter. 

Wurst- und Schinkenbrötehen G 1.— 

Empiehle mich zur Lieſerupg von Torten, 

Baumkuchen, bunten Schüsseln. Marzipan und 

anderen Konditoreiwaren. 
„. A---—ů——.—.—.—.—.—.‚— 

      

        
Flamingo-Theater 

Junkergasse 7 

    Elektrische Bahn 
Jahmlan tlir uie Stautlinien 3 u. A ab 17. I. 1027 

1.Linte VWeidengasse— Bahnhol⸗ 

ab Weidengasse: 60, 60, 610, 61,, 6U0, G8, 

g, 6%½0 usw. alle 10 Min, bis 16% 111¹². 

eb Bahnhol: 623, 69% usw. alle 10 Min. bis 1045, 

112, 1122, 1 112, 111,. 1122, 11, 1123., 1141. 

Vvon 7 bis 9 Unr morgens und 12 bls 7 Uhr 

donds verkchren die Wagen alle 5 Min., 

an Sonntagen von 12 bis 8 Uhr. 

2. Iinle 4 Bahnhoi— Werdertor: 251• 

ab Bahnhot: 620, 630 usw. alle 10 Min. bis 1050, 

ab Kleinbahn: ſie, 652 usw. alle 10 Min. bis 

11¹2, Die Direktion. 

Stadttheater Danzig deer kebiese,es,Fehlam 
Intendant: Nudolf Schaper. 

Pat und Patachon 

Heute, Kxeitag, 14. Januar, abends 7½½ Uhr: „ „ ů j 20 Wieder einmal cin echter 

Dauerkarten Serie V. 
Pat- und-Patachon-Film zum Gesundlachen 

Carmen 
Regie: Lan Laurilen 

Große Oper in vier Akten. Text nach einer Novelle 
Perner: 

von Proſper Merimée, S. Meilhar und L. Halévy ini 
Der große Sensationsfilm: 

s Bizet. 

2 

Muſtk von Georges Bizet ů —— „Der König der 

InsSzene geſet, pon Oberſpielleiter Dr.Walther Volbach. 

— 

—4 kalifornischen Berge““ 
Muftkaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

Inſpektion: Paul Bieda. Das Sonderereignis für Danzig! Des großen ehrlichen Erlolges wegen Ei Progamm, dem lches .. Decher, uaent 

in Programm, welches Sie sehen mũüssen 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen ¾11 Uhr. ů 
„ 

Duntuche rcbeOr-Gebuhr Fiim 7 MWoche Piolopgiert nemmen — achen — ataunen 
—ßt—.—— 

Sonnabend, den 15. Januar, nachm. 2% Uhr: 

Ee 
Einslimmiges Loh der Presse und des Publixums! 

DDOs Waligescuchülche Ereignis für Danzigl 

b Der bisher gewaltigste und Vuchtigste 
Marine-Großbfilm: 

„Wie Klein⸗Elſe das Ehriſthnind ſuchen gLing“. 

Eine Wilderergeschichte nach dem bekannten Unsere Emden 

Weihnachtsmärchen. 

Abends 7½ Uhr: Vorſtellung für die Frele 

leichnami Rich. Su K 

Seenlen Spok.— n Ver klanptolle Ote Kin Ruhmesblatt der deutschen Marlne aus dem 

Jahre 1914. — Kesio: Louls Ralnh. 

banzlger Hof 

WINTERGARTEN 
Unser Januar-Programm abertriffi alles 

bisher Dagewesene 

Prol. Hax et Epnee Lenclos 
bringen zum etstenmal in Danzig Slack 

Bottom, den neuesten Modetanz. 

Die undbertreffliche und prominente 

Munelle Stern 
außerdem das große Frogramm. 

Täglich der grofle, 3-Uhr. Tani-LUs. 
Avends Gesellschahslanz, programmbeginn t1 Uhr. 

Jeden Mittwoch Gala-Souper und 
Oesellschafisabend- 

       
Dos s-FTatße-Rennen für Denxig 

Iat Stadtgespräch! 

pat und Patachon führenl 

Ab beute die grolle neue Sensation] 

„Bankhaus 
Pat und Patachon“ 

Ein lustiges Abenteuer in 6 Akten 

ln den Hauptrollen: die beiden unkopier- 

—
2
—
—
—
.
.
—
—
 

          

      
     
     

       

   
     

   

          

    
   

   

    

       

  

      

             

    

  

   

  

   

        

       

   

    
   

           
        

  

  

  

     

       
    

    

       

    
     

  

      

  

edania-Theater 
Dbanzig. Schüsseldamm 88/58 

Nur noch bis Montagl 

Luclano Albertinl, der Mann der Kratt 

in „PRris—Lontion—-Neuyork“    
   

    

   

  

   

          

      

  

    
  
    

   

  

    

  

    

    
   

     

   

    
     
     
    
    

         

      

   

    

   

      

   
    
   

    

   
   

  

     

  

   

  

        
   
    
   

  

Volksbühne (geſchloſſene Vorſtellung), Opernſerie I. 

Sonntag, den 16, Januar, vormittags 11 Uhr: 

Vorftellung für die Freie Volksbühne (geſchloſſene] 

Vorſtellung), Serir C. 

Nachmittags 2½ Uhr: „ Wie Klein⸗Elſe das 

Chriſtuind ſuchen ging“. Weihnachtsmärchen. 
it% 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine Gü Gebahr ais Hanptmann Rabenhainer, den Chei — — 

neit. Preiſe B (Oper). „Hoffmanns Erzählungen“, Cer 3. Kompagnie des Jager-Bail. Grat Spork. klergestellt unter Ali wirkung bistOrischer, Ofi- 8 

Phantchiftde Oper in 3 Bildern, einem Vor⸗ und Perengetuep, weunersniecs⸗Sicß t. dr⸗ Keen und —— 40 Senchm, 1. L Episode: 

inem Nachſviel. ietgeb,nog Jes etbreultscDen Oiscesden, Onleüate, des renzers Emdcne, b. a. Kapiiünlentnant a. D- ‚ 

einem Nachſvis vumsken bl mi teiner vntadieben Sres une Risentersi. Lepnestetaa: 2., P. Lenterbach, Obermas. Das Hommnlott Von Püris 

* 22 
Kapitänleutnart a. D. Lauterbach, Opermaa“ ů „ 

Eichhörnchen S vromer: Der 2. Schlager unseres Programms Erlurth. Obermatr. Werner u. Obermar. Bednots. IIa. —„ U Episode: i 

Wer kat nicht 1914Bdie Helde der. Emilen“ verlollät? E 

Ber Salon der ,ie Sensation eines Journalisten 
Hundegase 110 M d K Soetie Autaen erde Wchhent aie enr ln 12 großen Akten und in einer endlosen Fülle 5 

Aund ziic Auinahmes det, Hecsepinet. dae ahlielblign, da der packendsten Ereigvisse bictet dicser einzig 

Somabenii u. Sonntan, ab 8 Unr abns. ue 12 Wene, Lemb lße CE Daü,aene, Meseeliall i an Wute,Arteiloeen. 
b 0 V velct lerzeg, in Keller Bcegeisterumg uffla laßt. mußh ieder.lSensationen, das Fabelhaiteste an Mut u. Entschlossen- 

ů die tachionadle Welt der ⸗Füm Avenue- in aune Inienscbied vos Rang, Sane uund Anschaenf. diesen üheit, das Spannendste an Handlung und Situation. 

sir. Bockbier⸗ u.Ka hentest Bildern voll jadelhaiter Eleganz zeigt. FUüm sehen. Verstürktes Orchester! EID ů 

U LII I 
Miüiiaüüünn auunuummainKmsdl Aues in allem ein Progr „welches berner: Ein grohes gutgewstites Gelprogramm: 

Das beliebte Duett Gerson-deserlen Sle sehen mütsen! Zur ersien Vorstellung halbe Preise wDSSDSSSDSSSSSS 

mit seinen neuen Schlagern! v —— 
L 2. 

Des Cemr Moler an ner hre, —, — Kauten Sie Waschmittel 
Kypelle 

WW 
1 2 

— besnur im Shönialgeschäft 

  

          

    

   

  

   

  
   
     

   

     
    

      

   

      

    

  

  

Geötfnet bis 4 Unr frünl ů * Dilliger. 

ü 
—. Marschall pa. Schmlerasehre 2.60 G 

2— „ Breitdoasse 95 8so0-uUr-Miegelkernseite 3 stilcæ 9.33 8 

— Morkt EcμBahnhofstr. enn affaens- be- Mauseshe W. Mangeider.! 2 8.55 8 

H us 

‚ — E 

Hestaurant „Iu den dref MKronen, unser Programm his Montay wird Tagesnespräch ie rewennua-Kernsene-.. 3 f. .2 8 

V EEU ESADeA 12 ＋.— 202 werden! Braun. Tafelhlavier 12 Oranienburtz. Kernseire 3 *2 9.68 8 

＋ Morden Sonnabend: ů * illig 
** H5 

Aras S2 
9 zu verkaufen Riegel-Scite von Berder s Mietzel 1. 00 

Gropbes Bockbierfest ber garantiert große Lachertog I. — Ifenaas Schlicht 

Fame ung falt Speiben au ſrder Pegerteñ Aacpmeſcnge SSelfena Schlic 

Gutgopflegte (letränke — Angenehmer Aulent- 
Hsut erhalt., 20 G., verk. ni. damm Mr. 14 relephon 360 

nalt in den gemüͤtlichen Räumen — Erst- ＋ 
Hau⸗ 1—1 — — 

klassiges Vereinszimmer noch einige Lage ſrei 
Komplettes Mod. Blumentrippe, Bil⸗⸗ Herren⸗ Hehvelz, „ 

PiellL= derrühm., 80 1 cm, ſichw. Bez., Biſamfutier, 

f 
Hulſchri., alles neu,¶iow. Photoapparat Goertz, 

  

j mah. 
Sthluſzimmer viül,; verk. Kaſerne Bi⸗Film („u, zu verkaufen 

a. einzeln, f. G. f. v. ſichof⸗ O, 24 b, Türe 16,Karrenwall 3/4, I, r. Grth. 

Volkmann, Langfuhr, bei Notze! —⅛—ß—ßö— —ae 

Taederellg l0.— Seidenes Tauſtleid 
u verk. bei 

       
    

  

Licht- CBspiele V Iya Mara — Harry Liedtke 
sowie die ganze Künstlerschar aus dem Fllm 

An der schönen blauen Donau“ 

Ab heute: — — ü CFCeiſ ů 

Danziger Uraufführung: — 
* 

—— 

. — 

— ‚ ů 
1 Knan — 

5 — [Weine VOMm Fas'
D Zu billigſten Tagespreiſen. 

i in Se 
Hälergaſſe Pr. 63, Kleiderſchrant, Bettgeſtell, 

Bettgeſten und ein Satz Lgj., Frieden , 
— 

Fierkeller. Sportwagen mir Verdeck, 

Destece nun- Mgille iter 1.50 KW Betten zu verkaußen. — — ch boſchäd., zu tauf. gej 

Lram 1 L. ver Liter :· Réteres Reſtaurant Brot⸗¶Gut. Kleiderſ⸗ ů ich Alns. v. 88, u. d. Grb. 
3 ů c — leiderſchranf 8 G. Ang. n. 8901 a. d. Erp. 

Humünischer Landuein per Fi. 1.35 ßPäentengase . (S58 Vertürv 20 Uübnhenſchr. Kl. Grundſtüch — ——— 
Rowien in 1.20 21 G., Bettgeſtelle mit m. Garten, Land u. Woh⸗ 

OuieSEeiIi per Fl. I. . nung, billig in Oliva 
Matratzen v. Sic. 18 G., 
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Fauſt, 
       

  

  

  

    

  

   

        

   Gebr. Linoleumläufer zu 

lanfen geſucht. Ang. u. 

  

         

Faſt neuer 

      

      

     

   

    

       

      
   
      

   

  

   

      
    
      

  

Liköre 1 2.00 Sportliegewagen Sajatiſch, 2 „ſjortzugsh. zu verkaufen. 3 ½ d. Erved 

— — E.. . . .per i12 Pl.2. zu kanſ⸗ Sofatiſch, Betten, 1 Ra⸗ Ange 8617 d. E Nr. 8898 a. d. Exped. 

Eine deutſche Volksſage Spenerandn per Fi. 2.40 Eieansgaſte J4, Hih. 1 1. angüge, pe perßwerr ————— Aubauf 
Jam.-Hum-Verschn... per Fl. 3.00 Linderwagen Poggenpfuhl 57, pi. 8 ung! von alten Möbelſtücken u. 

gut erh zu verkauben. 7 ⸗Anzů äͤhnli ů iu 

Resie: F. W. Murnau ů Weinhandelsgesellsckaft Mreis 30 Wulden. Schlafzimmer Jcugen Sueiſe WhueenSiete . 

          

Manuskript: Hans Kyser Hundegasse 15 vis-ad-Vis der posSt Ellis, Tlichtergalle-38. lomhlett, duntel Eiche, Smotings, Jrads, Geh⸗ 2 0 

ů Diltg iu verignfehn. Pödle u. Catsnrc), Btude, Kinderſchlafwagen 

Emil Jannings / Hoesta EXmann;? Hostproben grautslil n Kech, Samigaſte ᷣ. ſone Zumenſchuße, dußerß. Iu lanf ů0 Ang. 0 Ar. 
Aai 759 a. d. Expv. d. „V.“. 

  

(4. V.) billig zu verlau Poggenpiuhl 87 pi.     
      Camiſia hom / Tvette builbert Seaii.- Sondsske-Ba. Glefnumn, Aosinchhen,Cingers Aater vu ſcy 

—— 

2 2 — * 2 nd ſchnt 

Vvorverkaui 10—12 Uhr Theaterkesse Für Liedhober! eleg. Büfen, Kredenz, weiße Anugora⸗Katze ſehr EE 

＋D 5. 5 Unr] Ingendl. L u. 5 er nanarium m Grone Duntrſeſe 8rſchse,(cpiich. Damm 28,. 
— — „gendl. 4 u- 5 8 ee . 1 v Samtgaſſe 6˙-8. Krieger. Engliſch. Damm 28, pt. I. Kau⸗ Sb gobebese 

ö 5 renadierga „ k. 6 küch, groß, Bod., eigenr 

Ereürkies Orchester 8d6e, Een %%%% %%% %%% %% Sur-i), Bes, aros, 

S ů auß Hederv. ui wrrlanſen Wer wirtsrhartlichen Iage entsprechentiImnerei Mabm 80 e. 
G. Keubert, d. Exp. b. „Volksſt“. 

SeugeheWers, dtebe „ BEeàamte e men - 

     
    

  

  

  

  

Hſch. Lrennholr 
Laulig zu verlauſen und Festangestellte je naq Maßgabe Büü, Mahe Werit gegen 

U 
V b., Nähe 2 „ gegen 

ca, 160 Raummeier. i r Rs i N Bolkmann, Langfuhr, des Bedaris — v Per⸗ 

ca, ter. geeignet für Rãäuchereien Friedensiteg 10. 3 Tx. Hls Ang 8 . 980⸗ 

Eüeeeee, Le es Nähmaſchine Müibeloch —— 
———————— ö Nähmaſchine OnELEA ———— 

2 
— Tauſchr Lrohnung Stube, 

ien“, Holzhandelsgeſellſchaft m. k. 9. — Sbmerten nain Aſten ů ů ab., Vod., alles 

———— PSSSPDMSRD＋V* 
  
  

      

    

hell, geg. 

P 
* zig, Grenadiergaſſe. Ang. 

Tauſche 
Breitgasse Nr. 32 Stube, Küche, Stall, Bod., 

. Stube, Kub., Küche n. 

sseee, ee 

—
.
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—
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Photogr. Apparate 

Eaden Sis 3 n3HiSen Preisen i3 erbbter Aussael del 

Schilling & Co., G. m. b. H. 
Langgasse 33 Holzmearkt 12-164 

  

  

Kleine Anzeigen 
EE in unserer Zeitung sind 

Dillig und erfolgreich- 
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Fr. 11 —/ 18. Sahrgang 1. Beiblattde 

    

  

  

Hamxiger Mcfirichten 

Spärliche Winterfreuden. 
Der weiß von all den Herrlichkeiten des Winters uichts, 

den es nicht treibt, die Schlittſchuhe unterzuſchnalleu, weun 

draußen der Schnee nur ſo kuirſcht und knarrt. Wen hält 

es zu Hans, wenn die Höhenzüge mit blendendem Schnee 

und die Waſſerläufe und Teiche mit blankem Eis bedeckt 

ſind? — 
Bo aber bleiben in dieſem Winter all dieſe Freuden? 

Sie werden, auch wenn der Winter einmal Anſütze macht, 

um es wirklich zu werden, ſehr ſchnell zu Waſſer. Nur ſür 

kuröe Zeit waren uns bisher — den Mittelloſen zur Scho⸗ 

nung der knappen Kohlenvorräte ſehr erwünſcht — nur 

wenige wirkliche Wintertage beſchert. 

Wenn aber der Wroſt Eisblumen au die Fenſterſcheiben 
malt und die Eiszapſen ſchwerer und dicker von den Dächern 
zur Erde wachſen, dann gibt es kein Halten mehr für nuſere 

Jungens und Mädels, denn die Eisbahn iſt frei! — Lange ſind 

ſchon die Schlittſchuhe neſchliſſen und Riemen geölt — und 

„haſte was kannſte“ gehts über die Schueehumpel der Straſe. 

Wie das Eis unter dem ſcharſen Schliff der Schlittſchuhe 

brummt und ſinate! 
O ſelige Jugend, die wie die blauen Schmalben im Som⸗ 

mer über den Spiegel kriſtallacwordenen Waſſers fliegen 

ſliegt und jaat, ſich neckt und betzt, jtromauf, ſtromab. Die 

Pulſfe ſliegen und jeder Nerv atmet die Spannung des 

Körpers mit. Zügellos fltegen die Beine, wle nicht endende 

Zirkelſchläae hin und her. Als durchpulſten jauchzende 

Rhythmen der Freude und Kraſt unermüdlich Adern und 

Gelenke, als wären die Adern Perlenichnüre um die loſen 
Glieder, io ſchmiegen und biegen die Körper ſich vor und 

zurſick, links und rechts — lints und rechts. 

Die Maare und Gruppen wogen wie Strudel in tauſend 

Wendungen und Etllipſen und der ſcharſe Stahl der Schlitt⸗ 

ſchuhe ſprüht Funken auf dem glasharten Eis. Funken, die 
Jugendkraft aus allcn Augen ſtrahlen läßt und die allen 
Naturen eigen ſind, die ihren Körper in jeder Jahreszeit zu 

ſtäblen wiſſen. 
Und wo au Hängen irgendwo der ſeſtgetretene Schuee 

eines Weges blinkt, da poltern die bölzernen Schlitten und 

flitzen Davrſer Bobs. Und Kunken, wo ein Kieſel aus der 

glatten Bahn ſich hebt — und rittlings und bäuchlings — 
mit Füßen und Händen ſteuernd — rutſchen die Schlitten 
mit lauchzendem „Freibahn“ vorbei, 

Fern auf den Höhen, wo die Felder ſich ſenken nud 

peben, eilen Skiläufer über den Kamm, verſchwinden in 

Mulden und kleitern wieder empor und aleiten und wenden 

im wirbeluden Schneeſtand und ſauſen dann nieder — hin⸗ 
ab in eiu Tal. 

Die Wintertage dehnen ſich und merklich länger ſtrahlt 

der Wintertag. Kommt daun die Sonne. die alitzernden 

Berge mit blaſſem Rot zu übergleßen, vergeht das Tages⸗ 

licht nur zögernd und lanaſam, durchbrechen anfl uthtende 

Sternbilder den glasklaren Himmel, von dem man nicht 
weiß, ob er die ſchneekriſtallene Herrlichteit vicht binnen 
weniger Stunden zergeben und verwehen läßt. 

    

  

  

  

Nehr Baurüäte — aber kein Wohnungsbau. 
Wic der Senat die Neuanſtellung „begründet“! 

Zu unſerer Meldung über die Anſtellung eines neuen 

Stadtbaurats teilt die Senatspreſſeſtelle mit, dab es ſich 

hierbei lediglich um die Beſetzung der bei dem Fortgang des 

Herrn Prof. Fiſcher unbeſetzt gebliebenen Stelle handele. 

Zu deren Neubeſepung habe ſowohl die jetzige al⸗ auch die 

vorige Regierung ſchor, ihre Zuſtimmung gegeben. Die 

Beſetzung ſei augenbliklich nur dringender dadurch gewor⸗ 

den, daß durch den Ausfall der Stelle des Senators Dr. 

-Lebke die Auforderungen an die Dienſtleiſtungen der 
Senatsabteilung erleblich arbüer werden. Es kann daber 

keine Rede davon ſein, daß der neu zu berufende Baurat 

etwa an die Stelle des ausſcheidenden Senators treten ſolle. 

Herr Eiſenbahnbanrat Kießling ſei außerdem Architekt und 

einer der bekannteſten und erjolgreichſten Städtebauer 

Deutſchlands und Danzig dürſe ſtolz darauf ſein, daß es ihn 

gewonnen habe. H Baurat Ließling ſei zur Vermeidung 

von Penſionsanſprüchen im Angeſtelltenverhältnis über⸗ 

nommen. 
     

* 

Dieſe Erklärung des Seuats kann unſere tatſächlichen 

Behauptungen nicht widerkegen. Im Gegenteis beſtätigt ſie 

ausdrücklich, daß die Anſtellung des neuen Baurats dem 

Forigange des Senators Dr. Leske in urſächlichem ſam⸗ 

menhang ſteht. Es trifft nicht zu, daß die Neubefſetzung der 

Stelle von Prof. Fiſcher endgülltég im früheren Senat 

genehmigt worden iſt. Sonſt wäre die Neubeſetzung ſicherlich 

auch ſchon längſt erfolgt. Wenn man erſt jetzt, durch den 

Fortgang des Senators Dr. Leske, dazu übergeht, ſo beweiſt 

das ja am beiten, daß tatſächlich nicht die Stelle von Prof⸗ 

Fiſcher, ſondern von Senator Leske dazu Veranlafſung ge⸗ 

geben hat. Soweit früher Beſprechungen über die Neube⸗ 

ſetzung der Fiſcherſchen Stelle erfolgten, wurde immer wie⸗ 

der betont, daß dann mindeſtens einige andere Baurats⸗ 

itellen einzuſparen ſeien. Wie die Sache nun auch jetzt ge⸗ 

dreht wird, die Anſtellung eines neuen Baurats iſt völlig 

überflüſſig, zumal doch Senator Runge die Leitung des 

Dezernats ſeines ausſcheidenden Kollegen Leske überneh⸗ 

men ſoll. Danzig verſügt über eine ſo überreichliche Zahl 

von Bauräten, daß man nicht aufbauen, ſondern endlich ab⸗ 

bauen ſollte. 

Gaftftätten an Stelle von Schulräumen? 
Ein neuer Vorſtoß der Gaſtwirte⸗ 

Von dem Verein der Gaſtwirte von Danzig und Unigegend iſt. 

wie auf der Fahreshauptverſammlung des Vereins, die Mittwoch 

im Saſe Friedrichshain tagte, vom Vorſtande mitgeteilt wurde, eine 

Eingabe an den Senat gerichtet worden, die ſich gegen die Ueber⸗ 

laſſung von Schulräumen, Turnhallen und anderen itädtiſchen Lota⸗ 
litäten an Vereine wendet. In der Begründung heißt es, daß heute 

gewerbliche Räume in ausreichender Zahl und boſtenlos den Ver⸗ 

einen zur Verflgung ſtänden, demnach alſo ſtädtiſche Lokalitäten 

nicht mehr gebraucht würden. Bekanntlich iſt eine frühere Eingabe, 

die den gleichen Zweck verfolgte, nicht berückſichtigt worden. Es iſt 

zu a daß die ſetzige Eingabe das gleiche Schickjal haben wird. 

     

  

Es geht nicht an, daß namentlich Vereine, die ulturellen und ſport⸗ 

lichen Zwecen verjolgen, allein auf Gaſtwirtſchaften angewieſen ſind. 

In ihrem Intereſſe darf der Senat nicht den Wünſchen einzelner 

Intereſſenten nachkommen und die ber Allgemeinheit unberückjchtig: 

laſſen. 

Neue Bezirksvorßeher. Der Bezirksvorſteher des 
16. Stabtbezirks, Kaufmann Siebers, iſt veritorben. Der 
Seuat beantragt daber, Herrn Kaufmaun Auguß Mielbe, 
wohnhaft Schmiedegaſſe 22, szum Bezirksvorſteher des 
[6. Stabtbesirks zu wählen. Herr Mielke iſt bereits Vor⸗   

ſteher und Waifenrat der 8. Kommiſſivn 116. Stadtbezirk).— 
En wird jerner beantrant, Herrn Ren.⸗Inſpektor Jobany 

Scheukien, wohuhaſt Reufahrwaj Suiper Straße 18, 

zum ſtellvertretenden Bezirksvorſten ür der zu. Stadt⸗ 

vezirr zu wählen. — An Stelle der Frau Hein, die iuſolge 

Todes aus ihbrem Amte als Mitglied des Schulvorſtandes 

der Rezirks⸗Knabenſchule Reufahrwaſſer ansgeſchieden iſt. 
wird beantragt, den Straßenbahnwagenführer Stto Preuſ⸗⸗ 

Neufahrwaſſer. Bergſtraße b, zun wählen. Die Schuldeputa⸗ 

tivn hat dem Vorſchlage zug 

       

      

  

  Die Vereinfachungen im Korridor⸗Verkehr. 
Der Völkerbunbskommiſſar erhofft weitere Erleichterungen. 

     
   

  Der Hoyhe Kommiſſar hal dem Senat und Herrn Miniſter 

Str. er felue verſönlichen lüdwünſche gelegennlich 

der Nachricht zugehen laiſen, daß ſeitens der polniſchen, Be⸗ 
   
   

hörden Erleichterungen zugeſtanden ſind, durch die der 9 

verkeyr zwiſchen Danzig und den weſtlich gelegenen Läu, 

in bedeulendem Maſte vereinfacht wird. Es wird bei dieſen 

Glückwünſchen mit Genngtnung feſtgeſtellt, daß alle in Be⸗ 

tracht tᷣommenden Stellen in erireulicher Weiſe die außer⸗ 
ordentlich nroße Bedeutung anerkennen, welche ſür Danzig, 

als internationaglem Hafen und Handelszentrum, ſowie ſür 

ſeine ſonſtinen Intereſſen, eine möalichſt glatte Reglung des 

Perſonenverkehrs auch mit iedem Teile des Auslandes, hat. 

Der Hahe Kommiſſar ſpricht den Wunſch aus, daß die 

neue beäbſichtigte Verkehrsreglung auch balbmöglichſt in 
Kraft treten möge und ſomit der Antobusverkehr für Aus⸗ 

landsreiſende, welchen er ſtels als einen Schatten auf Dan⸗ 
zias internationaler Lage betrachtet hat, in die Vergaugen⸗ 

heit nerwieſen werde. Er ſtigt die Hoffnung hinzu, daß 

furtgeſetzte Beſprechungen noch zu weiteren Verkehrserleich⸗ 

terungen führen mögen. 

  

Wie verlauter, wird der erleichterie Verkehr worausſicht 

lich ſchon im Kebruar aufgenommen werden, doch beſchräukt 
ſich die Viſumfreiheit zunächſt auf zwei Zugpaare, die An⸗ 

ſchluß an die Korridorzüge in Marienburg haben und zwar 

auf den Zug ab Marienburg? Uhr, morgens, der daun in 
Danzig ſchon 8.28 Uhr einlaufen ſoll, und dem Zug ab 

Marienbura 135 Uhr nachmittaags, ſnäterbin au Danzig 

6.1n Uhr: den aug ab Danzig Uih Uyr vormittags, an 

Marienburg 12.18 Uhr und ab Danzig 7.50 lihr abends, an 
Marienburg 9.31 tihr. Die üge werden alſo nach Fortfall 

der Paßreviſion ſtatt der 2ſtündigen Fahrdauer der Strecke 
in 1½ Stunden zurücklegen. 

ſpäter iſt eine weitere weſentliche Erleichterung in 
Ausſficht geſtellt, indem die Berliner D⸗Zlüge teilweiſe auch 

in Dirſchau zum Ein⸗ und Ausſteinen halten ſollen. Damit 

würde die, trotz Erleichterungen immer noch recht umſtänd⸗ 

liche Fahrt nach Marienbura gänzlich in Fortfall kommen, 
Zur gzeit unterliegt dieſe Nenrealung noch der Prüfung des 

Warſchaner Eiſenbahnminiſteriums. Es darf wohl die Hoff⸗ 
nung begründet erſcheinen, daß die polniſchen Behörden ſich 
auch zu dieſen Maßnahmen entſchließen werden. Der Vor⸗ 
teil davon wilrde auch, ſehr weſentlich auf polniſcher Seite 
lienen. Einmal hört die unſelige Plakerei anſ, die ſehr viel 

Verärgerung mit ſich bringt und weiter würde der Bahnbof 

Dirſchau endlich aus ſeiner Aſcheubrödelrolle befreit. Polen 
helt, auch aus dieſen Erwägungen möalichſt aroßzligia 
handeln. 

  

  

  

   

  

Für das ſtädtiſche Mietseinigungsamt 
ſind einige Wieder-bzw. Neuwahlen erforderlich. Der Stadt⸗ 
bürgerſchaft werden zur Wahl vorgeſchlagen⸗ 

Aus dem Kreiſe der Hausbeſitzer: Bvehm, Ernſt. 
KMaufmann, Capeller, Karl, Landesverſicherungs⸗Sekretär, 
(ydanictz, Alexander, Rentier, Gorra, Adolf, Rentier, Ehmke, 

Angnſt, Reutier, Ziehm, Karl, Rentier, Piechowfli, Guſtav, 
Buchbinder, Beuſter, Friedrich, Gaſtwirt, Konietzko, Her⸗ 
mann, Kaufmann, Barlich, Wilhelm, Oberlotſe, Plagemann, 
Frau, Pompecki, Franz, Kaufmann; 

aus dem Miekerkreiſe: Schefite, Auguſt, Gewerk⸗ 

jchaftsſefretär, Stawicki, Simon, M. d. Stadtbn., Wahl, Ernſt, 

Gewerkſchaftsſekretär. Böhm, Friedrich, Monteur, Buſch, 
Hermann, Oberwerſtbuchführer, Pietſch, Guſtav, Kaufmann, 
Conrad, Karl, Kkaufmann, Roeblitz, Karl, Kaufmann, Rah⸗ 
mel, Hans, Kaufmaumn, Behrendt, Joſef, Kreisſchulrat, Lemke, 
WFrau, Jaugo, Kar!, Maler, Wohlert, Georg, Handichuh⸗ 
machermeiſter, Both, Auguſt, Meiereibeſitzer, Arndt, Auguſt, 
Kalkulator, Rückert, Paul, Vorarbeiter, Taſchinſki, Bruno, 
Büroangeſtellter. 

Dit ſtüdtiſchen Mieter am 3 
patten an die Stadtbürgerſchaft eine E be gerichiet, worin 
ſie um Lieferung von Gaskochern und elektriſchen Licht⸗ 
anlagen einſchlieñßlich Lampen erſuchten. Ter Senat hat ſich 

mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und richtete nunmehr 

an die Stadtbürgerſchafr folgendes Antwortſchreiben: 

„Deit, Zuſtimmung des Bauausſchuſſes werden dieicnigen 
Mietwohnungen, deren, Mieter ſich mit einer Erböhung der 
Gruͤndmiete um (,0 (G§. monatlich einverſtanden erklären, 
mit elektriſchen Lichtleitungen verſehen. Die entſtehenden 

Koſten, etwa 35 000 G., werden aus den für Wohnungsba 
zwe“e zur Verfügung ſtehenden Mitteln gezahlt. Ga⸗ 

leitung mit Anſchluß für Gaskocher itt in jeder Küche vor⸗ 

handen 
Das Vorhalten von, Gaskochern und elektriſchen Lampen 
iſt mit Rückſicht darauf, daß c⸗ ſich um Einrichtungsgegen⸗ 

ſtände mit unkontrollierbarer Abnutzung handelt, vom Bau⸗ 
ausſchuß nicht bewillint worden.“ 

Unſer Wetterbericht. 
Beröfjentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig· 

Vorherſage. Staxk bewölkt, vielfach dieſig und 

neblig. Weitere Schneefälle, zunehmender Frojt. Mäüßige 

ſüdöſtliche Winde. 
Maximum des geſtrigen Tages plus 2.0 Grad, Minimum 

der geſtrigen Nacht plus 3,9 Grad. 

     

   

  

   
     

Weg 

       

  

  

Um die Entlöhnung der Notſtandsarbeiter. Die Bor⸗ 
itandsmitglieder des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der 

Kreien Stadt Danzig, die Gen. Werner und Kloßowſfki, ver⸗ 
handekten geſtern mit dem Senat wegen der Entlöhnung der 

Notſtandsarbeiter. Es wurden bisher keine bindenden Zu⸗ 

ſagen gemacht. Die Verhandlungen werden heute fortgeſetzt. 

Feltgenommene Diebesbande. Die Polizei verhaftete den 

21 Jahe alten volniſchen Staatsangehörigen Franz Mali⸗ 

nowſki, der ohne feſten Wohnſitz iſt. Feruer wurde ſein 

Sandsmann Paul Wojzikowſki, deſſen Ehefrau und der 

15 Jahre alte Stieiſohn der beiden verhaktet. Das gleiche 
Schickjal cxeilte eme Witwe Helene Zeyn. Die beiden Männer 
baben eine Reihe von Einbruchsdiebſtählen auf dem Lande 
verübt und insbeirnere Geftügel geſtohlen. Die Verhaf⸗ 
tune de. Feiden Frauen und des Stiefſohnes erfolgte wegen 
Hehlexe! bzw Begünſtigung. 

   

  

  

Freitag, den 14. Jannar 1927 

Die Schlipsnadel und das ſüße Mädel. 
Von Rieardo. 

  

Die Verbandtunnen ſchlepnen ſich hin. Dämmerung kiegt 
über der Stadti, Ketzi ſthattet der Juitizwachtmeiſter die 
Meihe der elektriſchen wluhbirnen uber dem Richtertiſch ein, 

r pomnöſe Armlenchter inmitten des Saales flammt auf, 

Die Schaubühne des Lebens lieat im itrahleuden Licht. Es 
iſt, als habe jemand gernſen: „Volles Ramyenlicht!“ 

Die Diva erſcheint. Zirrlich von Fuß bis Kopf. Kleine 
Sthühlein, graue Seibenſtrümpie, Pelzjacke, auf dem duntlen 

Vubilopf ein ſchwarzes Trullalahütchen, ſehr modern. 
Augenbrauen und Lippen jauber gemalt. Ein Händchen voll 

  

     
    

    

  

   

    

        
von Perſon, ein zierlich tleiues Diruchen, wie vom Alt⸗ 

meiſter Zille geßeichnet. Die Männerherzen ſchlagen im 
Tali, 

Michter (mit ſanſter Mildeh: Sie heißen Margarete .. 

ſind 21 Jahre alte. 
Angeklagte ſve „Nun jaha, pmbm!“ 

: „Sind Sie ichon purbeſtraft?“ 
Augeklagte: „Ich weiß nicht, ov man das ſo neunt 

Ich hal mal miieinem ein Kind und da wurd. ich beſtraßft! 

Richter: „Nana! Hier in den Straſakten ſteht: Wegen 

gowerböm— ner Unzuchi ut Taar (pefängntis nud daun noch 

einmal dasſelbe ...“ 
Angeklagke wacfett mit dem netten Köpſchen, iſt aber im 

übrigen ſtumm. 
Wie hart ſich ſo etwas auhörl, und dabei hat die Klein 

doch nur manchen Mann fur einiac Minnten den Himmel 

auf Erden beſchert, daß man daſür vezahlen muß, mein Gott! 

im Leben koſtet alles ſeinen Preis und weshalb joll Gretchen 

gerade umſonſt. 
Richter: „Sie erſcheinen hinreichend verdächtia, im 

1925 eine Bnſennadel dem Ermittlungsbeamten a— — 

gehörig., widerrechtlich wengenommen ... niw. Was haben 

Sie zu der Beſchnidignng zu ſagen?“ 
Augeklagte (mit einer vorſchtigen Träne im Auner: „Ich 

habe die Nadel nicht ſteblen wollen, der Herr, hat ſie auch 

gleich wiederbetummen. An dem Tage hatle ich ſchmutzige 

Wüſche an, und damit der Herr das nicht aleuch ſehen ſvllle, 

nahm ich die Nadel vom Spind um die Wäſche hochn— 

ſtechen.“ 
Richter (zum Amtsanwalt!: Wir haben nus mit dieſer 

Sache ſchon cinmal eingehend beſchäſtiat. Um dae, Verfahren 

abzukürzen, will ich kurz den Sachverbalt ſelbit ſchildern: 

   

   

  

     
  

    

Jabre 

    

           Der als ſſenge bier noch erſcheiuende Ermittlunasbeamte 

hat eine Reihe uon nulſchaften. Eines Tages, im 

Jahre 1923, tkam ihm gelring fort und er machte 

  

   
   
   

  

angeſtellten Veruehmungen 
Annellogte eine Buſennadel 

Dieſes tal dem Zeugen 
leider 

voligeiliche Anzeiae. B— 
ſtellte ſich auch neraus, daß di 
dem Anfeigenden eulwem hätte. 

leid und er verſuchte, die Sache rüclaängia zu machen. 

war es zu ſyüt.“, 
So iſt das Leben, greiſt zu, wo es nicht ſoll. 

Richter: „Sagen Sie, Ängeflante, batte der Herr denn 

keine Äuſennadel?“ aun!! 
Angeklaate: „ich meiß nicht. 

lam und ſagte: „Ach c'Ke, maäch doch leine Tummheiten— 

dut haſt dach meine iſt ein altes Erhſßück,“ da habe 

ich ihn ansgelacht, denn di adel war gelötet nud ſab ganz 

nnanſehnlich aus, ich gob ſie ihm foſort mit Enlichuldianng 

zurücl.“ 
Richter: „Na ſchön, aber noch eine„Fraae: 

mif dem Zengen aeſchlechtlich vertehrt?, 
Angekkagte: „Nun jaba, bmhm! Wir kennen uns⸗ doch 

ſchon vier Zahre!“ 
Der Zenge wird anſgeruſen, und alles iſt begieria, den 

Allserkorenen keunen zu lernen, dem dieſes nette Mädel ihre 

Gunſt vier Jahre laug geſchenkt hat. 

    

  

    
   

Aber als der Herr zu mir 

    

        

   

Haben Sie 

  

Nichter: „Wie alt, Herr Zenge?, — ůů 

Zenge (ſehr leilel: „62 Jahre!“ (Heilige3; Menſchen⸗ 

geſchlecht! Gucke mal an .. vor bier Jahren war ſie 17. 

er 18). 
Der Zeuge erzäblt elmas von einem Kind, für das er 

durch die Zeitung Pflegeeltern ünchte, ſo haße er ihre Be⸗ 

kanulſchaft gemacht. it ich beſtrebt, die Angeklagte 

zu entlaſten. 
Rithter: „Wie iah die Schlipsnadel eigentlich aus?“ 

Zenge: „Ach, hm, das war ſo 'nr Platinnadel mit einem 

Madonnabild“ lansaerechneth). 
Dann ſpielt der Herr Zenge ſeinen letzten Enklaſtungs⸗ 

trumpf aus, er will ertlären, daß die Angellagte nicht etwa 

in ſeiner Wohnung nach der Radel geiucht habe, ſie iſt, in der 

Wohnung Kut bekannt geweſen, und anf dem Schrauk lagen 

Patenknadeln, darunter auch die Sthlipsnadel, alſo 

habe ſie ſich ſicherlich nichts dabei gedacht . (nn ſeben!). 

Prompt ſährt der Herr Amtsanwalt, dazwiſchen und ſragt, 

meshalb die Anget m Hochiticken der ſche denn 

neicht eine Patent inmen habe, he? Er ſeinerſeits 

beantrage drei Täage Gefängnis wegen Diebſtahls. Das 

Gericht hingegen erkann!e auſ Freiſy rechunmg, da die 

Abiicht der rechtswidrigen Aucianuug auf das entſchiedenſte 

beſtritten wurde, auch habe die Angeklagte den eugen in 

den vier Jahren nicht beſtohlen, alſo .. 
Gretchen, das ſüße Mädel, hüpft bealückt 

Gejährigen Freund, den Kuß wehrt ſer ab: „Abe 

Leute!“ 

   (Er i5 Er iſit 

    

  

  

  

    
  

  

           

u ihrem 
Schatz, die 

  

  

kaurer Franz K. 
nanis und hatte keine 

Der 

  

Aus Not zum Dieb geworden. 
iſt vorbeſtraft. Er kam aus dem boe u 

Wohnung und leine Arbeite. Da er leben wollte, bettelt 

er. Hierbe: ſand er Gelegeuheit zu ſtehlen. Ju, einenmn 

Hatie ſtahl er beim Berteln ein Porkemonnaie mit, 70 Gul, 

der Juhalt und in einem andern Hanuſe hatte er Wäüſche im 

Werte von 87 Gulden an ſich genommen. Hier lam, die Haus⸗ 

fran hinzu, nun wari K. die Wäſche furt und ſtellte. ſich als 

harmloſer Bettler. Er batte ſich jetzt vor dem Schöffen⸗ 

gericht zu verantworten. Der Angeklagte entichuldigte ſich 

mit Arbeitsloſigteit und Rot Wegen— Rüctfalldiebſtahls in 

zwei Fällen wurde er zu neun; vnaten Gefängnis und 

wegen Bettelns zu zutei Wochen ſt verurteilt. 

Polizeibericht vom 14. Januar 1927. Feſtgenommen wurden 

22 Perſonen, darunter 2 megen Diebſiahls, l' wegen Körperver⸗ 

letzung, : wegen Hausſrirdensbruchs, ! wegen Bettelns, 6 wegen 

Trunkenheit, ‚in Poligeibaft, 5 Perionen obdachlos. 

      

    

  

      

     

  

Standesamt vom 14. Januar 1927. 

Todesfälle: ejrau Emma Weinichenker geb. Borger, 

25 J. 11 M. — Schiffszimmerer Wiihelm Richau, 75 J. 10 M. — 

Wiiwe Mathilde Thiel geb. ſchle, St J. 6 M. — Invalide 

Albert Goertz, 79 J. 10, M. Lokemotiynführer Otto Weide, 31 J. 

5 M. Kellermeiſter Alberi Grabowitz, 30 J. 5 M. — üfmann 

Friedrich Gieſebrecht, §6 J. 8 M. 

68 J. 2 M. — Tochter Hildegard d. L 
aru Schtieclriede geb. Maſchke, 73 

  

     
  

           

            

Eisbericht der Stromweichſel vom 14. Innuar 1927. 

Von der Landesgrenze (Schillno) bis zur Mündung Eis⸗ 

treiben in s bzw. „ Strombreite. — Eisbrechdampfer „Nogat“. 

„Oſſa“, „Ferſe“ und „Montau“ em Einlager Hafen. Die ‚brigen 

Eisbrecher liegen in Danzig⸗Krakau.  



            

Iwei Todesopfer des Eilſes. 
eloct: CEin mautiger 

üich am 
Zietenberg, 

erubend 

Aus Lyclen, Kieis Mohrungen, wirdeg, 
Ungtücksjall, der zmnei Menſcheuteben ford— 
Dienstag in den Abendſtunden. Iwei junge 
uamens Miltn und Gehrntaun, wollleit nach 
fannten in dem benachhartenn? Urnuth auſjuchen. Um ſich 
Weg abzulürzeu, betraten ſüe du: mürbe Gis „es Mohrung 
ihre Luſt nicht mehr tuun. e hrnd ein und lannten troß ve. 
zweifelter uf nuhi gerettet worden. Die Leichen ſind 
heute unch nicht heborgen. TDor rine der geuannten jungen Lolit, 
war der Ertährer ſeines alten und ſchwachen Vaters und ber 
Familir. 

   
    
   

        

   
   

   
       

    

  

  

Selbſtmord eines letliſchen Ahgeordneten. 
In Riga erhängte ſich der lettiſche Landtagsabgeordnete 

K. Lauwa, der in letzter Zeit im Vorderarund des allge⸗ 
meinen Intereſſes geſtanden hatte. vauma hatte eine bunt⸗ 
betwegte Vernangenhett, Bon Hanie aus war er Schneider, 
ſpäter trat er als Mtjſionar in die Gemeinde der „Jeius— 
gläunbigen“, Wäßhrend des Krienges krieb er in Nußland Ge— 
ichäfte, nach dem Kriege kehrte er nach Rußland zurück, 
gründete eine Oraaniſation der Fiſther und ließ ſich ppuutihe 
in den Landtag wühlen. „Inerſt gehörte er zur Koalitton 
der Rechten. Als aber ſeine Hoffuungen auf einen höheren 
Keamtenpoſten micht in Eriullung aingen, träat er zur Cppo⸗ 
ſition über, Pie allnememe stufmerkſamkeit lenkte ſich auj 
ihn, als Anzeinen wegen Vetruges und Unterichlagung 
öffentlicher Gelder gegen ihn erſtattet wurden. Zur Verant⸗ 
mortung aufgefordert, teilte er nach kurzer Zeit der Polizei 
mit, daß bei ihm Diebe eingebrochen jeien nund die ganzen 
Abrechnungen geſtohlen hätten. Als daraufhin der Landtiag 
beſchloß, dem Antrag des Staatsanwalts auf Auslieferung 
des Abgeordneten an das Geritht ſtattzugeben, machte dieſer 
ſeinem Leben durch Erhängen in der Wohnung ein Ende. 

    

    

te ſich 
Ümaun⸗ 

  

Marienburg. Cin ſchwerer Unglücksfall crei 
in der Zuckerfubrit Bahnhof Matienburg. Der in der 
ſraße wohnhafte Kupferichmied Voß wollle hen Koſſel des Schweiß⸗ 
apparates, in dem ſich Gaſt angeſammelt hatten, reinigen. Da das 
vosmachen des Verſchlußoeckels des hHopfes, Schwierigleiten machte, 
ging Voß auf den Keſſel hinauf, und verjuchte, den Verſchlußdeckel 
zu lodern. Hierber lam es zu einem plötzlich Ausbruch der im 
Veſſel angeſammelten Gaſe, die den Lopf pparates nach oben 
ichlenderten. Voß wurde von dem Vorichlußſtück getroffen, das ihm 
das Kinn und das Nafenbeim zertrümmerte und außerdem am 
Halſe ſchwere Wunden verurfjachte. Der Arbeiter Erdmann, der auf 
einer Leiter neben dum Keſſel ſtand, kam mit verjengten Haaren 
imd dem Schrecken davon. 

Elbing. Schutz der Eisfiſcherei auf dem 
Friſchen Haſj. Nach einer Polizeiverordnung des Ober⸗ 
präſidenten müſſen im Winter Fahsten durch das Friſche Haff 
mit Ausnahme des Kön erger Seckanals, ſolange die Eis⸗ 
decke den Verkehr über (“ ind die Eisfiſcherei geſtattet, min⸗ 
deſtens 48 Stunden vorher beim Haſenbauamt Pillau oder beim 
Waſſerbauamt Elbing angemeldet werden. Innerhalb dieſer 
Friſt werden vann die Bewohner der Haff⸗ und Nehrungsorte 
durch Vermittlung der Fiſchmeiſter entſprechend unterrichtet. 
Durch Anfrage bei den genannten Bauämtern und Fiſchmeiſtern 
lann auch die übrige, insbeſondere ſporttreibende Bevölkerung 
jederzeit erjahren, ob innerhelb der nächſten 418 Slunden der⸗ 
artige, den Verkehr über das Eis und die Eisſiſcherei gejähr⸗ 
denden Fahrten bevorſtehen. 

Königsberg. Ein ſchwerer Verlehrsurfall er⸗ 
eignete ſich in der Wrangelſtraße. Vom Steindamm bog ein 
Milchwagen in ſaͤmeller Fahrt in die Wrangelſtraße ein. Vor 
dem Hauſe Nr. 33 ſtand der achtjährige Heinz Eiſenblätter. Er 
wurde von der Deichſel des Milchwagens erſaßt, hing einen 
Moment an der Deichſel und ſtürzte dann auf die Straße, va 
das Fuhrwerk infolg ſeiner raſchen Fahrt nicht ſo ſchnell zum 
Stehen gebracht werden konnte. Zwei Räder gingen über den 
Kopſ des Achtjährigen. Der Arzt te doppeiten Schädel⸗ 
bruch feſt. 

Stolp. Der 
ſchwerer geworden. In einer 
maſſen direkt neben der ſchad— 
daß die Schrenen frei in ber 
Stelle iſt erneut geſackt. Zur V gung weilten der Reichsbahn⸗ 
prüſident und meürere Banräte hier, weiche den Untergrund durch 
einen Brunnenbauer feſtitellen laüen. Der Verkehr wird weiter durch 
Umſteigen aufrechterhallen. 

Muraggraboma. Unter Mordverdacht verhaftet. 
Verhaftet wurde der Weſitzer Friedrich Rogowiki (Garbaſſen) 
unter dem Verdacht dex Mittäterſchaft an einem Giftmord, den 
ſeine Schwägerin im Jahre 1923 an ſeinem Bruder begangen 
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bei Vublitz iſt noch 
e von „, Metern ſind die Erd⸗ 

S5 i ulſchen geraten, ſo 
i die ausgebeſſerte 
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hat. Die Schwägerin iſt ſeinerzeit rechtskräftig zum Tode ver⸗ 
uUrteilt und ſpäter zu 15 Jahren Zuchthaus begnadigt worden, 
die ſie augenblicklich abbüßt. 

Frankfurt a. d. Oder. Anf die Straße geworfen. 
Die AMeichsbahn trägt ſich mit der bücht, das Eijenbahn⸗ 
ausbeſſerungswer! Frankfurct a. d. Oder zu ſthließen. 780 
Arbeiter ſollen im Ausgleihsbezirt Frantfurt abgebaut 
merden;: der Löwenantetl davon würde au? Fraulfurt ſelbſt 
entfallen. Opwohl die Letſtunnen des Frankiurter Werkes 
befriedigend ſind, ſoll die Schließtna erfolgen, weil die 
Herren der Jinanzvermaitung der Reichsbahn es ſo wollen. 
Da ein prozentualer Abbau techniſch unmöglich ſei, müſfe 
das Werk geſthloijen werden. 

    

  

Der Feldzug der Grippe. 
25 Grippetodesjälle in Berlin. 

Wie aus Verlin gemeldet wird, ſteigt dir Zugang der 
Grtppeerkrankten zu den Kranlenhäufern ſtändig. Bisher 
ſind 25 Toͤdesfälle wegen Grippe in der gegenwärtigen 
Krankheitsperiode aus den Krankenheiiuſern gemeldet wor⸗ 
den. Dazu kommen noch die Fälle, die ſich in privatärzt⸗ 
licher Behandlung befanden, deren Zahl erſt nach Eingang 
des für die Statiſtik erjorderlichen Materials möglich iſt. 

Rachdem die ſtädtiſche Nerwaltung Berlins umfaſſende 
Vorberettungen für den Fall eines weiteren Anſteigens der 
Grippe getroffen hat, wird nach einer Meldung des „Ver⸗ 
liner Tageblattes“ das Hauptgeſundheitsamt von Freitag 
ah regelmähßige Bulletine über den jeweiligen Stand der 
Krankheit berauog⸗ben. Die Räumung von Schulen für 
Krankenzwecke iſt bisher nicht erſolgt. da damm kein Aniaß 
vorliegt. Sie iſt jedoch in jeder Beziehung vorbereitet. 

172 Tote in England. 

Dice Grippe bat jetzt auch nach Engaland übergegrifijen. 
Vor allem find die Grippeerkrankungen, denen diesmal be⸗ 
ſonders junge und beſonbers alte Leute ausgeſetzt zu ſein 
icheinen, in den meiſten Fällen leichter Natur. In England 
nud Wales ſind in der letzten Moche 172 Perſonen an Grippe 
geſtorben im Veraleich zu 114 in der vorhernehenden Woche⸗ 
Auch unter der im Hafen von Portiand lirgenden atlanti⸗ 
ſchen, Flotte ſind Grippeerkrankungen zu verieichnen, ſo daß 
ein Krleasſchiff unter Quarantäde aeE. Ae wurde. 

* 

Obwohl ſich in Dänemark die Zahl der Inſluenzafälle 
ſtändig mehrt, teilen die Geſundheitsbehörden mit, daß die 
Epidemie nur leichten Charakter habe. Unter den Patienten 
befindet ſich Könitz Ehriſtian, der an einem leichten In⸗ 
fluenzaanfall leidet, der ledoch bisher ohne Komplikationen 
verlaufen iſt. Man nimmt an, daß der König in wenigen 
Tagen wiederhergeſtellt ſein wird. Als Vorbeugungsmaß⸗ 
nahme genen die Ausbreitung der Krankheit hat der Mi⸗ 
niſter ſür öffentliche Geſunbheit den öffentlichen Tanz in 
Kopenhagen verboten, und hat deu Polizeipräſidenten in den 
Provinzſtäbten beſohlen, ſich mit den auſtändigen Aerzten 
wegen der zu treffenden Sicherheitsmaßnahmen in Berbin⸗ 
dung zn ſetzen. 

Seine Geliebte und ſich ſelbſt getötet. 
In einem Gaſthof in Görlitz wurde Donnerstag nach⸗ 

mittag ein Liebespaar aus Berlin erſchoſſen aufgefunden. 
Es handelt ſich um einen verheirateten Eiſendreher und eine 
30 Jabre alte Ehefrau. Der Mann bat zuerſt ſeine Geliebte 
und dann ſich felbſt getötet. 

  

  

Verunglückt im Blindſchacht. 
Wegen verbotswibrigen Fabreus. 

Auf der Zeche „Welheim“ ſinb Donnerstag in einem Blind⸗ 
ſchacht von 35 Metern ſechs Bergleute verbotswidrig geſfah⸗ 
ren. An der Maſchine wurde das Antriebszahnrad ausge⸗ 
ichaltet. Da das Gegengewicht ſchwerer war als der mit 
ſechs Perſonen beſetzte Korb, ging beim Lüften der Bremſe 
der Förderlorb in die Höhe. Vier Bergleute wurden ſchwer 
und zirei leicht verlctzi. Die Schuld an dem Unglück haben 
die Leute ſelbit. 

Drei Monate Feſtung wegen einer Beſtimmungsmenſur. 
Vor dem Karlsruher Schöffengericht batten ſich zwei Stu⸗ 
denten wegen Zweikampfes mit tödlichen Waffen zu ver⸗ 
untworten. Der Anklage lag eine Beitimmungsmenſur zu⸗ 
Drunde. Gemäß der neueſten Reichsgerichtsentſcheidung über 
den Charakter der Schlägermenſur wurden beide Angeklagte 
zu je Irei Monaten Feſtungshaft verurtcilt. 

  

     

37 Tote bei einer Schiffsexplofton 
Bei einer Gaſolinexploſion auf dem Dampfer „Effccisles“ 

bei Tampicr [Mexito) ſollen 37 Hafenerbeiler uns Leben 
gekommen (etn. 

ů Sroßfener in kiner Strumpffabrit. 
Mehrere Feuerwehrleute verletzt. 

Nach einer Meldung aus CEhemnitz brach in der Nocht in 
iner Strumpffabrik in Talheim Feuer aus. Das große 
Fabrikgebäude, in dem 600 Arbeiter beſchäftigt waren, 
braunte vollſtändig aus. Bei den Löicharbeiten erlitten meß⸗ 
rer: Ceuerwehrlente Rauchvergiftungen. Als Brandurſache 
wird Kurzſchluß vermutet⸗ 

. 

  

Auf dem Nittergut Lichtenſeld bei Neuſtrelitz brannte 
nachts wahrſcheinlich inſolge Kurzichluſſes der Lichtleitung 
das große Viehhaus völlig nieder „‚wobei über 100 Kühe, 
jämtliche Schweine und vas Jungvieh, ſowie 2000 Zentuer 
Getreide dem Fcuer zum Opfer fielen. 

  

Galiziſchpolniſche Einbrecher vor den Berliner Schöffen⸗ 
Auf Grund am Tatorte zurückgelaſſener Fingerabdrücke wurde 

vin galiziſch⸗polniſches Einbrecherpaar, der Klempner Birnbaum aus 
Warſchau und der Zuſchneider Flum aus Galizien Donnerstag vor 
dem Schölfengericht Mitte wegen dreier in Berlin begangener Ein⸗ 
brüche, zuäammen mit ihrem Anhang, beſtehend aus dem Händler⸗ 
Ehepaar Kleimann jowie dem Gaſtwirt Mordowitz zur Verant⸗ 
wortung gezogen. 

Das Schöffangericht verurteilte Birnbaum n Einbruchdied⸗ 
ſtahls in drei Füällen zund Jahren Zuchthaus und 5 Jahren E 
verluſt, Flum wegen chhterei zu einem Jahre Gefängnis. 
übrigen Angeklagten erhielten wegen Begünſtigung 3 bzw. 4 Mo⸗ 
nate Gefjäagnis und Mordowitz wegen ſchwerer Krtundenfeiſchung 
(Paßfälſchung) 9 Monate Geföngnis. 

Unterſchlagungen bei der Glatzer Ortskranbenkaſſe. 
Sroße Unterſchlagungen wurden bei der Glatzer Orts⸗ 

brankenkaſſe feſtgeſtellt, die Jahre zurückreſchen. Der Rer 
dant, ein ſeit langer Zeit dort tätiger Beamter, hatte ſich 
ein Kontio bei der Städtiſchen Sparkaſſe angelegt, wohin er 
veruntreute Beträge überwies. Allein in der letzten Zeit 
ſind über 8000 Mark unterſchlagen worden. Zur Sicherung 
der Ortstkrankenkaſſe hat der Vorſtand beſchloſſen, die dem 
Rendanten gKhöringe Villa zu beſchlagnahmen. 

Wie von unterrichteter Seite feſtgeſtellt wird, haudelt es 
ſich bei den Unterſchlagungen nicht em den Rendanten der 
Kaſſe, ſondern um den ſeit langer Zeit bei ihr beſchäftigten 
Beamten namens Schramm. 

* 

Gluthitze in Auſtralien. 
Nach Berichten aus Sidney leidet Auſtralien unter einer furcht⸗ 

baren Hibewelle, der geſtern in Adelaide drei Männer und vier 
Frauen zum Opfer geſalen find. In vielen Teilen der Stabt 
herrſcht bereits Waſſermangel. Gleichzeitig brachen in Viktoria grohe 
Maldbrände aus. Die Stadt Frankſton, 23 Meilen von Melbonrne 
entſernt, und die Sommerreſidenz des Premierminiſters, ſcheint ge⸗ 
fährdet. Die Stadt Crib Point war gleichfalls von den Flammen 
bedroht, die jedoch von 200 Marinetruppen erfolgreich bekämpat 
wurden. Die Gefahr iſt für dieſe Stadt vortber. 

  

  

Zwei Bergleute verſchüttet. Nach einer Blättermeldung 
wurden zwei Bergleute aus Oberhaldenburg auf dem Fer⸗ 
dinanbs⸗Schacht der Fürſtenſteiner Grube infolge zu Bruch⸗ 
gebens eines Pfeilers verſchüttet. Die beiden Verunglüch⸗ 
ten konnten nur noch als Leichen geborgen werden. 

Erdſtöße in Kaliſornien. Um 3 Uhr nachts wurden in 
Brawley (Kaliſornien) zwei heftige Erdſtöße wahrgenommen. 
Ueber einen etwa angerichteten Schaden liegen keine Meldun⸗ 
gen vor. 

Kirchenraub nuweit Paris. Wie der „Temps“ berichtet, 
wurden in der vergangenen Nacht aus der Sakriſtei der 
Kirche von Rofny⸗Sous⸗Bois zahlreiche kirchliche Geräte von 
hohem Werte geſtohlen. 

Der Einheitstarif in Berlin. Die tiſche Verkehrs⸗ 
deputation hat geſtern mit großer Mehrheit die Vorlage des 
Magiſtrats über die Einſührung eines Einheitstariſes von 20 
Pfennigen für ſämtliche ſtädtiſchen Verkehrsunternehmungen 
angenommen. 
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Dann kam die Aufklärung. Lanaſam, allmählich, denn 
alle vier ſprachen und lachten durcheinander, ertabr Bob, daß 
er das Opfer eines übermütigen tollen Streiches worden 
war. Er konnte es kanm glan Aber — er mußte daran 
glauben. 
„Urheberin dieſes listenreichen Planes war Elinors 
Humor und llebermut geweſen. 

Die Enthällungen vegannen mit der Entlarvung einer 
Lindesunterſchiebun ſtellte ſich heraus, daß Florence 
nicht das Kind n Jéeremia war! Nein, ſie war von 
ihm nur Zwecke dieſer Komödie adoptiert worden. Ro⸗ 
nalbs ebeliche Leibeserbin war — Elinor. In Wahrh 
hieß dieſe unternehmende Dame Elinvr⸗Florence Ronald. 

Soviel erfa⸗ 
„Ja — aber ja abe 
„Der Ernnd dieſes Spit 

nald, endlich ſteareich a⸗ 
Stimme auftauchend. „Begreifſt 
ormer, veliebter Junges“ 

Der arme, wenn auch 
betzten, blonden Kovf. 

„Sieh mal, Bobon, 
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    e Bobbu ſchon nach einer Viertelſtunde. 

  

ottexte er. 
*rief Elinor⸗Flerence Ro⸗ 

Babel der ertklärenden 
du ihn noch nicht, mein 

   
  

    

geliebte Junge ſchüitelte den ge⸗ 

— on, ich kannte dein VBild. Es genel mir 
jehr aut. Aber dich ꝛanure ich doch nicht. Dich als Men⸗ 
ſchen. Und nun kam dein Brief. Und Vater drängte mich 

r Ebe mit dir. Ich follie dich auf ſeine Garantie für 
re. hin nehmen. Konnte ich das? 

iei Jercmig ſchmunzelnd ein. ber. 
3Q nun ihren Dickkopi. Jetzt magi du 
Ich trete ihn dir ab.“ 
„Daddy. Soni wird er nie aus 

5 u 6 klug. Denk dich in meine Lage, Vobbn 
Ich. barie imwer ſcon ſolche Angft, ich könnte einmal wegen 
Daddys Geld geheirarer werden. Und das wollte ich um 

    

       

    

   

      

  

  

ærot zu werden, Bobby. Du nicht. 

Robert errötete. 
Tröſtend fuhr Elinor⸗Florence fort: „Du brauchft nicht 

Denn du baſt die Vrobe 
glänzend beſtanden. Sogar als verruchte Verbrecherin 
wollteſt du mich heiraten.“ 

Sie gab ibm raſch einen berzhaften Kuß, flꝛiſterte: „Du 
Guter, Lieber.“ und erzählte weiter: „Ich wollte dich alſo 
auf die Probe ſtellen. Dich bis ins Mark binein kennen⸗ 
lernen, Dich prüfen — und mich auch.“ 

„Ich beginne zu verſtehen.“ bauchte Bob. 
„Mie häßte ich Daddy für meinen Plan gewonnen, wenn 
nicht. wie alle Menſchen, eine ſchwache Seite bätte.“ 
„Ich?!“ proteitierte Jeremia. 
„Eine einzig ſchwache. Daddy. Im übrigen bin du ſtark 

genug.“ Sie zeichnete ſeinen Umfana in die Luft. 
„Du — du.“ drobte er lachend. 
„Vrißt du, Bob, Daddu ſchwärmt nämlich für Theater. 

Er hat nicht nur den Bau eines Schauſpielhanſes in Green⸗ 
ville zuſtande gebracht — ich ſag dir. das war allerhand 
Arbeit bei den Kaffern dort —“ 

„Elinor⸗Florence. ſprich nicht ſo deſpektierlich von deiner 
Vaterſtadt!“ 

„Haſt du vergeñen, welchen Aerger du mit ihnen hatteſt? 
Es find Kaffern! Ich ſtehe zu m. Wort. Und wie das 
Theater nun fertig war, hatten wer keinte Dariteller. Nach 
Greenpille war einfach niemand zu locken. Denn die auten 
Spicßer batten zwar auf vieles Dränngen Daddys den 
Bau in den Säckel geariffen, für den Unterbalt des Thenters 
aber woöllzen ſie nichts mehr hergeben. Sind das nun Kaf⸗ 
fern oder 2 
VBobbn wußte wenig über die Theuterfreudigkeit dieſes 

afrikaniſchen Volksitammes., konnte daber keine Meinnna 
vertreten. Sie wurde auch nicht erwarter. Denn ohne ſeine 
Aenßerung ab arten. ſprach Elinor⸗Florence weiter. 

„Solite der Ban nicht 1eerſtehen. oder, wie von einer 
Seite beantragt wurde, als Baumisollfreicher ſeine Tage be⸗ 
enden, mußten wiz. das heißt Tabdu. ich und einige andere 
theaterbegeiiteric Familien, die Schauivpieler ſtellen. Ich 
ſage dir, B berausgebraächt! 

er 

    

    

  

    

  

  

    

  

       

   

    

  

   ch mal den Lear geini 
2 ichlecht.“ fiel Billn Host ein. 
rmelte Jeremia in durchan⸗ nicht 

  

   

  

. beſtrei⸗     Ernen Preis der BWelt.“ Beſcheidenheit. 

⸗Und wie nun dein Brief kam und ich dich auf die Probe 
ſtellen wollte und meinen frechen Plan ausklügelte, wollte 
Daddu zuerſt durchaus nichts davon wiſſen. Aber als ich 
ihm vorſtellte, welche ungeahnten ſchauſpieleriſchen Möglich⸗ 
kci:en ſich für alle Mitwirkenden bieten würden —“ 

Hier griff Jeremia ein. 

„Du mußt verſteben, mein Sohn, daß dieſe kleine Krabbe 
mich bei meinem Mimenehraeiz packte. Sie behauptete, ich 
furchte meine Unzulänglichkeit. Ich! Ich hatte Rampenſieber 
vor memer Rolle. Ich — Rampenfieber! Ich bangte vor 
der Blamage. Ich würde mich in den erſten zebn Minuten 
verraten. Du würdeſt ſokort unkere Kamödie durchſchauen“ 

„Nichts habe ich gemerkt,“ geſtand Robert noch immer 
jehr bleich. 

„Alſp kurz und aut, ich gab nach. Es war eine zu lockende 
Aufgabe. Dieſes Spiel im Leben. Es war wie eine Gene⸗ 
ralprobe auf unſer Können. Verzeib. mein Junge. Es war 
vielleicht doch Unrecht.“ 

„Nein,“ wehrte Elinor⸗Florence, „denn obne dieſe Ta⸗ 
lentprobe hätte ich nie erfahren, welcher Prachtkerl mein 
Bobbuy iſt.“ 

„Ja — ia — — abex,“ ſtammelte Robert wirr, ich begreife 
trotzdem noch nicht alles. Dann war die Entführung alſo 
keine Entführung?“ 
„Narürlich nicht,“ lachte die Entführte. „Ich derlies das 
Haus gemächlich durch die Tür. Billy zertrat den Raſen 
und kleiterte einmal am Spalier hoch und —“ 

bSchen in der Eaſt 135ten Straße?“ riei 

  

    
Bo 

„Das alte Schonſpielerpaar hat für das Ebrenhonorar 
von 100 Dollar gern die kleine Rolle v übernommen, be⸗ 
lehrte Elinor⸗Florence. 

„Und das leere Haus in Brooklyn?“ 
„Haben wir für einen Tag gemietet. Ganz ohne Reäni⸗ 
ſiten kann man ein großes Stück natürlich nicht ſpielen, mein 
guter Rob.“ 

„Und Juanaer 

   

  

Marit natürlich du?“ 
ch. Hat dir mein Geſang gefallen?“ 
Ind die haben dich einfach auftreten laiſen?“ 

Naͤchdem ich ihnen vorgeſungen hatte, mit Kußhand. Sie 
en mich ernſtaft auf einen Monat verpflichten. Viel⸗ 
tue ich es auch noch — wenn mein Herr und Gebieter 

es geſtatzet“ 
(Schius folat) 
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Di Arbeitslofigheit im Fleiſchergewerbe. 
Senat und Lehrlingszüchterei. 

Im Freiſtaat ſind ctwa 200 arbeitsloſe Fleiſchergeſellen 
vorhanden. Ihre Zahl könnte bedeutend eingeſchränkt wer⸗ 
den. wenn die geſetzliche Arbeitszeit eingehalten würde. 
Tarifverträge beſtehen zwar. werden aber vielſach nicht be⸗ 
achtet. Die Organiſation der Fleiſchergeſellen hat ſich mit 
einem Schreiben an die Daußiger Fleiſcherinnung gewandt, 
und riegee, wegen Nichteinhaltung der Arbeitszeit 
erboben. Bleibt dieſer Schritt erfolglos, ſollen weitere 
Maßnabmen getroffen werden. 
Um erträgliche Berbältniſſe im Danziger Fleiſchergewerbe 

zu ſchaffen, hatten ſich die hieſigen Fleiſchergeſellen durch 
ihre Bezirksleitung, die ihren Sitz in Königsberg 
hat, an den Senat gewandt, um eine Einſchräntkung der 
Lebylingshaltung zu erzielen. Der vertrat zunächſt den 
merkwürdigen Standpunkt, daß „der dortige Verband“ nicht 
als beſugt angeſehen werden könne, die Intereſſen der Dan⸗ 
ziger Fleiſcher gegeunüber den Danziger Behörden zu ver⸗ 
treten, (bei Feſtanſprachen iſt iedoch immer von deutſchen 
Brüdern die Rede) hat daunſ aber Erhebungen über die Lehr⸗ 
lingshaltung im Fleiſchergewerbe gemacht. Danach ſind in 
136 Betrieben 253 Lehrlinge vorhanden. Insgeſamt wur⸗ 
den 375 Fleiſchereibetriebe mit 267 Geſellen und 253 Lehr⸗ 
tngen gezählt. 84 Betriebe beſchäftigen keine Lehrlingr, aber 
die übrigen 136 Betriebe haben nur 183 Geſellen, aber 253 
Lehrlinge. Es iit ausgeſchloſſen, dan alle Ausgelernten im 
Beruf: Beichäftigung finden, zumal jetzt ſchon die Arbeits⸗ 
loſigkeit außerordentlich groß iſt. 

Der Fleiſcherverband forderte deshalb vom Senat Maß⸗ 
nahmen, die eine Einſchränkung der Lehrlinashaltung zum 
Ziele haben. Davou will die Danziner Regierung jedoch 
nichts wiſſen. In Gegenteil, er rechnet aus, daß uvch zu 
wenig Fleiſcherlehrlinge im Freiſtaat vorhanden ſind, denn 
ſelbſt unter Einhaltung der beſtehenden Vorſchriften dürſften 
im Freiſtaat 1085 Fleiſcherlehrlinge beichäftigt werden. Was 

8 den ſo ausgebildeten jungen Leuten nach Beendigung 
ſer Lehrzeit werden ſoll, iſt dem Senat anſcheinend gleich⸗ 

gültig. Aber gerade die v rdliche Feſtſtellung zeige, wie 
ſins-bebürſtia die Vorſchriften über die Lehrlingshaltung 
ſiud. 

Der Stund der Gewerkſchaftsbewegung. 
Das neu bearbeitete Jahrbuch der Beruſsverbände im 

Deutſchen Reiche bringt neue Biffern uber den Stand der 
Arbeiter⸗ und, Angeſtelltenbeweaung Ende 1925. Als Ge⸗ 
ſamtergebnis der Unterfuchuna iſt feſtzuſtellen, daß die in 
den Kreis der Betrachtung gezonenen Organiſationen Ende 
1925 insgeſamt 6587 130 Arbeiter und Angeſtellte umſaßten, 
und zwar 5 212 707 (70,1 v, H.] Arbeiter und 1371342 (20,9 
v. H.) Angeſtellte. Auf die freigewerkſchaftliche Richtung 
entfallen 60,0 Prozent, cuf die chriſtlich⸗nationale Richtung 
15,1 Prozent, auf die Hirich-Tunckerſche Richtung 7,2 Pro⸗ 
zent und auf die übrigen Michtungen und (Gruppen 7,8 Pro⸗ 
zent der erfaßten Mitgliederzahl. Dieſe Verhältniszahlen 
Und den Ergebniſſen früherer Unterſuchungen ziemlich 
ähnlich. 

Unter den Arbeiterverbänden ſteltt nach wie vor der All⸗ 
gemeinc Deutſche Gewerkſchaſtebund an erſter Stelle. Er 
zählte Ende 1925 insgeiamt ideält Mitglieder, darunter 
720 822 weibliche, die ſich auf i Verbände verteilen. Die 
gegenüber dem Jahre 1024 für 1925 ſich ergebende Beſſerung 
hat im letzten Vierteliahr 1925 nicht augehalten. Die Ur⸗ 
ſache dafür iſt leicht zu erraten: Ende 1955 ſetzte die Periode 
der großen Maſſenarbeitsloſigkeit ein, die naturgemäß auch 
im Jahre 19⸗7 auf den Mitaliederſtand nicht günſtig einge⸗ 
wirri hat. Bis Ende September 1925 war die Mitalieder⸗ 
zahl auf 4 213 545 geſtiegen, des letzte Vierteliahr brachte 
einen Rückgana um 21 04 Mitglieder. Beachtenswert iſt 
dabei der Rückgang der weiblichen Mitalteder von 1924 zu 
1925 um rund 43000. 

Im Verhältnis 7 
Geſamtverband 
für 1925 mit⸗ 
lichen, in 19 Ver 

   

  

     
  

   

  

  

   

  

     

  

    
        

  

ſolat den freien Gewerkſchaften der 
ſtlichen Gewerkſchaften. ſchliełnt 
italiedern, darnnter 1 welb⸗ 

„ bei ihm war für 1025 ein 
Mitaliederverluſt von 3 , bier ſtarker Anteil der 
weiblichen Mitaliedr an dieiem Verluſt. Die Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine ten Ende 1ʃ 57571 Mitglieder; 
nur vereinzelt iſt ein arößerer Mitgliederverluſt zu ver⸗ 
zeichnen. 

Der Nieberländiſche Metallarbeiterverband kann am 
5. Januar auf ein iöbriges Beſtehen zurückblicken. In 
Rotterdam gehören von tinn Metallarbeitern 6hh dem 
jreigewerkſchaftlichen Verband an. Die im Jahre 1887 in 
MRotterdam entſtandene Organiſati nöte ſche mwei Jahre 

    

     

    

     

      

  

   

ſpäter ihre Feuerprobe beſtehen, als der erſte große Streik 
in der Rotterdamer Metallinduſtrie ausbrach. Da man keine 
Verbandskaſſen hatte, war der Streik zum Scheitern ver⸗ 
urteilt. Inzwiichen batten ſich iedoch verſchiedene Gruppen⸗ 
verbände zu einer grökeren Organiſation zuſammengetan, 
die noch im Streiklahr in dem Allgemeinen Niederländiſchen 
Metallarbeiterverband aufging. 19052 erhielt der Verband 
ſeinen erſten veſoldeten Vorſitzenden in dem Genoſſen 
Elfrink. Im Jahre 1906 nahm der Verband an der Er⸗ 
MMMnN des Niederländiſchen Gewerkſchaktsbundes lebhaften 
Anteil. 

  

Eine intereſſante Uunfallſtreitſache. 
Auf dem Heimwege verunglückt. 

Der Arbeiter §H. Mitalied des Fabritarbeiterverbandes. 
arbeltete als Oſenarbeiter in einer Dampfziegelei. die von 
ſeiner Wohnung zirka 50 Kilometer entfernt liegt. 
Er konnte daher nur alle Sonnabend nach Hauſfe ſahren, 
wozu er ein Stück die Eiſenbahn benutzte und den Reſt des 
Weges, etwa eine Stunde bis zu ſeiner Wohnung, auf dem 
Fahrradc zurücklegte. Im Frühiahr des Jahres 1925 ſtieß 
er bei dieſer Fahrt mit einem Auto zeiſammen und zog ſich 
bei dem Sturz vom Rade eine Verſtauchung des rechten 
Kniegelenkes zu. 

Airf Grund dieſer durch einen Unfall zugezogenen Ver⸗ 
ſtauchung wurde H. erwerbslos und iſt auch jetzt noch in 
jꝛiner Erwerbsfähigkeit beſchränkt. Er beanſpruchte bei der 
Ziegelei⸗Berufsgenbſſenſchaſt die Feſtſetzung der Unfall⸗ 
rente. Die Genoſſeuſchaft lehbnte aber den Anſpruch ab. 

Gegen dieſen ablehnenden Beſchetd wurde beim Ober⸗ 
verſicherungsamt Einſpruch erhoben. Dieſes ſprach 
am 10. November 1926, ein Urteil, in dem der ablehnende 
Beſcheid der Ziegelei⸗Berufsgenoſſenſchaft auſgehoben und 
dem Unſallverletzten vom 26. Juni 1926 (nach Aufhören der 
Krankengeldzablung) bis zum 31. Oktober 1926 eine vor⸗ 
läufige Teilreute von 25 Prozent und vom 1. Oktober 1926 
bis auf weiteres eine gleiche Rente von 15 Prozent zuge⸗ 
ſyrochen wurde. 

Die Berufsgenoſſenſchaft hatte den Anſpruch des H. des⸗ 
balb abgelehnt, well nach ihrer Anſicht ein Betriebs⸗ 
unfall nicht vorliegt. Der Weg, den H. zu machen 
hatte, ſei nicht als Gvon deveil zu bezeichnen. Als ſolcher 
könne nur der Weg von der Arbeitsſtelle bis zum Unter⸗ 
kunftsraum angeſprochen werden. Als Betriebsweg könne 
der Weg des H. auch desbalb uicht angeſehen werden, weil 
er nicht täglich benutzt würde. Für den Kläger ſei der 
Bereitſchaftsraum auf der Ziegelei im Sinne des § Daba 
der Reichsvorſicherungsorduung zu betrachten, und nur der 
tägliche Weg dahin käme in Frage, nicht der Weg Sonn⸗ 
abends, der im privaten Intereſſe gemacht werde. 

Die Spruchkammer des Oberverſicherungsamtes hat es 
abgelehnt, den Bereitſchafts⸗ und Schlafraum in der 
Ziegelei als Wohnnns im Siune des § p54ön anzuſehen. Bei 
dieſem komme ein Weg von und nach der Arbeitsſtätte gar 
nicht in Frage, weil ex ſich ja auf der Arbeltsſtätte beſinde. 
Da H. nicht auf der Ziegelei, ſondern weit davon entfernt 
den Mittelpunkt ſeines ſamillären Lebens beſitzt, auf das er 
ein Recht hat, ſo gehört der Wog von der Arbeiteſtätte bis 
zu ſeiner Wohnung an dem im 5545 a ber Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung geſchützten Betriebswege, auch wenn er dieſen Weg 
nur wöchentlich ciumal macht. 

Würde H. auf dieſem Wege abgeſchwetft ſein, um Privat⸗ 
angelegenheiten zu erledigen. das heißt, würde er nicht den 
geraden Weg benutzt haben. ſo wäre er wahrſcheinlich mit 
ſeinem Einſpruch abgewieſen worden. So aber tſt der Un⸗ 
fall anf dem direkten Wege nach Hauſe geſchehen. 
Nach Wochenſchluß mußte H. nach ſeiner Wohnung, nicht 
nur, um im Kreiſe ſeiner Familie zu leben, ſondern auch, 
um ſeine Arbeitskleider und Wäſche berrichten zu laſſen. 

Aus der Begründung des Urteils des Oberverſicherungs⸗ 
amtes iſt noch hervorzuheben, daß mit dem Augenblick des 
Betretens der Wohnung der Schutz der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung erliſcht. K 

    

  

Maſſenentlalſungen bei Nöchlin⸗Buderns. Das Stahl⸗ 
und Eiſenwerk Röchlin⸗Buderus in Holſterhauſen bei Dorſten 
iſt zu Beginn dieſes Monats ſtillgelegt worden. Sämtliche 
Arbeiter des Betriebes mußten, da keine anderen Unter⸗ 
bringungsmöglichkeiten vorhanden waren, der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge zuneführt werden. Ein Teil der Angeſtellten ſand 
in der Hauptverwaltung in Wetzlar Unterkunft. Das Werk 
Uesteente in normalen Zeiten etwa 1000 Arbeiter und An⸗ 
geſtellte. 

Die Wohlfahrtspflege der deutſchen Städte. Durch cine 
Rundfrage bei 12 Großſtädten iſt durch den deutſchen Städte⸗ 
tag feſtgeſtellt worden, in welchem Umfange die Ausgaben 
auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege im erſten Halbjahr 
126 die Haushaltsanſätze überſchritten haben. Es hat ſich 
GAbei ergeben, daß im Durchſchnitt die Ueberſchreitung 383 
Prozent betrug. 

    

Maſſenkündigungen in der Lauſtg. 
30 Dhh sLrbeiter ſolleu ausgeſperrt werden. 

Aus Kottbus wird gemeldet. daß dort am Donnerstag 
ſämtlichen unter den⸗Turiſ in den Textilgewerkſchaften fal⸗ 
lenden Ärbeitern mil Mirlung zum 20. Januar gekündigt 
worden iſt. Pon der Kündigung werden 80 ½ Arbeiter be⸗ 
troffen. — Verhandlungen üben die Beilegung des ſchon 
läugere Zeit andaneruden Lohnkampſes find für heute im 
Reichsarbeitsminiſterlum angeſetzt. 

Der zuſtändige Schlichtunasausſchuß für die Textil⸗ 
induſtrie fällte einen Schiedsſpruch, der die Zeitlöhne in dem 
genannten Gebiet ab J. Jannar um 6½/2 Prozent erhöht. Der 
Spruch iſt bis Ende September rechtsgültig. 

   

  

  

53000 ſuchen in Pommen Arbeit. 
Die Kurve des allgemeinen Beſchäftigungsgrades hat ſich 

im Deiember nicht unerheblich weiter geſenk Wie üblich, 
bräͤchte die Jahreswende eine allgemeine Verſchlechterung 
des Arbeitsmarktes, die diesmal durch das Eintreten un⸗ 
günſtiger Witterung zum Schluß der Berichtszeit noch ver⸗ 
ſtärkt wurde. Der Descmber ſetzte mit 32 791 Arbeitſuchen⸗ 
den, davon' 25012 Hauptunteritützungsempfänger und 2742 
Notſtaudsarbeiter, ein, während die Geſamtzahl der gemel⸗ 
deten Arveitſuchenden Pommerus am 5. Januar d. J. 52894, 
davon 43 746 Hauptunterſtützungsempfänger und 2016 Not⸗ 
ſtandsarbeiter betrug. Es ergibt ſich daraus eine Zunahme 
um 20 103 Arbeitſfuchende. Die Zahl der Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger nahm am gleichen Zeitraum um 18734 
Perſonen zu. während bei den Notſtandsarbeiten ein Rück⸗ 
gang um 726 Perſonen verzeichnet werden mußte. Da nach 
den bisherigen Erfahrungen der Gipfelpunkt der Arbeits⸗ 
loſigkeit für Pommern erſt etwa in der erſten Hälfte des 
Februar erreicht zu werden pflegt, iſt noch mit einem weite⸗ 
ren Anwachſen der Arbeitsloſenziſſer zu rechnen. 

  

SPD., Petershagen. Freitag, den 14. Januar, abends 7 Uhr, im 
Lokale Groſchen: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Abg. 
Gen. Mau. Alle Milglieder müſſen erſcheinen. 

D. M. V. und Verb. der Kupferſchmiede. Lehrlings⸗ und 
Jugendgruppe. Freitag, den 14. Januar, abends 674 Uhr, 
im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26 b,. 1 Tr.: Ver⸗ 
ſammlung. Verbandsbücher mitbrinben. 

S. P. D., Zoppot, Jayreshauptverſammlu „ Sonnabend, den 
15. d M., 7% Uhr, im „Kaijerhof“. Tagesordnung: 1. Verichte. 
2. Wahlen. 3. Verſchiebene Parteiangelegenheiten. Vollzähliges 
Erſcheinen notwendig. Der Vorſtand. 

Freier Volkschor Danzig. Sonnabend, den 15. d. M., abends 
7 Uhr, in der Wallgaſſe, Meſſehaus P, (Kinderheim), 1 Tr. 
rechts: Jahresgeneralverſammlung mit wichtiger Tages⸗ 
ordnung. Alle aktiven und paſſiven Mitglieder werden 
um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonn⸗ 
abend., den 15. d. M., Verſammlung bei Reimann, Fiſch⸗ 
markt 6. Da Jahresabſchluß, iſt es Pflicht eines ſeden 
Kollegen, Zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung. 

SYD., Langenun. Sonnabend, den 15. Jauuar, nachmittags 574 Uhr, 
im Lolale Sternle: Milgliederverſammlung. Tagesordnung⸗ 
1. Vorträag des Abg. Gen. Gerict; 2. Jahresbericht; 3. Verſchie⸗ 
doncs. Die wichtige Tagesordnung macht das Erſcheinen aller 
Mitglieder nolwendig. 

SPD., Tieſtenhof. Sonnabend, den 15. Jannar, abends 8 Uhr, im 
Lolale Koſſowſli: Mitgliederverſammlang. Taogesordnungp⸗ 
J. Vortrag des Abg. Gen. Fiſcher; 2. ehlenn gel en iten. Ke 
Mikglied darf in der Verſammlung fehlen. ir Vorſtand. 

SPD., 11. Bezirk, Heubude. Alle i und Ver⸗ 
trauensleute werden zu einer Beſprechung am Sonntag, dem 
16. Januar, vormittags 10 Uhr, zum Vorſitzenden, Gen. 
Artur Lehmann, geladen. 

SPD., Schönſee. Sonntag, den 16. Januar, nachmittags 4 u 
im Lolake Keiper: Frauenverſammlung. Vortrag der Abg. 
noſſin Malitowſki über „Zweck und Ziel der Partei“. Zahl⸗ 
reicher Beſuch dringend erwünſcht. 

Frauenfunktionär⸗Sitzung am Montag, den 17. Januar, nachmittags 
4% Uhr, im Meſfehaus F. Alle Genofſinnen, die in der Parteꝛ 
tätig ſind, müſſen zu dieſer wichtigen Sitzung erſcheinen. 

SPD., Volkstagsſraktion. Dienstag, 18. Jannar, 7 Uhr: Drin⸗ 
gende Sitzung. 

Langjuhrer Männergeſangverein von 1891, Abt. Frauenchor. Jeden 
Dienstag, ab 8 Uhr, bei Kreſin: Uebungsſtunde und Aufnahme 
neuer Mitglieder. 

Metallarbeiterverband. Wirtſchaſtsſchule Dürrenberg. Der Kurſus 
füt die Gruppe der Klempner beginnt am 27. Februar. Schrift⸗ 
liche Bewerbungen müſſen bis ſum 25. Januar bei der Ver⸗ 
waltung eingereicht ſein. 

    
  

  

  

          

Metrapolis. 
Die Uraufführung des Monumental⸗Films. 

Zwei Jahre lang wurde die Welt, nicht nur die Filmwelt, 
mit dem Hinweis auf dieſen Film in Atem gehalten. Die 
ganze Weltpreſſe wurde mobil gemacht und intereſſtert. Preſſe⸗ 
vertrerer, Regierungs⸗ und Parlamentsperfönlichteiten waren 
bei den Aufnahmen zugegen, Tauſende wirkten mit, Millionen 
Mark wurden ausgegeben, modernſte Technik bemüht, um 
35⁵⁰⁰ Meter Filmſtreifen zu gewinnen, wurden 690 000 Meter 
gedreht, eine eigene Filmdiva wurde entdeckt, unerhörte Bauten 
aufgeführt, der Geiſt der Zukunft zitiert. Es wa: eine Menge 
los. So viel, daß ſich nicht nur die für Senſation und Ouan⸗ 
tität beſonders empfänglichen Amerikaner, ſondern auch die in 
dieſer Richtung etwas ſteßtiſcheren Europäer intereſſieren und 
imponieren ließen. 

Und jetzt iſt dieſer Wunder⸗Film aufgeführt worden. Um es 
vorwegzunehmen: die Amerikaner lommen auf ihre Koſten, wo⸗ 
hingegen wir nicht ganz ſo befriedigt ſind. Nun iſt ja der Film, 
wie die Eingeweihten behaupten, in erſter Linie für die Ame⸗ 
rikaner, aus geſchäftlichen Erwägungen heraus, gemacht worden, 
Das entſchuldigt manches. Wäre er nur gedreht worden, um 
den. Arbeitermaſſen Deutſchlands ein Meiſterwerk der Film⸗ 
Junſi vorzuführen und nebenbei etwas Gemeinſchafts⸗Ethos 
eizubringen, dann wäre noch viel mehr gegen den Film zu 

ſagen, als man ohnehin ſagen muß. 
Die Fabel iſt mit ein paar Säßen erzählt, obwohl ſic, mit 

hundert epiſodenhaften Nebenhandlungen verſtrickt, ziemlich 
kompliziert ausſieht. In der Zukunftsſtadt Metropolis, die in 
die Unterſtadt der Arbeiterſklaven und in die Oberſtadt der 
Induſtrie⸗Magnaten zerföllt, herrſcht der Induſtrieberr Joh. 
Frederſen. Sein Sohn Freder lernt Maria, ein Mädchen aus 
der Unterſtavdt, und damit die andere Welt kennen. Der Zauber⸗ 
Ingenieur Rotwang haßt den Induſtrieherin und hetzt ver⸗ 
mittels einer Maſchinenpuppe, die Maria gleicht, die Unterſtadt 
gegen die Oberſtadt auf. Die Zerſtörungen treffen die Arbeiter 
ſelbft. Die echte Maria reitet die bedrohten Kinder der Unter⸗ 
ſtadt, der Sohn vernichtet den böſen Zauber⸗Ingenieur, ver⸗ 
lobt ſich mit Maria und verſöhnt die Arbeiter mit ſeinem 
Herrſcher⸗Vater. Die ganze große Koalition iſt in Butter und 
die Welt iſt glücklich. 

Das mag den Amerikanern herrlich dünken und aus dem 
Herzen geſprochen ſein, auch für einige philantropiſch ange⸗ 

hauchte Induſtrie⸗Leute nebſt illuſtonär beſeeltem Anhang mag 

  

  
dieſe Tendenz erauickend ſein; der europäiſche Arbeiter wird 
ſie mitleidig belächeln und feſtſtellen, t die Ufa bzw. Thea 
von Harbou und Fritz Lang Vergangenheit und Zukunft ver⸗ 
wechſeln, einen Bilderbuch⸗Sozialismus aus der Zeit vor 100 
Jahren in die Zeit nach 100 Jahren mantpultiert und das 
eigentlich nur ſchwer zu ignorierende Beſtehen einer ziemlich 
handſeſten Arbeiterbewegung einfach überſehen haben. Zu 
dieſem Hoſenboden der Wirklichkeit hätte ihrem Film jeder 
Gewerkſchaftsfunktionär verhelfen können. 

Im übrigen: filmtechniſch Süine hypertrophierte, 
ins Phantaſtiſche geſteigerte Maſchinenwelt und Architektonit, 
die nur zu oft in einen monſtröſen Quantitäts⸗Monumen⸗ 
talismus verfällt, Maſſenregie wie einſt im Mai der hiſtoriſchen 
Lubitſch⸗Filme; gute Photographie, einzelne gute Schauſpieler⸗ 
leiſtungen. 

Alfred Abel als Induſtrieherr Frederſen ein Verſager. Die' 
neue Filmheldin an Hloue Helm ein poſitiver Gewinn für den 
deutſchen Film, von blonder Innigkeit und Zartheit, in jenen 
Momenten, da ſie ihr eigenes Trugbild, die dämoniſche 
Maſchinenpuppe ſpielt, von überraſchender Verwandlungs⸗ 
fähigteit und Geſtaltungskraft. 

Das Premierenpublikum nahm den Film gut auf, aber 
keineswegs überſchwenglich. Die Berliner Preſſe aller Schat⸗ 
tierungen verhehlt eine gewiſſe Enttäuſchung nur mühſam. 

Es gibt wichtigere Filme! Heinz Eisgruber. 
E 

  

Ein neuer Eiſenſtein⸗Film. Der „Potemkin“⸗Regißeur 
Eiſenſtein beginnt demnächſt mit den Aufnahmen zu einem 
Film unter dem Titel: „Fünf Minuten!“ Das Manuſkript 
ſtammt von Sſergej Tretjakoff und handelt von einem Streik 
auf einem ausländiſchen Schiff im Augenblick des Todes 
Lenins. Die Schauplätze ſind: Moskau, Leningrad, das 
fremde Schiff und das Meer. 

Eine engliicl⸗deutiſche Kunkurrenz des amerikaniſchen 
Films. Wie die Londoner Blätter melden, iſt der bekannte 
deutſche Filmregiſſeur E. A. Dupont, der mit ſeinem „Va⸗ 
ricté“ einen Welterfolg erzielte, von der Londoner Film⸗ 
geſellichaft „Britiſch National Pictures, Ltd.“ zum Produk⸗ 
ionsleiter berufen worden. Duvont ſoll in ſeiner neuen 

it von einer großen Anzahl deutſcher Filmleute 
t. werden, die die genannte Gefellſchaft ebenfalls 

feſt verpflichten will. Es verlautet weiter, daß man ſich die 
Mitarbeit der bervorragendſten deutſchen und amerikaniſchen 
Filmkünſtler ſichern will. Die amcerikaniſche Filmyreſſe 

   

  

     
verzeichnet dieſe Berufung Duponts nach London mit 
groͤßem Mißvergnügen. Sie befürchtet davon eine ſchuere 
(hefahr für die amerikaniſche Filminduſtrie und bedauert, 
daß amerikaniſche Produzenten ihre Hand dazu bieten und 
den engliſchen Wettbewerb fördern. Der erſte Film, den 
Dupont für die engliſche Geſellſchaft vorbereitet, wird den 
Titel „Moulin Ronge“ führen und ein ähnliches Motiv 
wie in „Vartieté“ eutwickeln. 

„Amol“ uls Film. Das georaiſche Staatskino verfilmt den 
Roman „Amol“ von Stefan Zweig Die Spielleitung liegt in 
den Händen des bekannten Pegiſſeurs Mardshanow. 

Neue Filme mit Konradt VBeidt. Konradt Veidt, der erſt 
vor einiger Zeit aus Amerika zurückgekehrt iſt, wo er mit John 
Barrymore zuſammen einen großen Film geſpielt hat, verläßt 
in den nächſten Tagen wieder Berlin, um nach Hollywood ab⸗ 
zureiſen, wo er die Hauptrolle in zwei Filmen ſpielen wird. 

Filme für Kinder. Des weiteren plant die „Meſhrabpom⸗ 
Rußj“ eine Reihe von Filmen für Kinder der jüngſten und 
mittleren Altersſtuſe. Vorgeſchen ſind zunächſt mehrere 
Trickfilme mit Marionetten; die Serie wird hiſtoriſch⸗revo⸗ 
lutionäre Motive, Bilder aus dem Volksleben und komiſche 
Szenen aus den bekannteſten Kindermärchen enthalten. 
Werner ſollen verſchiedene Produktionszweige der Volks⸗ 
wirtſchaft in leichtfaßlicher Weiſe demonſtriert werden. 

Petersburg⸗Petrograd⸗Leuingrad. Die Film⸗A.⸗G. „Me⸗ 
ſhrabpom⸗Rußi“ (,„Internationale Arbeiterhilfe-Rußland“) 
beginnt ſpeben mit den Aufnahmen zu einem neuen Groß⸗ 
film „Petersburg⸗Petrograd⸗Leningrad“, deſſen Urauffüh⸗ 
rung zur zehnjährigen Jubelfeier der Oktoberrevolution 
ſtattfinden wird. 

Eine nkrainiſche Filmſtadt. Die Ukrainiſche Staatliche 
Kinoverwaltung hat den Bau einer großen Filmfabrik be⸗ 
ſchloͤſſen, deren Gelände, in einer maleriſchen Gegend unweit 
von Kiew gelegen, eiwa 45 Hektar umfaſſen wird. Das 
geplante Aufnahmeatelier mit ſeinen 100 Meter Länge, 
33 Meter Breite und 37 Meter Höhe, für die gleichzeitige 
Arbeit von 15 Schanſpicleraruppen berechnet, die Labora⸗ 
t n, deren Leiſtungsfähigteit auf 10000 Meter Film⸗ 
ſtreiſen täglich verauſchlagt wird, die zahtreichen Hilfsbauten 
uſw. ſollen in ihrer Geſamtheit eine Art von ukrainiſchem 
Hollnwond darxitel'e Laut einer Meldung der ſowjetamt⸗ 
lichen „Wiity“ ſoll dic Ausrüſtuna der Filmſtadi bis zum 
1. Oktober 1928 volleudet ſeiu. 

   

  

    

  

        



Ein harmäckiger Heiratsſchwirdler. 
Der Lanbwirt mit dem falſchen PBa“ An dic Unrechte 

geraten. 

Das Schöffengericht beſchäftigte ſich geſtern in längerer 
Verhandlung mit den Straftaten eines Angeſtellten einer 

Einkaufsgenoſſenſchaft. Panl K., der wegen Betruges an⸗ 

getlagt war. Der Angeklagte hatte nvor etwan; Jahren ein 

Fräulein M. im Kino geſehen und das ſiattliche, junge Mäd⸗ 
chen nach der Vorſtellung auf der Straße angeſprochen. Im 
Verlauf der Unterhaltung erfuhr er die Wohnung des 

Fräuleins und machte dort in den nächiten, Tagen einen ne⸗ 
inch. Er ſtellte ſich als ein Landwirt Paul R. vor und ver⸗ 
fehrte von nun ab längere eit bei Frl. M., deren Mutter 

damals noch lebte. 

Daß er verheiralet war, verſchwieg er, 

ans manchen Andeutungen aber aing hervor, daß er ſich um 
das junge Mädchen bewarb. 

Nach ciniger Beit ging die Freundſchaft aber ausein⸗ 
ander. Als dann die Multer des jungen Mädchens geſlorben 
war, ſandtc K. plötztlich als Veileidskundgebunn ein Rluüumen 
arrangement und begann, ſich den hinterbliebenen Schweitern 
mieder zu nähern. Obwohl er dem jungen Mädchen keinen 
direkten Heiratsantrag machte, gina doch aus vielen Aenſe⸗ 
rungen hernor, daß er Fr. M. zu heiraten beabſichtigte. Um 
ſich ON Veimnaner als Landwirt zu legitimieren, bräͤchte er 
Frl. M. einmal einen Ancgcbhicbe, ſelbſt aeſchoiſenen, Huien, 
das andere Mal cinen Vogel und andere Dinge mit. Der 
Nerkehr bei Frl. M. und ihrer Schweſter danerte lange Zeit. 
Sobald der falſche Landwirt dort erſchien, wurde er ſtels 
bewirtet. Schließlich ſtel es Frl. M. anf, daß Brieſe, die ſie 
an die Adreſſe des Landwirts N. ſandte, 

als unbellellbar zurückkamen. 

Als ſic ihn einmal nach einer Leaitimatiun fraate, verſuchte 
er ſie damit zu beſchwichtigen, daß er ihr ſaate, er werde ihr 
ſeinen Jaadſchein zeigen. Der Jaadſchein blieb aber ans 
und als Frl. M. in dieſer Beziehnna immer dringender 
wurde, zeiate er ihr ſchließlich einen Paß, auf dem ſie ſofort 
erkannte, duß der Name auf den des Landwirts N. aefälſcht 
war, 

AIunächſt verbat ſich Frl. M. nun die weileren Beſuche 
des angeblichen Landwirts und ihre weiteren Nachforſchun⸗ 
geu in ſeiner Wohnung ergaben, daß dort nicht der unver⸗ 
heirgtete Landwirt Paul R., wohl aber der verbeiratete 
Handlungsgehilfe Paul Kr. wohnte, und daß dieſer uẽĩnd ihr 
jahrelanger Berehrer ein und dieſelbe Perſon waren. Die 
Verhandlung ergab noch, daß Kr. ſchließlich Frl. M. zur 
Hergabe eines arößeren Darlehns hatte bewegen wollen. 
Was die ſtrafrechtliche Seite betraf, ſo verlieh Frl. M. ihrer 
Enktänſchung dadurch Ausdruck, daß ſie Kr. unter Bezna⸗ 
nahme auf die bei ihr genvoſſenen Speiſen und Getränke 
während ſeiner vielen unter falſcher Flagge geſchehenen Be⸗ 
ſucht wegen Betrugs anzeigte. 

Die Anklage wurde erhoben und hinzu lam noch die 
üM u.na Der Gerichtshof ſah als feſtgeſtellt an, daß 

aus ganz beſtimmten Abſichten an Frl. M. herangemacht 

und ſir unter der Vorſpiegelung einer ſalſchen Talſache 
dauernd zur Hergabe von Speiſe und Getränlen bewogen 
habe. Der Verſuch, eine größere Geldſumme zu erbalten, 
jei an der Vorſicht von Frl. M. allerdings geſcheitert. Das 
ganze Verhalten des Angeklagten, der wegen Betrugs be⸗ 
reits vorbeſtraft iſt, laſſe eine ſehr niedrige Geſinnung er⸗ 
kennen, deshalb ſei der S—=.——.— noch über die von dem 

  

       

  

Vertreter der Amtsanwaltſchaft beanträagte Strafe hinaus⸗ 
gegangen. Das Urteil lautete auf drei Monate Gmängnis 

und wegen Paßvergehens auf 50 Gulden Weldſtraſe. 

  

Krrsneſterſguſoſpiel in Danzig. 
Sonntag itattiindende Kreismeiſterſchaſts⸗ 

ſpiel auf der Kamyfbahn Werdertor wird nochmals hinge⸗ 
mieſen. Für jeden menner des Fußballſports iſt dieſes Spiel 
ein intereſſantes Ereignis, weil auswärtige Mannichaften 
nur ſelten nach Danzig kommen. Da auch dte Eintritts⸗ 
preife niedrig gehalten ſind, ſo kann der Beſuch des Spiels 
nur empfohlen werden. Für alle anderen Mannſchaften be⸗ 
ſteht an dieſem Tag ein Spielverbot. 

Auf dos am 

  

Die Königsberger Sportgenofſen treffen nachts um 
.15 Uhr auß dem auntbahnhof ein, wo ſie empiangen 
werden. Dir Danziger Sportgenoßen treffen „“* dort um 
Uhr, um dir wWenuüen zu den Cnartieren zu geleiten. 

    

Das Sechstagerennen in Berlin. 
nen⸗, am Mitimach vom Start gelaſſene Sechslagerennen 

  

    

    

erſttlainge Veſetzung. Es weiſt folgende Mannichaften aui: 
ve-Thallentheck (Aelhien), Gonßen yGelyng (Belgien), 

vambſt Lacanchan (Wranlrrichl, MacRamarru-Tiex (Anſtralien— 
Pontichlang), Kielens Roch (Aelgien Dentichlandy, Vau dvempen 

      

   
   
   

  

nunt Lorenz (Italien-Teulichlandd, 
tichland), Petri-Zunge (Deutſch⸗ 
hland), Buſchenhagen Franken⸗ 

Mioner (Hollant, Teutſchlanvl, 
Darcifloc-Mauthen (Frautreich 
land), Behrendt-Wottfried (D 

  

itein Trutichiand), Vrrollmunn⸗Stupiniki (Deutſchland), Rauſch⸗ 
Hürtgon ürtichlundz), Mühlhach jeriy (Deutſchlanh,, Was ſo⸗ 

     
  

jort aufſällt, iſt die groß⸗ Zahl der „gemiichten“ Mannichajten, die 
ſich noch in letzter Slundt auf fünf erhöht hat. Demgegenüber gibt 
E5 brei auslündiiche und jſechs reindentich Paare. Bisher hat das 
Rennen keine nennenswerten Ueberraſchungen gebracht. 

Pariſer Schwimmer in Berlin. Für den Monat März 
ifit der Start einer Pariſer Mannſchaft in Berlin geplant. 
Die Pariſer werden zunächſt in Maadeburg gegen Hellas 
antreten, um alsdann gegen Poſeidon-Berlin zu kämpfen. 

Um die Schmwergewichtsmeiſterſchaſt. Die weiteren Kämpfe 
in der wiſchenrunde des Meiſterichaſts-Vorturniers finden 
am Sonntaa, den 23. Jauuar, in der Weitfalenballe ſtatt, 
und zwar trifft nach den Rejnulkaten des veraangenen Sonn⸗ 
taas nunmehr Rudi Wagener⸗Tuisburg auf Samſon⸗ 
ner. während Röſemann der Geaner Hans Breitenſträters iit. 

Der Buntestan der Arbeiter⸗Samariter. Der Arbeiter⸗ 
Samariter-Bund wird an den Oſtertagen in imar feinen 
d. Bundesläag abhalten. Er wird ſich hauytſächlich zu be⸗ 
jchäftinen haben mit dem Ansban ſeiner Wohlfahrts⸗ 
pflege und ſeiner Jugendorganiſativon. Außer⸗ 
dem wird er ſich mit ſeinem Verhältnis zum Roten Treuz 
und der Zugehörigkeit der organiſerten Arbeiterſchaft zu 
dieſem befaſſen. Der Arbeiter⸗Samariter-Bund hat ſich in 

      

    

     

jeinem nunmehr Ljährigen Vetehen zu einer beachtlichen 
Stellung emporgerungen. 

Irreführeude Meldungen. Vor einiger eit war im 
Lager des bürgerlichen Sports die Nachricht verbreitet wor⸗ 
den, der Finniſche Arbeiterſportbund wolle gemeinſam mit 
den bürgerlichen Sportverbänden Finnlands Vandesmeiſter⸗ 
ichaften auslämpien, um die b⸗ len Wettkämpfer Finnlands 

  

    

Tiefe Nachricht enpeürt der Wahrheit. 

         die Amſterdamer Olumpiade ausfindig zu mnachen. 
  

  

Wyhl verſaßten die 
bürgerlichen Sportverbände Finnlands am 11. Oktober 1925 
ein Schreiben an den Arbeiterſportbund mit dem Vorſchlag 
der Aufſtellung einer gemeinſamen Höchitleiſtungsliſte für 
Amiterdam. Dieſen Vorſchlag hat der Finniſche Arbeiter⸗ 
ſportbund glatt abgelehnt. Die in der bürgerlichen Sport⸗ 
preiie Deutichlands aufgebauſchte Nachricht über das Ver⸗ 
hältnis zwiichen Arbeiterſport und bürgerlichem Sport in 
Finnland beruht alho auf einer Verdrehung der Bahrheit. 

  

Relorbliſte der Schwimmer. 
Die amtliche Rekordliſte des Dentſchen Schwimm⸗Verban⸗ 

des, abgeſchloßſen mit dem 1. Jauuar 1927, zeigt nachſtehendes 
Bild: 

Herren, Bruſtichwimmen: 100 Meter: Rademacher⸗ 
Magdeburg 115: A50 Meter: derzelbe 2:Y0.4; 400 Meter: der⸗ 

5:05. — Seitenſchwimmen 100 Meter: R. Dahlem⸗Rubr⸗ 
20% Meter: F. Dingelden⸗Darmſtadt 2.405; 400 

berſelbe 5:43. — Kückenſchwimmen; 100 Meter: G. 
ch⸗Maadeburg 1 200 Meter: F. Günther⸗Göppin⸗ 
S.H; 1½½½ Meter: deiſelbe 6˙¹ — Freiſtilſchwimmen: 

H. Heinri : 2%½ Meter: derſelbe 
% Meter: derſelbe Meter: derſelbe 5:16.8 
ter: derſelbe 6:5ʃ1.4; . F. Berges⸗Darmſtadt 

100%0 Meter: derſelbe 14:48.3: 1500 Meter: derfelbe 

     

    

    

      

   

    

      

   
  

Damen. Bruſtſchmimmen: 16500 W. Krl. F. Huncus⸗ 
München⸗Gladbach 1:2D; 200 Meter: Murray⸗Lei 

: 100, Meter: K. Vüns⸗Hamburg 7: 1815 Rückenſchwim⸗ 
men: 101 Meter: A. Rebborn⸗Bochum 1:29.2, 200 Meter: H. 
Wunram⸗Hildesheim 8:18, 400 Meter: dieſelbe 7:00.8. — Frei⸗ 
itilſchwimmen: 100 Meter: L. Lehmann⸗Dresden 1:17.6, 200 
Meter: dieſelbe 3:UMz.S; 400 Meter: R. Exkens⸗Oberhauſen 
25.0: 1500 Meter: L. Lehmann⸗Dresden 29·83.9. 6:95. 

      

  

  

  

Einen neuen deutſchen Retord im Gewichtheben 2095 Wagner 
(Würzburg) auf. Er brachte im beidarmig Reißen 208 Pfunb zur 
Hochſtrecke. 

„Spartakiaden“ ſtatt Olympiaden. Als ruſſiſche General⸗ 
probe für dic „Weltſpartakiade“ von 1928 — die internativ⸗ 
nalen proletariſchen Sportkämpfe — wird in Mostau als 
der Hauptſtadt des Sowjetbundes im Herbſt des laufenden 
Ja»es eine „Bundesſpartakiadc“ ſtattfinden, welcher wie⸗ 
derum Spartakiaden in den Einzelländern der Sowletunion 
ruraLaehen, 

E Iteifumgen des ArSbeigerkurtefle    Flir Geistes- raruπ Mhb'rperrrqyſftrrr 

Arbeiter⸗Samariler⸗Bund Danzig. Freitag, den 14. Ja⸗ 
nuar 1927, abendt 7 Uhr, im Heim Wallgaſſe: Probe zum 
levenden Bild. Erſcheinen aller aktiven Mitalieder drin⸗ 
gend notwendig, da eine wichtige Sache zu erledigen iſt. 

Schworathleten⸗Vereinigung Danzig 07, Abt. Ohra. Am Sonntag, 
dem 1ti. 1. 27, nachmittags 4 Uhr, in der Turnhalle Ohra, finde: 
ein Serienkampf im Ringen, Gigantia gegen Ohra, ſtatt. Sport⸗ 
freunde und Gäſte willlommen. Der Vorſtand. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubude. Morgen, Sonn⸗ 
abend, den 15. Jauuar, abends 7 Uhr, findet in der Schule 
unſere Mitaliederverſammlung ſtatt. Da jehr wichtige Tages⸗ 
ordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder unbedingte 
Pflicht. Der Vorſtand. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Sountag, 16. Januar 1927, 
abendse6z Uhr, im Heim (Stockturm): Jahresgeneralverſammlung. 

1⸗Zimmer⸗Wohnung 

             
  

      

    Unternehmer geſucht! 
Der Verkauf von 

Freie religibſe Gemeinde. 
Sonntag, d. 16. d. M, G Uhr abends, in der Aula des 
Realgymnaſtums 3 St. Johann, Fleiſchergaſſe 25/½28 

    

  

    Amüllche 
MWefmmH—n:Hen 

mit Küche, auch zwangswirtſchaftsfreie, z. miet. geſucht. 
Angebote unter 9904 an die Expedit. der Volksſtimme. 
     —— g ktr Kunſteis Zwangzfreie IMuſfik⸗-Unterrichl! i. Geige 

Auf die Ausſchreibung im Staatsanzeiger, Leffentlich. Erbauungsvo lil ſoll jür das laufende ft günſtigen Vedingungen 2-Zinmner⸗-Wohmmg. Dößr u. Wecorhnler s- 
ů ů ů Teil U betrx. Räumung von Abſitzbechen derJohs, Keuchel: Zur Jahreswende an einen Ainternehmer vergeben werden. Intereſſenten ſin, Boppot znt. 3. aeinqu. teilt fachm., p. Std. 1 G. Vorkläranlage, Städt. Rieſelfeld, Ang. mit Preis u. Mr. 

Heubude wird hingewieſen. 

Stüdtiſches Kanalbauamt. 25 101 

Hausbeſitzer. 
Zur Keinigung der Bürgerſteige, Straßen⸗ 

züge und Dächer vermitteln wir vollkräftige 
Arbeiter, ſowie jngendliche und erwerbs⸗ 
beſchränkte Perſonen. Auf Wunſch werden auch 

Danzig⸗ W. Banfemer, 
Schüſſeldamm 52, 2. 

Maßanſerngung 
Wh. ſeltg. Damen⸗ u. Herren- 

„garder. Reparat. billigßt 
EDDDDDeiii. Poggenpfnbl. 22 J.. 

In guter Lage Kunſigewerbuche 
mird ein Laden zum 1. Arbeiten 

erhalten nähere Auskunft durch die 

Sürrtim des ftädtiſchen Schlachthofes 
Telephon (Zimmer 3) 

Ii bermieten 
Gut möbl. Zim 

an ſoliden He 1 

Cello⸗V orträge »Konzertmeiſter Groſch 

Eintritt frei. Eintritt frei. 

Auktion Breitgaſſe 101. 
Margen, Sonnabend, den 15. Januar, vormitt 

9½% Uhr, werde ich dortfelbſt wegen Aufgabe fol⸗ 
gende gebrauchte und neue Sachen meiſibietend 
gegen Barzahlung verſteigern. 

761 a. d. Erped. d. „B.“. 

  

  

16³32 

  

Telephon 1 
      

  

Tüchtiger Schneider 

  

   

  

  

  

   

  

    

  

    

Arbeitskräfte mit Handwerkszeug geſtellt. „ — für lanfonde Keparaturen] Jäſchkentaler 27 geſucht. Ang. u. 
uſw. von Geſchäft geſucht parterre links. u. b. Erp. d. Volt Seiden⸗ n. Stofimalerei, e s cmer, Laen eSe ea anziger Tiſch, Spiegel mi Ep. der Volksſtimme. Suche einen kleinen Anfertigung von 

— Hangfuhr 424 78 Stuie. Ebaiſelongue, Bettſiellen m. Matr. Fabrrad. Schyweller Leer. Zimmer Lampenſchitmen. 
— Neufahrwaſſer 70 Kopierpreſſe, verſch and. Möbel, verſch. Haus⸗. und ů7733 ‚ Snen Borſtädt. Graben 6, pt. 
D Heubude 5812 Wirtſchaftsgeräte, Glasſachen, Kinobeſtandteile, Klei⸗ Lanſburſche 
— Stadtgebiet 6986 dungsſtäcke, gold. Repetieruhr m. Schlagwerk, ſilb mit eigenem Rad ſofort jt Töpje Maskenkoſtüme 

Oliva 192 Obftmefſer, and. Schmuckſachen, 2 Glaswände, Laden⸗ cht. er h ů zu verleihen     
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 97, 2 L 

Hübſche Maskenloſtüme 
Dam. u. Hert. verl. n. 

tilch, Regale, Schaulenſter u. and. Geſtelle, eiſ. Ofen, 

1 Poſten Nauch⸗Pfeiſen 
Danzig. den 7. Januar 1927. an die Erp. Volksſtimme. 

Arbeitsamt der Stadt Danzig. 
(25 109 

  

Gul Mübl. Zimmer 
an berufst. Herrn z. verm. 
Langft —— 9, 

  

  

  

  

  Leffentliche Verſteigerung. ‚ Poſten Spielkarten dauernd, Einmang e rpe — ſſerſ E 2 G. an Böttcherg. 3, pt. 
und anderes mehr. * (25059 aute Entl Eleg. möbl. Amne D0 0 en Däpſche Woslen 

Am Dienstag, den 18 d. Mts., vorm. 9½ Uhr Belichtigung 1 Stunde vorher. i. geiuchn. Folßpig k.borranhus aller Art, werden jauber zu verleihen 
und billig au—⸗ 

Br. Lettau, Dreher— 

  

werden meiſtbietend gegen Barzahlung in der Reiter⸗ Kohl! kt. 20, 3. 
valeme, Weengaſfe .1 Kechve gepfendete and SeAeumrl 02.— 

Teevuppen 

werden täglich in meinem Kontor 
Jopengaſſe 13. auch telephoniſch.n 

  Aubtions⸗ 

  

„Klein. Stübch. (Schlafſt.). 
  

  
  

  

      

  

        

    
   

      

    

   

  

  

  

   

  

       
  

    

      

      
  

  

  

  

Auftrüge 
ührt gut und billig aus Erwachſene nnd Kinder.     2 Bände, Ganzieinen, f9.— G 

            
  

    
eingezogene Sachen verſteigert, à. a.: „ (8533) entgegengenommen. Bei⸗ ü. Eing., v. gleich zu f 

Bekleidungsſtücke, goldene Kinge, Zucker, Auftrüge ſteunngen Kleinerer Mengen find bermietta, Routét. 0 3 Hormoniums ruigt M. Speiter, 
1 Gadſchrank, Karbbänder und 9 Baloas aenſattet. Lurderomenade 18- . Iilld Klaviere Paradiesgaſſe 35, hr. 
veema e Str. Murrhertakkhx. Siegmund Weinberg, caubmerter, der n. luntl.Schlaßtem, S.Seit ßcei Repararnren . Sümmnp] Sache 

Vollziehungsſtelle der Jollverwaltung ‚. Taxaior. Hausarbeiten vertraut Hundegaſſe W, 3 Tr. F. Ott, Kamban 35/36. wird jauber gewaſchen 
— — vereidigter öffentlich angeßellter Auktionator, n U V Fran Vuß, 

2 1 Dovengaße j Wusiss „ Schlafſtelle Bernichelungsarbeit. Kßergaße 5. 
H Jovenaane 13. Ceruiprecher 6633. tür junge Leure frei führt ans Dans. Kühler⸗ Wer arbeitet 

Anſt Jobannisgaße 10, di. und Karoſſerie⸗abrit, 7 

Zentral⸗Bibliothek“ ELheng? é * * ofeade ———— miise Leufehrwußer 
il des Allgem. Gewerkſchaftsbundes Logis Unterricht — 

Karpferſeigen 25 pt. 
Johannisgaſſe 6, 2 Tr. bei a MürWerteile an0 C U U 

. Wönnr Süe “, — eiten wird erteilt. Ang. 
Schritten 4000 Bächer aus allen Gebieten des Wiſſens u. 760 d. d. Exped. ‚ 0 0 IxTSUOEUO 

Aufzeichnungen kehen den fre'orgar bieren. eeaftler: SS,eeeesece⸗ Safeiehe Webſchemiigs, 
5 5 Tſthaftliche Verſicherun 

ü Reden ü Gurdinenſpannerei Seue 
Die Sibtiothes i Seößet Dienstags v und Plütterei Kein Politenverſall. 

x von 5 bis 7 Uhr adends a, Günſtige Tariſe für 

ů   
S PERRFL ATTEN — Vendt, Uuskunft in den Bürvs 

ü (1 3.75 per Siu Beruistätige Dame ſuch! ichergaſle 10, 1. er — 

5 mm 1424107 cu½n 6.10 — von ſoforr ſer. 74½5 E 'on der 

Buchhandlung 5 mm 120)% 90 enün 2.70 möbl. Zimmer Schlittſchuhe Nechnungsſtele 16 Danzis 
Danziger Voiksstimme Bernherd Dörin Sens werden iur l, Gulr Vünrs. 
Am Spendhaus 6, Perachies, 3 ISteing — 5** — Ie „e üchend K. . m. und ſchneil hohlgeſchliffen KReinhold Hipz, 

SasSE 32 Steindamm Nr. 15—2: Talsephen Nr 708 . 758 u. d. Exped. Häkergaſſe 11. Brabarnk 16, 3 Trepp.  
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K. H — 18. Sahrhung 2. Beiblütt det Lanziter Voltsſtinne Freitng, den 14. Zannar 1027 
  

Von echten und falſchen Prinzen. 
Die Köpenickiade in Thüringen und ihre Vorgänger. 

Ganz Deutſchland lacht! — Es wäre beſier, wenn es 
weinte. Der Hauptmann von Köpenick hat vier verſchüch⸗ 

terte Soldaten angekührt. Die ganze Welt röſierte ſich 
damals über die unbegrenzten Möcglichkeiten einer noch ſo 
alten Uniform im kaiſerlichen Deutſchland. 

Harrn Domela, ein Vagabund ans dem Baltitum, führt 
Mitteldeutichland Adel, Offiziere, Oberbürger— 

    

nan? An. 
meiſter, Hoteldirektoren: alles verbeuagt ſich tief vor dem 
Sproß des Kronprinzen. Der, Bäckermeiſter küßt ihm 

  

ſchluchzend die Hand; der Fabrikaut führt ihn im Auto ſpa⸗— 

zieren und ſtelltihm ſeinen teldſchrank zur Verfügung; der 
caterdirektor gibt zu ſeiner Ehre Galanorſtellungen, und 

die alten Offiziere hangen ſich ihren gäanzen Klemynerladen 
auf den Bauch. Ueberall iſt eitel Freunde und Begeiite⸗ 
rung. Selbſt die „derzeitigen“ Republikaner vergeſſen ihre 
veſten Vorſätze und räkeln ſich wie inuge Hunde im Strahl— 
der Hohenzollernionne. 

Der Hauptmann von Kyvenick hartte ſich etue Offiziers— 
uniform angezogen. „Prinz“ Domela hatte das nicht einmal 
nötig. Ein alter abgeſchabter blauer Anzug mit blankem 
Hofenboden genügte ihm. Da er aber den Hotelportier 
fürchterlich anichnauzt, ſind die Direltoren überzengt, einen 
„vornehmen“ Mnn vor ſich zu haben. Und alsſer gar ein 
Telephongeipräch mit Petsdam anmeldet — da erſchanern 
die treudeutſchen Gemüter, und ihre Phantaſie kennt keine 
Grenzen mehr. Schneller als er es wollte, war der harm— 

loſe Domela über den Korff zum Prinzen von Preußen 
avanciert. — Wer ſchaut einem Prinzen noch aui den 
blanken Hoſenboͤden? Er iitſeinm Prinz — das genügt! 

* 

Alles lacht über den Prinſcutarurnal, weil Domela ein 
„falſcher Prinz“ war. Wäre das Gelächter vielleicht weniger 
am Platze geweſen, wenn der „echte“ Prin; dieſe Aufregung 
verurſacht hätte? 

Ueberhaupt, — woran erkennteäman die „echten“ vou den 
„falſchen“ Prinzen? Schon vor zwei Jahrhunderten wirft 
Swift dieſe Frage auf, in „Gullivers Reiſen“. Bei einem 
(Geiſterbeſchwörer läßt er ſich die Norfahren der regierenden 
Monarchen vorführen. Aber ſiehe da: nicht Könine er⸗ 
ſcheinen und Prinzen und Fürſiten, ſondern ſtramme Reit⸗ 

     

     

      

knechte, Gardeoffiziere, Kammerdiener. Hoftapläne ohne 
Ende. 

Und trotzdem waren die Naäachlommen „echte“ Prinzen! 
Warum auch nicht? Das Geld, der Titel und der Rock machen 
doch den Prinzen im übrigen iſt er für gewehulich ein 
Menſch. der üch von ſeinen Zeitgenoſſen nur durch bedeutendere 
Dummbeiten auszeichnet, 

Waren die Romanofjs vielleicht keine echten Prinzen? Von 
wem ſtammten ſie ab? Die letzte Romanoſſ, Kaiſerin Eliſabeth 
adoptierte den iungen Peter von Holſcem-Gottorv. Dieſer 
wurde vermählt mit der „großherzinen“ Katharina von Auhalt. 
Der Nachkomme dieſer Katharina nannte ſich „aus dem Hauſe 
Romanojſ Holſtein⸗Gottorp“. Dabei hatte er weder einen 
Tropfen Blut von den Nomanoffs, noch von den Gottorps. 
Katharina, als Kaiſerin bieß ſie die Zweite, hat das Schlaf⸗ 
zimmer ihres hohen Gemahls nie betrelen. Und der Geſchichts⸗ 
forſchung blieb nur die Frage, ob der Großſürſt Paul von dem 
poliniſchen Abenteurer Saltikow, dem Gardeoffizier rlow 
oder dem Grafen Poniatowſki abſtammt. Sie hat ſich für den 
erſten entſchieden. 

Das Haus Romanoff⸗Holſtein⸗Gottorp aber blühte weiter 
als älteſtes und edelſtes Geſchlecht und reaierte Rußland bis 
zu feinem blutigen Ende. Und weshalb nicht? Wäre es viel⸗ 
leicht beſſer geweſen, wenn ſich der völlig geiſteskranke Neter, 
deſſen einziges Vergnügen bis an ſein Lebensende das Spiel 
mit Bleiſoldaten war, vorewigt hätte? 

Sehen wir nach Preußen! Friedrich Wilhelm IV. ſiechte in 
uuheilbarer Gehirnerweichung Wfch Seine Ehe war kinder⸗ 
los. Die Hofmarſchälle ſchauten ſich nach einem „Erſatzmann“ 
um — wegen der Thronfolge. Und ſie hatten ſchon einige 
paffende Kavallerie cht. Leiver ſcheiterte an 
der pietiſtiſchen Frömmigleit der Königm dieſer erhabene Plan. 
Das Schickſal nahm ſeinen Lauf. 

Wäre es vielleicht nicht beſirr gcweſen, die hohe Königin 
bätte weniger gottesfürchtige Grundijätze gebabt? Dann wäre 
Deutſchland ein Wilhelm II. erſpart geblieben. Und vieles 
andere auch! Und weshalb hätten dieſe „Prinzen“ nicht „echt“ 
ſein ſollen? 

  

   
   

    

anien bekam von dem all⸗ Die Königin Ifabella von 
S IX. die Tugenproſe. Sie mählich alt werdenden Papſt 2 

    

  

        

  

hatte zur Ueberraſchung ganz Europas, bejo aber ihres 
EL n Mannes, fünf Kindern das Leben geſchenkt. Und es 

   aing damals ein Witzwort um in anien: Von allen Spa⸗ 
niern iſt nur einer beſtimmt beteiligt an den Königstindern, 
der König! Einige Jahre nach Iſabellas Vertreibung veſtieg 

  
  

  

Die deutſche Schwergewichts⸗Boxerklaſſe iſt um eine neue 
Hoffnung bereichert worden. Der junge vielverſprechende 
Schwergewichtler Teddy Sandwina, der ſich kürzlich mit 
ſeiner Mutter, der ſtärkſten Frau der Belt, nach England 
begeben hatte, traf im ausverkauften Londoner Premier⸗ 
land⸗Ring in einem 15⸗Runden⸗Kampf mit dem Enaländer 
Fred Young zufammen, den er in der 10. Runde beſiegte. 
Unſer Bild zeigt Teddy Sandbwina, den jungen Schwer⸗ 

gewichtler. 

  

  

ihr Sohn den ſpaniſchen Thron, und ſeither regiert wicder vas 
»teinblütige“ Haus Bourbon über Spanien, 

Bitte ſehr — ſind ſpaniſche Infanten nicht echte Prinzen? 
* 

O nein! Es kommtt gar nicht darauf an, ob ein Prinz echt 
iſt oder nicht. Es kommt nur darauf an, daß er den Namen 
eines Prinzen trägt. Damit der Untertan einen krummen 
Buckel machen, ſtrammſtehen und in alleruntertänigſter Ehr⸗ 
jurcht zerfließen kann. Das iſt die höchſte Wolluſt des braven 
Hürgers. Weshalb ſoll man ihm dieſe Wolluſt übelnehmen? 
Ou ers tut vor ei 
ausgearabenen General — iſt das nicht völlig gleich? 

Weshalb alſo die Aufregung? Weshalb lächen? Der 
deut! Spießbürger iſt mal ſo. Stellt ihm doch Götzeubilder 
artf, vor denen er ſich täglich auf den Bauch legen darf, damit 
er ſeinen Gefüblen deukrichtigen freien Lauf laſſen kann. Viel⸗ 
leicht wird ihm dann beſfer. — Uli Beck. 

   

  

    

      

inem Nöpenicker, vor einem Domela, vor einem 

  

Zeh bin der Prinz von Belgien! 
Wieder ein Hochſtapler verhaſtet. 

Die Polizei in Neuſtadtan der Haardt verhaftete in einem 
Hotel einen Gaſt, der ſich für einen franzöſiſchen Offizier ausge⸗ 
geben hatte und abends große Aufregung dadurch verurſachte, datz 
er nur notdürftig belleidet über die Dächer kletterte. Der Mann 
orklärte, ein Herzog van Tervuren, ein Sohn Königs Leopold II. 
von Velgien zu Die Polizei wandle ſich an den Berliner Er⸗ 
lennungsdienſt, der feſtſtellte, daß es üch um einen 27 Jahre alten 
aus Lürtich gebürtigen auget beren Flugzeugführer Stefan 
Onio handele, der mir ſeinen Hochſtapeteien ſchon die Behörden 
ſaſt der gunzen Welt boſchüftigt hat. Otio war verſchiedentlich in 
früheren Jahren als Herzog von vuren und Mitglied der inter⸗ 

rien Kontrollkommifüon aulinetreten und hatte erhebliche Sum⸗ 
on, London, Neapel, Konſtantinopel uſw. erbeutet. 
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Der Monſtre⸗Prozeß. 
Am Ort des Varmat⸗Prozelles. 

Unſer Bild zeigt einen Blick in den Großen 
Schwurgerichtsiäal, links im Vordergrunde 
die 11 Angeklagten mit ihren 1. Verteidigern. 
die vor der Anklagebauk Platz genommen 
batten, rechts die freigebaltenen Plätze für 
die Mitglieder des parlamentariſchen Unter⸗ 
iuchungs chuſſe Da durch die Erſatz⸗ 
richter und Erſatzſchöſſeu der Raum am Rich⸗ 
tertiſch nicht ansreicht, haben zwet davon auf 

der Bank rechts Platz genommen. 
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Mutige Tat eines Arztes. 
Führerloſer Eiſeubahnzug. 

Eine kühne und kluge Tat eines ruſſiſchen Arztes wird 
von ſibiriſchen geitungen erzählt. Vor einigen Tagen wur⸗ 
den die Stationsvorſteher mehrerer kleiner Eiſenbahnhalte— 
ſlellen dadurch erſchreckt, daß ein Eiſenbahntzug nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig hielt, ſondern in größter Geſchwindigleit an 
allen Stationen vorüberraſte. Die Eiſenbahnpaſſagiere 
blickten voller Entſetzen aus den Fenſtern, ohne daß ihnen 
ein Menſch heifen köͤnnte, deüun der Zugführer war nirgends 
zu jehen. Die Lokomotive war völlig führerlos. Die be— 
ſrürzten Stationsvorſteher benachrichtigten ſofort die Vor⸗ 
ſteher der anderen Eiſenbahnhalteſtellen, um Abwehrmaß⸗ 
nahmen treffen zu können. Alles ſchien aber ratlos, denn 
der Eiſenbahnzug ſetzte ſeine unheimliche Fahrt mit unver⸗ 
minderter Geſchwindigkeit fort. Es war nur ein Glück, daß 
die Eiſenbahnſtrecke bei dem geringen Verkehr auf den 
Nebenſtrecken Sibiriens ſtets frei war. 

Auf der Station Bielow im Innern Sibiriens, lam der 
Arzt, der ſich zufällig auf dem Vahnhof beſand und der in 
ſeiner Jugend Eiſenbahnbeamter war, auf einen rettenden 
Gedanken. Er hatte es durch Fleiß ermöglicht, Medizin zu 
jtudieren und Arät zu werden. Es war der Arzt Dr. Mar⸗ 
low. Er rüſtete in aller Eile einen Eiſenbahnzug aus, der 
aus einer Lokomotive und ſechs leeren Eiſenbahnwaggons 
beſtand. Dann ſuhr er mit wenigen Lokomotipführern 
einige Minnten, bevor der Eiſenbahnzug an der Station 
vorüberkommen mußte, in derſelben Richtung voran., Als 
er das kauſende Ungetüm in der Ferne erblickte, ließ er die 
größte Geſchwindigkeit der Lokomptive einſtellen, ſo daß es 
gleichſam eine Wettfahrt zwiſchen zwei Eiſenbahnzügen war. 
Der führerloſe Eiſenbahnzug kam immer näher. Als er auf 
wenige Schritte herangekommen war, wurde die Schnelligkeit 
um ein Geringes geſteigert, ſo daß endlich der Zeitpunkt 
herankam, wo die beiden Eiſenbahnzüge auf wenige Zenti⸗ 
meter voneinander entfernt waren. r Zuſammenſtoß war 
nur derart gering, daß niemand eine Erſchütterung ver⸗ 
ſpürte. bald der Arat jah, daß die Eiſenbahnzüge Pufſer 
an Puffer fuhren, begann er ſeinen eigenen Zug mit großier 
Gewalt zu bremſen und verminderte dadurch ſehr ſtark die 
Geſchwindigkeit des führerloſen Zuges. Die Gewalt der 
Maſchine war aber ſo groß, daß der Rettungszug trotz der 
gebremſten Räder noch immer vorwärtsgeſchoben wurde. 
Nuu ließ der Arzt Gegendampf geben, und ſo gelang es, 
den Zug zum Stehen zu bringen. 

Sofort begaben ſich die Lokomotipführer auſ die Loko⸗ 
möotive, um ſie abzuſtellen. Jetzt entdeckte man auch den 
(orund, warum der Zug führerlos dahinraſte. Der Loko⸗ 
möotivfüͤhbrer lag in tiefer Ohnmacht auf dem Voden der 
Lokomptive. Auch der Heizer war bewußtlos. Es ſtellte ſich 
nachher beraus, daß beide kurz vor Antritt der Neiſe zur 
Stärkung für die Wahrt in der kalten Nacht Schnaps ge⸗ 
trunten hatten, der offenbar vergiftet war. Jedenfalls iſt 
durch das ſchnelle und tatkräftige Eingreifen des Arztes, 
ſopwie durch die klugen Gegenmaßnahmen großes Unheil 
verhütet worden— 

  

     

      

   

  

   

  

    

Frau Kraffin Milliurdenerbin? 
Der Streit um die Witwenpenſion. 

Frau Kraßin, die Witwe des letzten Botſchafters der 
Sowjetunion in London. hatte mit der Moskauser Regie⸗ 
rung einen langen und erbitterten Kampf um ihre Penſion 
auszufechten. Die Sowiets hatten ſich nämlich geweigert, 
der Gattin eines ihrer hervorragendſten Vertreter die Sorge 
um ihren Letensunterhalt abzunehmen und für die Zukunſt 
der Tochter Kraßtins zu ſorgen. Dieſe Weigerung erſchiene 
hinlänglich begründet, wenn die Tatſache wahr wäre, auf die 
ſich die Mostauer Regierxung berufen hat. Kraffin ſoll nä⸗ 
lich ein Vermögen von 75 Millionen Pfund Sterlina hinte 
laſſen haben, das in ausländiſchen Banken deponiert ſei. 
Von einer Penſionszahlung könne daher keine Rede ſein. 

Der gleichzeittgen Aufforderung, mit ihrer Familie nach 
MNußland zurückzulchren, leiſtete Frau Kraſſin jedoch keine 
Folge mit der Begründung, daß ſie das rußſiſche Klima nicht 
vertragen könne. Sie führte in dem an die Sowjetregierung 
gerichteten ablehnenden Schreiben noch aus, daß ſie gezwu 
gen ſei, falls die rußiſche Regicrung ihre berechtigte Penüon 

na nicht anerkenne. die im Nachlaß befindlichen Den 
keiten ihres Mannes zu veröffentlichen, um ſich das 
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ügte, um Stalin zur ſpiortigen An 
ablung zu beſtimmen. Die Veran 

iſer „Intran⸗ 

   welj 
wortung je Meldung trägt der Parii 
ngeant“, der miedergibt. Die Milliardenerbſchaſt Kraß 
erſcheint wenig wahrſcheinlich. 

    

  

—
 

  

Das Hochwaſſer auf dem Höhepunkt. 
Elbe und Mulde ſteinen noch. 

Der Stand des Hochwaſſers in den Flüſſen Böhmens 
folgender: Die Elbe zwiſchen Melmik an der Landesgrenze wird 

ihren Höchſtſtand geſtern nachmittag bis heute früh erreichen. 
Ju Auſſig erreichte die Elbe heuite ſrüh 323 Zentimeter und 
wird bis morgen auf 400 ſteigen. In Tetſchen betrug der 
Waſſerſtand plus 38 und wird auf 375 ſteigen. 

Die Mulde iſt Tonnerstna bei Deſſau über ihre Uſfer ge⸗ 

treten und hat weite Strecken überflutet. Vom Oberlauf der 

Mulde wurde geſtern früh Steigen gemeldet. Der Hochwaſſer⸗ 

ſchutz der anhaltiſchen Waſſerbauverwaltung iſt inzwiſchen 

überall wirkſam geworden, ſo daß die Geſahr für das Leben 
der Bewohner der Muldeniederung beſeitigt iſt. Beträchtliches 

Hochwaſſer meldet die anhaltiſche Waſſerbauverwaltung, fer⸗ 

ner vom Oberlauſf der Elbe. 

* 

Die reichlichen Niederſchläge der letzten Tage haben das 
Hochwaſſer der Oder ernent zum Steigen gebracht. Das 
Bruch iſt meileuweit von einer unüberfehbaren Waſſerfläche 
bedeckt. Von überall her treſſen alarmicrende Nachrichten ein. 
In Küſtrin miſt das Waſſer der Oder und der Warthe bis 
an die Mauern der Stadt herangetreten. Im Warthebruch 
ſteht das Waſſer zum Teil über einen Meter hoch. Die Aecker 
ſind vollſtändig überſchwemmt. 

Das Grab im Gletſcher. 
Eine Erinnerung au das Jahr 1870. 

Wie ſchun lburz gemeldet, fanden Bergführer am Fuße 
des Boſffons-Uleiſchers, der vom Gipfel des Mont Blanc zu 
Tal „fließt“, einen zerbrochenen Beraſtock, der den Namen 
des Dr. J. Beau trug. Der Fund veſchwört die Erinnerung 
an eine der tragiſchſten Kalaſtronhen herauf, die die Annalen 
des Alpinismus verzeichnen. eeine Kataſtrophe, bei der elf 
Bergſteiger auf dem tioſel im heſtigen Schneeſturm um⸗ 
tamen, der eine volle Woche lana anhielt. 

Im September 1870 waren der engliſche Geiſtliche Me. 
Corkindale aus Glasgow und die beiden Amerikaner Dr. 
Bean und Randall vom Chamonir aus mit acht Bergführern 

f e und hatten Gipfel des Mont Blanc bei 
Als ſie den Abſtieg be⸗ 

gannen, ſetzte ein heftiger Schneeſturm ein. Von den elf 
Beraſteigern wurde keiner lebend geſehen. Später konnte 
eine Führergruppe die Leichen von fünf Opfern einſchließ⸗ 
lich des enaliſchen Geiſtlichen und des Dr. Bean bergen. 
Von den anderen ſechs wurde keine Spur mehr gefunden. 
Der jetzt gefundene Bergſtock gibt endlich einen Fingerzeig. 

  

   

  

    

  

zweijelha Wetter erreicht. 

  

    
Muſſolini in den Schulen. 

In den italieniſchen Schulen wird in den Lehrräumen dieies 
Einheitsbild angebracht werden. Es iſt das erſte Mal, daß 
das Bild eines Miniſterpräſidenten in allen Schulen ange⸗ 
bracht ſein muß. Unſer Bild zeigt das Plakat mit dem 
Porträt Muſſolꝛnis, das in den Schulen aufgehängt wer⸗ 

den muß.    
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Vom Auſſchwung zur Hochſpannung 
im Jaht 1927. 

Wirtſchaftliche Prophezelungen eines Frantſurter 

Dex Bankler Ernſt Kahn aus Fraukfurt ſprach in Tarmſtadt“ 
Eͤber Konjunkturforſchung und ihre Beveutung füt die Ueber— 
windung von Wirtſchaſtskrijen. Tie Ausführungen des reichen 
und angeſehenen Frankſurter Nanliers waren atademiſch ge⸗! 
halten und wurden mit feir müchteruer Sachlichteit vorgetranen 
Nichtsdeſtoweniger den, der die Materie kenat., 
ſenſationell. Man weiß, daß Deutſchland zur Zeit 1½ Millio 
nen Arbeltsloſe hat: bekaunt iſt auch, daß die Zahl der Frauen ů 
und Männer, dle auf Lohnarbeit angewieſen find, jährlich noch 
um eine Vſertelmillien anſteint. In den Kreiſen der Gewert⸗ ů 
ſchaftsführer hertſcht daber tiefer Neſſimismus. Sie 
rechnen mit mindeſtens ( Million Urbeitzloſen als dauernde 
Erſcheinung. Auders jedoch VBantier Kahn, der aus der Praxis 
des Wirtſchaftslebens eraus ähnlich wie der Großinduftrielle 
Beter Klöckner zu einer ſehr optimlſtiſchen Vorausſage der 
Wirtſchaſtsentwicklunga im Sahre 1927 gelangt. Ernſt Kahn 
laubt auf Grund der Konjunkturſorſchung Verechtigung zu 
er Annahme zu baben. daß im Fruhlahr von den anderthalb 

Milllonen Arbetistoſen etwa eine Mitlion wieder Beſchäftigung 
finden wird. Im Sommier rechmet er mit einer Auſſaugung des 
gefamten Arbettsloſenheeres. Für Herbſt und Winter ſagt er 
uns ſogar empfindlichen Arbeitermangel in vielen Produk⸗ 
tionszweigen an. 

Zu Beglnn ſeines Vortrages wies Ernſt Kahn darauf hin, 
daß man ſowohl in Amerika, als auch in Deulſchland heute ven 
Standpunkt vertritt, die Wirtſchaft durchlaufe bei normaler 
Tage beſttmmte Phaſen. So entſtehe in der Zeit der wirtſchaft⸗ 
lichen Hochtonjunktur Geldtnappheit, dieſe bedinge in Anzlehen 
des Zinsſußes, was dann zur Einſchränkung von neuen Ka⸗ 
pitalanlagen führe. Der Tieffland des Wirtſchaftslebens ſetzt 
ein, wenn das Kapital der Produktion entzogen wird, die 
Kurſe der Aktien fallen. Die Stagnation iſt dann erreicht, und 
es herrſcht Depreſſion auf der ganzen Linte. Durch allmähliche 
Belebung des Marktes und durch wachſendes Angebot von 
Geld fällt der Zinsſatß und ſteigen die Kürſe der Effekten. Dies 
regt zu Neuinveſtierungen von Kapital in induſtricllen Unter⸗ 
nehmungen an. Damit beginnt der Aufſchwung, der in eine 
neue Periode der Hochtonjunktur übergeht. Mit Recht wies 
aber der Vortragende darauf hin, daß dieſe Entwicklung von. 
Tiefſtand zum Auſſchwung und zur Hochſpannung in Wirtlich⸗ 
keit durch konftruktive Veränderungen wie Rationaliſierung 
und neue Erfindungen in ihrem ſchematiſchen Verlauf durch⸗ 
brochen werden kann. 

Senſattonell wirkten, wie ſchon geſagt, die Aus ührungen 
Kahns über die deutſche Wirtſchaftskrife. Im Gehen atz zu den 
Spitzen der Gewerkſchaften und einer Reihe von Finanz- und 
Wiriſchaftsſührern erklärte der Vortragende, daß die deutſche 
Wiriſchaft ſich heute im Auſſtieg befinde, und daß man noch in 
dieſem Jahte mit Arbeit angel werde rechnen müſſen. Schon 
nach einigen Monaten werde ſich die Arbeitsloſigkeit auf mehr 
als die Hälſte vermindern. Auch rechnet Kahn mit ſtarken 
Sohnſteigerungen, ba dieſe tellweiſe auch im Intexeſſe der 
Unternehmer ſellſt lägen. 

Wie begründete nun ver Vortragende dieſe außerordentlich 
optimiſtiſche Prognoſe unſerer Wirtſchaftsentwicklung? Die Be⸗ 
enbigung des Ralionaliſierungsprozeſſes und das Anſteigen der 
Celfertenkurſe ſpreche für eine Verbeſſerung der Wirtſchaſtslage. 
Noch wichtiger ſet aber die Tatſache der Herſtellung neuer 
Miſchdünger, die zu einer Verdoppelung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion führen werde. Weiter ſei mit der Verdrän⸗ 
gung der Baumwolle durch die auf ſvuthetiſchem Wege gewon⸗ 
nene Kunſtſelde, ſowie mit der Verflüſſigung der Kohle zu 
rechnen. Dieſe Fortſchritte deutſcher Technik und Wiſſenſchaft 

  

Vanliers. 

  

    
   

    

   

wären für unſere Induſtrie von gewaltiger Tragweilte und 
n mit Rotwendigkeit uns einen ganz ungewöhnlichen     m 

Aufiervung bringen 

Zur⸗ Schluß des Vortrages blieb Herr Kahn ſeiner opti⸗ 
miſtiſchen Grundſtimmung auch darin treu, daß er die Kon⸗ 
lunkturſorſchung als ein Mittel bezeichnete, wirtſchaftliche 
Kriſe vorausbeſtimmen und ſie damit zualeich abzuſchwächen, 
vielleicht ſogar ganz zu verhindern. Allerdings ſtößt heute die 
Konjunkturforſchung in Deuiſchland auf eine Reihe von Hin⸗ 
derniſlen, zu denen vor allem das Fehlen von Angaben über 
die Höhe der Produktion und über die Höhe neuer Kapital- 
anlagen gehört. So tappte beute die Konjunkturforſchung ge⸗ 
wiſſermaßen noch im Dunkeln. 

So intereſſant auch Kahns Ausführungen ſind und jo ſebr 
es an ſich auch richtig iſt, daß große techniſche Fortſchritte wie 
die Miſchdüngerprrouktion (Stickſtoff, Phosphor, Kali), dic 
Seidenſabrikation auf ſuynthetiſcher Grundlage, die Oelgewin⸗ 
nung aus Steinkohle günſtig auf den Arbeitsmarkt einwirken, 
jo ſcheint uns doch der Optimismus, der die Ueberwindung der 
Arbeitisloſigleit von dielen Etrungenſchaften ſchon in dieſem 
Sahre erwartet, nicht berechligi. Man wird daher gut tun, 
lich die Kahnſche Prognoſe nur mit großen Abſtrichen zu eigen 
inm machen. 

  

    

  

Belebung am polniſchen Eichenmarkt. 
Anziehen der Preiſe. 

WAll znan den Verhältniffen am polniſchen Eichenmarkt ge⸗ 
recht werden, dann muß man wieberum auf Deutſchland ; 
rückgreifen. Es bat ſich erwieſen, daß auch bier deut 
Sroßtäufer und wiederum für ſtarkes und ſtärkſtes Material 
auſtreten. Durch Eintrilt des Froſtwetters wird es nun⸗ 
mehr möglich, die im Walde lagernden Beſtände abzufahren. 
Hinſichtlich der Pretsgeſtaltung wäre zn ſanen, daß die Ware 
um ungefähr 15 bis 30 Prozent Legenüber dem vor 
Höchſtſtande im Preiſe znrückgegangen iſt. N 
weniger zeigt der Eichenmarkt gege⸗ 
markt eine verbältnismüßig ansgeivrossene Stabilttät. D 
Angebot ün in dieſer Saiſon merkbar größer geworden. Am 
meiſben wird die in der Welt einzig daſtehende wolhuniſche 
Giche wegen ihrer guten ffenheit gefragt. 

Von den letzten großen 
giſchen Firma Simonier & Parmentier im Bial 
wiczer Forß zu nennen. Deſe Firma erwarb eine Par 
von 0 000 Kubikmeter G1 bis zu 50 Zentimeter Durch⸗ 
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  meſſer. Die Bexliner Frrma Mori S5s Müller kaufte den 
Keſßt derſeiben Partie von elwa 3000 Kubikmeker, wovon 

   

        

Stämme über 56 Zennimeter Durchm 
Dieſer Firma angelegte Preis bet 
Woßen Srs n auch polviiche Inlandsti 

ie 
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Durchmefer 1,10 

um beßtes Materialeb⸗   
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Hinſichtlich der Lerhültmiſſe im polniſchen Eichenhandel iſt 
zu ſagen, daß eine weſentliche Belebung des Marktes einge⸗ 
treten iſt. Die jogenannte Luftofferte gehört heute zum über⸗ 
wundenen Zuſtand. Kopiſchmerzen berettet nur die Trans⸗ 
portfrage, doch it auch zier durch den abnehmenden Kohlen⸗ 

ter Zeit zu erwarten. Dem 
Fervebwen nach hat derrulniche Staatshahndirektion einige 
tuindert Waggons von der belaiſchen Staatsbahn geliehen 
erhalten und düüriten dennacht auf den polniſchen Linien 
rollen. Ter Abſan poluiier Eiche vollzteht ſich per Bahn 
nach Tevlichland, Frankreich. elgien, Holland, England und 
nüich zum Teil nach Slandinavien. Tie finanzielle Lage des 

lniſchen Eſchenhandels hat ſich merkbar gebefiert, Angſtver⸗ 
infe, wie ſie in der letzten Safſon zu verzeichnen waren, 
hahen ziemlich aufgebört. 

Die in Danzig erzielten Preile für polniſche Eiche ſind 
dieſelben wie die angeilihrten Preiſe frei polniſche Verlade⸗ 
jtation, doch mit dem Frachtzuſchlag von ca. 10 bis 12 Schil⸗ 
ling frei Danzig. Der Abſatz über See entwickelt ſich ſetzt 
weſentlich glatter und lebhafter. 

    

  

     

  

Die Londeskonferenz der polniſchen Holzinduſtrie 
Der Anteil Dangias. 

In der erſten Sitzung des Kongreſſes hielt Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſter Kwiatkowſkt eine Anſprache, in der er 
U. a. bemerkte, Polen ſtehe zur Zeit auf dem Standpunkt, 
denſenigen Import derſenigen Produkte zu unterſtützen und 
entwickeln, die in gelnnder Art die Kraft der volniſchen Wirt⸗ 
ſchaft hebt und die zur Grundlage der weiteren Produktlon 
werden. Im Zettraum zwiſchen der erſten Hälſte des V 
jahres und den letzten dret Monaten des Jahresſchluſſes 
habe ſich der polniſche Import allmählich entwickelt vnd 
einen Goldwert von ungefähr 100 Prozent erzielt. Trotzdem 
habe Polen di, Aktipilät ſeiner Handelsbilanz gewehrt. 
Wenn man in Zukunſt die einzelnen Monate nicht zu berück⸗ 
üüchtigen hätte und das Problem der Aktivität vom Geſichts⸗ 
bunkte einer danerhaften Politit betrachten würde, ſo könne 
man, ſagen, daß der Hauptwert eben auf die Entwicklung 
des Exports gelegt werden müſßſe, der die Aktivität der vol⸗ 
niſchen Handelsbilanz begründe. In dieſem Export ſpielt 
das Holz und deſſen Erzeuaniſſe eine aroße Rolle. 

Bei näherer Betrachtunga der Ziffern des polniſchen 
Holzerports wäre ſeſtauſtellen, daß hierbei eine Reihe von 
Erſcheinungen ſichtbar ſeien, die in kürzeſter Zeit eine 
Melioration erfabren müßren. Vor allem müſſe man die 
Qualität des volniſchen Exvorts melivrieren. 

Von dieſem Standpunkte aus erklärte Miniſter Kwiat⸗ 
lomſki, daß der at als Beſitzer nahezu eines Drittels 
ſämtlicher Waldfiächen, im Inlande die Verurbeitung des 
Holzrohſtoffes in Qualitätserzeugniſſe erleichtern und den 
Exvort von hochwertigem verarbeiteten Holz fördern müffe. 
Ebenfalls dürfe bet Ausbau der Verkehrswege und der 
Transporttarife nichts zur Ausführung gebracht werden, 
wias die Entwieklung der Induſtric und des derart anfge⸗ 
jaßten Holzerports bebindern könne. 

Am Schluſſe ſeiner Ausfübrungen begrühte der Miniſter 
Hlürterde Teilnehmer des Kongreſſes wobei er wörtlich er⸗ 
klärte: 

Iſch begrütze elle Herren, die zu bieſem Kougreß einge⸗ 
troffen ſind, insbeſondere aber unſere Gäſte, die ſo zahlreich 
aut Danzta getkommen ſind., und dadurch die Gemeinſchaft 
der Wirtſchaftsintereſſen ſowie die Notwendlakei! der Zu⸗ 
ſammenarbeit auf realſtem Weae, auf dem Wege der Har⸗ 
moniſterung der wirtſchaftlichen Anſtrengungen ſowohl des 
nolniſchen Staates, als auch der Freien Stadt 
Danziag dokumentiert hbaben.“ 

Die Tagung der Holzinduſtriellen und Kaufleute bildete 
alsdann fünf Sektionen, und zwar eine allgemeine, eine 
induſtrielle eine kommerzielle ſowie eine Transvort⸗ und 
Danziger Sektion. Die erſten Beratungen der Plenarver⸗ 
jammlung ſchloßen mit einem Referat des Vorfitzenden 
Dombrowſki über die innere Konfolidierung der Halz- 
induſtrie und des Holshandels. ů ch wurden die Ar⸗ 
beiten an die einzelnen Sektivnen verteilt. Der Kongreß⸗ 
wird drei Tage dauern. 

In Erfenntnis des engen wirtſchaftlichen Zufammenhangs 
zwiſchen den Intereſſen der Kreien Stadt Danzia 
und Polen., hat Danzia den erſten vpolniſchen Landes⸗ 
kongreß der Holzinduſtricllen und Hulzkaufleulen zahlreich 
beſchickt. Der Danziger Abordnung gehören an die Ver⸗ 
treter des Veretns der Dansiger Holzcxrorteure. J. Gold⸗ 
berger. M. Glaveit. S. Grifkel. von ſeit⸗n des Verbandes 
der Holzinduſtriellen in Danzia und Pommerellen und des 
Verbandes der De er Arbeitgeber des zgewerbes die 
Herren M. Kirſch, J. Vuchfenſtein, Richter, W. Kow 
natzki W. Wirtſchaft, ſowie der Vertreter des Vereins der 
Dauziger Speditenre 5. Sichmann und H. Siede. 

    

    

  

   

  

        

        

  

Ein uumliches Kommunione zur Bankenliquidiernng in Polen 
Das poliiiche Finanzminiſterinm hat, nachbem in der vol⸗ 

niſchen Preſſe verſchieden lomende Nachrichten über die 
Bankenauflöſungen erſchienen find, ein Kommuniqué ver⸗ 
öffentlicht. in welchem dic noch unter die Liquidation auf 
Frund des Art 101 der Verordnung vom 27. Dezember 

den Banken namentlich aufgeführt werden. Es 
It ſich um folgende Bankunternehmungen: 1. Bank 

Centralnn in Warſchan, 2. Bank Towarvwu in Barſchan, 
3. Bank Pröempslomn Warſzamſti in Warſchau, 4. Bant 
Centralnn in Pojen, 5. Bank Mieſzezanſtwa Volikicao in 
Voſen. 6. Bant Ziemikt in Kattowis, Bank Zaglebia in 
Katiowitz, 8. Bank Slafki Tranſutowu in Kattowitz, 9. Gor⸗ 
oſlaſki Bank Gorniczvo⸗Hutniczu in Königshütte, 10. Bank 
domp in Jablonic. 11. Bank Kujawfki in Wloclawek, 

12. Pofener Lanòdbank in Lißa. 
Von den in der polniſchen Preße genannten Banken iit 

in Teil bereits liquidiert, cin anderer Teil bagegen unter⸗ 
t. nicht der Liauidation (darunter Bank Unji in Lemberg, 

Miedzunarotomn Bank Handlown in Kattowitz, Bank 
Polikieh Kupcow i Yrzemvjlowcow Chbrzeſcijan in Lodz, 
Bank Handiowo⸗Przemnſlown in Wloclawek, Bank Prze⸗ 
munilowepm Lodzkich in Lodzl. Einzelnen Banken iſt für die 
Rachträgliche Erhökung ihres Kapitals ſeitens des Finanz⸗ 

      

    

   

  

  

ninißtes noch eine kerze Frißt geſtellt worden. 
  

infuhrzoll joll in Polen demnächſt einge⸗ 
wrden., zunächſt auf Roggen., und zwar für den Fall, 

der inländiſche Roggenpreis 36 Zloiy überſchreiten ſollre. 
geplan iuhrzol ſoll 15 Zlotn pro Doppelzentner 

2. s tiit dabei zu bemerken. daß für den im Herbn 
führten polntichen Roggen 25 Zlots pro Doppelzentner 
wurden, während jest in Polen für rußiſchen Roggen 

Zloty pro 100 Kilogramm gezahlt wurden. 

      

  

    

  

  

Polens Ein⸗ und Ausfuhr über Danzig. 
In der Wareneinfuhr Polens in den erſten neun Mi 

1220 ſind im Durchſchnitt 28 Prozent der Einfuhrwaren 
Danzig gegangen. Im einzelnen gingen über D. 

iunge Iund Chemikalien 74 Proz. der Geſamtet 
lpeter 93 Pros., tieriſche Fette 90 Proz., ſchwediſche 

ze 8l/ Proz., Nahrungsmittel b5 Proz. Die Baumwt 
fuhr ging nur zu 4 Proz, die Wolleinfuhr zu 19 Pros. 
den Dan ziger Hafen, erfolgte ſomit grötßtenteils au 
Landwege. 

Im äaleichen Zeitraum ſtand an der Spitze der polr 
Warenausfuhr über Danzig der Kohlenexport, 1 
25 Proz. über Danzig gingen. Stark zugenommen h. 
Naphthaausfuhr 144 Proz.). Demgegenüber iſt der vpol 
Geſamtholzexport in der Berichtszeit ſtärker geſtiegen 
die Holzausſuhr über Danzig, ſo daß der Danziger ? 
aus dieſem Gebiet auf 28 Proz. zurückging. Papierholz 
hauptiächlich über Königsberg, da die Ausfuhr Über D 
bei dem jeßigen Stand der polniſchen Tariſe unrentab 
An nächſter Stelle ſteht die Ausfuhr von Lebensmittel 
40 Proz. der polniſchen Geſamtausfuhr; nur bei ei 
Waren dieſer Gruppe überſteigt Danzigs Antetl dieſe 
und zwar hauptſächlich bei Weizen und Roggen (60 P 
Gerſte (51 Proz.) und Zucker (690 Proz.). 

Die geſetzliche Stablliſterung des Jlotz. 
Dem „Przeylyd Wiceßonyy“ zufolge, hat die vol 

Negierung gute Ausſichten, eine Auslandsanleihe 
feſtigung des Zloty beretnzubekommen. Die Verbandlu 
bierſtber ſollen in allernächſter Zeit abgeſchloffen we 
ie daß dann die Regierung den Zloty geſetzlich auf 
Parität von 8 bis 9 Kloty pro Dollar ſtabiliſteren wirk 

Herabſetzung der Habenzinſen in den Verliner Bant 
Die Berliner Stempelvereinigung hat im Anſchln 

die Herabſetzung des Distontſatzes die Habenzinſen für 
lich fälliges Guthaben in provſſionsfreier Rechnung v 
auf 2½ MPiozent und in proviſionspflichttger Rechnung 
3½ auf 6 Prozent herabgeſetzt. Der Satz für Monat' 
wird ſehr wahrſcheinlich, entgegen den durchaus begrun 
Forderungen nach einer größeren Herabſetzung im Inte 
des Kopitalmarkles, ebenfalls nur um Prozent 
1 Pruzeut ermäßigt. Der Satz für Sollzinſen ermäßig 
im 1. Pruzent auf 6 Prozent. Zu dieſen 6 Prozent kon 
im allergünſtigſten Falle immer noch 2 Prozent Provti 
ſo daß ſich die Sollszinſen immer noch, im allerniedri 
Falle, auf 8 Prozent ſtellen. In der Provlſion werde 
ſehr waͤhrſcheinlich noch höͤher liegen. Demgegennber, 
den 2½ Prozent bzw. 3 Prozent vergütet, wodurch die 2 
ſo weit gediehen ſind, danß ſich das Hintragen von Einl 
nach den Banken tatſächlich, nicht mehr lohnt. 

Die preußiſche Staatsbank hat ſich hinſichtlich der 
guthaben den ſchlüſſen der Stempelvereinianng ange— 
Die Zinsſätze für die Abgabe der unverzinälichen pre 
ſchen Reichsmarkſchatzunweiſungen ſind um 4 Prozent 
mäßigt worden. Die Reichskreditgefellſchaft ſchltenkt ſich e 
falls dem Vorgehen der Stempelvereinigung an. 

‚ — — 

Verkehr im Hafen. 
Eingang, Am 13. Januar: Dän. D. „Swe. G. Mai 

1335) von Kopenhagen, leer für Reinhold, Weſterplatte; ſch 
D. „Golus“ (365) von Landskrona, leer für Behnke & “ 
Kaiferhafen: norweg. D. „Henry“ (363) von Haugeſund 
Heringen für Reinholb, Hafenkanal: dän. D. „Laure“ (488) 
Lübeck mit Eiſen für Lenczat, Haſenkanal; dän. D. „S. 
(1033) von Calais, leer für Behnke & Sieg, Welchſelmü 
deutſcher Schl. „Galata“ mit Scel. „Wulksſelde“ (625⁵) 
Hamburg, leer für Danziger Schiff.⸗Kontor, Schellmüht; 
D. „Stegelborg“ (1146) von Kopenhagen, leer für S 
Lovell & Son, Kaiſerhafen; Danziger D „Echo“ (555) 
Randers., leer für Behnke & Sieg, Danzig: deutſch. D. „Sch 
Horn“ (115) von Hamburg. leer für Behnke & Sieg, Schellm 
deutſcher D. „Leona“ (4990) von Surg, mit Gütern 
Behnle & Sieg, Danzig; norweg. D. „Ruvolf“ (552) 
Malms, leer für Behnke & Sleg, Weſterplatte: dän. D. „ 
gien“ von Stettin, leer für Artus, Kaiſethafen. 

Ausgang. Am 13. Januar: Danziger D. „Baltitt 
(364) nach Gotenburg mit Kohlen; eſtländ. D. „Kafal“ (1 
nach Mancheſter mit Holz: ſchwed. Z. „Nixe“ (655) nach Ko 
hagen mit Kohlen; deutſcher D. „Patti“ (344) nach Hamk 
mit Zement; deutſcher D. .Philia“ (67½) nach London mit H 
poln. Transportd. „Willa“ (2266) nach Cherbourg, leer; ſchr 
D. „Elſa“ (646) nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher 
„Eſter“ (54) nach Malmö mit Koblen; ſchwed. D. „Blan 
(205) nach Stockholm mit Zucler; ſchwed. D. „Caſablanca“ 
nach Malmö mit Kohlen; ſchwed. D. „Helga“ (1527) nach N. 
cheſter mit Holz; ſchwed. D. „Bore VIII“ (2700) nach G 
mit Kohlen und Gütern: deutſcher D. „Nival“ ) nach E 
leer; norweg. D. „Tunndeneff“ (313) nach Stovanger 
Gütern; norweg. D. „Statarb“ (1274) nach Malmd mit Koh 

  

   

    

  

  

  

   

    

Konjerenz der polnijchen Eileninbuſtriellen. In Warſc 
findet zur Zeit im Handelsminiſterium eine allgeme 
Konferenz der polniſchen Eiſenhütten ſtatt, wobet 1 
Syndikatsfragen verhandelt wird. An den Verbandlun, 
nebmen die Generaldirektoren Kiedron und Przybilſkir! 
Offenbar handelt es ſich vornehmlich um vorbereitende! 
ſprechungen über den Beitritt zur kontinentalen Rohſte 
gemeinſchaft. 

Kapitalserhöhung der Commerzbaunk. Die Verwaltn 
der Commerz⸗ und Privatbank A.⸗G. teilt mit: Am M 
tag, den 17. d. M., vormittags 94 Uhr, findet in Ber 
eine Aufſichtsratsſitzung ſtatt, in der ſeitens des Vorſtan⸗ 
die Erhöhung des Lktienkapitals um 15 Mill. Marker 
4•2 Mill. auf 60 Mill. Mark vorgeſchlagen werden ſoll. L 
dieſen neuen Aktlen ſollen 105 Mill. Mart den alten Akt 
nären im Verhältuls 41 zum Bezuge angeboten werd 
Der Bezugskurs ſteht noch nicht feſt. 

Amtliche Vörſen⸗KNotierungen. 
Danzig, 18. 1. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
Danziger Produktenbörſe vom 12. Jannar, (Amelt 

  

Weizen (127 Pfund] 14,75 G., Weizen (124 Pfur 
,00—14,25 G., Weisen (120 Pfund) 13,00—13,25 G., Rt   

  deu, neu, 12,50 G., Gerite 10,75—11,75 G., Futierge⸗ 
1,75—I1,75 G., Braugerſte 10,75—I1,75 G., Hafer 9,.00—9,50 
El. Erbſen 12,00—1,00 G. Roggenkleie 8.25 G., Weſze 
kleie, grobe, 8,50 G., Peluſchken 10,5—11,0 G. (Großbande 
preiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzia.] 
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Vom Auſſchwung zur Hochſpannung 
im Jahr 1927. 

Wirtiſchaftliche Prophezeiungen eines Frankfurter Bankiers. 

Der Bankier Ernſt Kahn ants Fraulſurt ſprach in Darmſtadt 
Über Konjunkturforſchung und ihre Bedeutung für die Ueber⸗ 
windung von Wirtſchaftskriſen. Die Ausführungen des reichen 
und angefehenen Fraukſurter Bauliers waren alademiſch ge⸗ 
halten und wurden nilt faſt nüchterner Sachlichkeit vorgetranen. 
Nſchtsdeſtoweniger wirkten V0 auf den, der die Malerie kennt, 
ſenſationell. Man welß, daß Teutſchland gur Zeit 1½% Millio 
nen Arbeltsloſe hat: bekanntäſſt auch, daß die Zahl der Franen 
und Männer, die auf Lohnarbeit angewieſen ſind, jährlich noch 
um eine Vlerlelmillion auſteigt. In den Kreiſen der Gewert⸗ 
ſchaftsführer herrſcht daher tlieſer Peſſimismus. Sie 
rechnen mit mindeſtens Million Arbeitsioſen als dauernde 
Erſchelnung. Anders jedoch Vankier Kahn, der aus der Praxis 
bes Wirtſchaftslebens heraus ähnlich wie der Großtinduſtrlelle 
Peter Klöckner zu einer ſehr optimiſtiſchen Vorausſage der 
Wirtſchaftsentwicklung im Jahre 1927 gelangt. Ernſt Kahn 
laubt auf Grund der Konjunkturforſchung Berechtigung zu 
er Annahme zu haben, daß im Frühjahr von den anderthaib 

Millionen Arbeitsloſen etwa eine Million wieder Beſchäftigung 
finden wird. Im Sommer rechnet er mlt einer Aufſaugung des 
gejamten Arbeitsloſenheeres. Für Herbſt und Winter ſagt er 
uns ſogar empfindlichen Arbeitermangel in vielen Produk⸗ 
tionszweigen an. 

Zu Beglun ſeines Vortrages wies Ernſt Kahn darauf hin, 
daß man ſowohl in Amerika, als auch in Deutſchland heute den 
Standpunkt vertritt, die Wirtſchaft durchlaufe bei normaler 
Lage beſtimmte Phaſen. So entſtehe in der Zeit der wirtſchaft⸗ 
lichen Hochtonjunktur Geldtnappheit, dieſe bedinge ein Anzlehen 
des Zinsfußes, was dann zur Einſchränkung von neuen Ka⸗ 
pitalanlagen führe. Der Tieſſtaud des Wirtſchaftslebens ſetzt 
ein, wenn das Kapital der Produktion entzogen wird, die 
Kurſe der Aktien fallen. Die Stagnatlon iſt dann erreicht, und 
eS herrſcht Depreſſion auf der ganzen Linie. Durch allmähliche 
Belebung des Marktes und durch wachſendes Angebot von 
Geld fällt der Zinsſatz und ſteigen die Kurſe der Effekten. Dies 
regt zu Neuinveſtierungen von Kapital in induſtricllen Unter⸗ 
nehmungen an. Damit beginnt der Aufſchwung, der in eine 
neue Periode der Hochlonjunktur übergeht. Mit Recht wies 
aber der Vortragende darauf hin, daß dieſe Entwicklung vo⸗ 
Tiefſtand zum Auſſchwung und zur Hochſpannung in Wirtlich⸗ 
keit durch tonſtruktive Veränderungen wie Rationaliſierung 
und neue Erfindungen in ihrem ſchematiſchen Verlauf durch⸗ 
brochen werden kann. — 
Senſattonell wirkten, wie ſchon Ap die Ausführungen 
Kahns Über die deutſche Wirtſchaftskriſe. Im Gegenſatz 2u 
Spitzen der Gewertſchaften und einer Reihe von Finanz-⸗ und 
Wiriſchaftsführern erklärte der Vortragende, daß die deutſche 
Wirtſchaft ſich heute im Aufſtieg befinde, und daß man noch in 
dieſem Jahre mit Arbeitermangel werde rechnen müſſen. Schon 
nach einigen Monaten werde ſich die Arbeitsloſigkeit auf mehr 
als die Hälfte vermindern. Auch rechnet Kahr mit ſtarken 
Sohnſteigerungen, da dieſe teilweiſe auch im Intereſſe der 
Unternehmer ſelbſt lägen. 

Wie begründete nun der Vortragende dieſe außerordentlich 
optimiſtiſche Prognoſe unſerer Wirtſchaftsentwicklung? Die Be⸗ 
endigung des Ralionaliſierungsprozeſſes und das Anſtelgen der 
Effektenkurſe ſpreche für eine Verbeſſerung der Wirtſchaftslage. 
Noch wichtiger ſel aber die Tatſache der Herſtellung neuer 
Miſchdünger, die zu einer Verdoppelung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion führen werde. eiter ſei mit der Verdrän⸗ 
gung der Baumwolle durch die c.f ſvuthetiſchem Wege gewon⸗ 
nene Kunſtfeide, ſowie mit der Verflüſſigung der Kohle zu 
rechnen. Dieſe Fortſchritte deutſcher Technik und Wiſſenſchaft 
wären für unſere Induſtrie von gewaltiger Tragweite und 
müßten mit Notwendigkeit uns einen ganz ungcwöhnlichen 
Aufſchwung bringen. 

Zum Schluß des Vortrages blieb Herr Kahn ſeiner opti⸗ 
miſtiſchen Grundſtimmung auch darin treu, daß er die Kon⸗ 
junkturſorſchung als ein Mittel bezeichnete, wirtſchaftliche 
Kriſe vorausbeſtimmen und ſie damit zugleich abzuſchwächen, 
vielleicht ſogar ganz zu verhindern. Allerdings ſtößt heute die 
Konjunkturforſchundg in Deutſchland auf eine Reihe von Hin⸗ 
derniſſen, zu denen vor allem das Fehlen von Angaben über 
die Höhe der Produktion und über die Höhe neuer Kapital⸗ 
arlagen gehört. So tappte heute die Konjunkturforſchung ge⸗ 
wiſſermaßen noch im Dunkeln. 

So iniereſſant auch Kahns Ausführungen ſind und ſo ſehr 
es an ſich auch richtig iſt, daß aroße techniſche Fortſchritte wie 
die Miſchdüngerproduktion (Stickſtof, Phosphor, Kali), die 
Seidenjabrikation auf ſunthetiſcher Grundlage, die Oelgewin⸗ 
nung aus Steinkohle günſtig auf den Arbeitsmarkt einwirken, 
ſo ſcheint uns doch der OSptimismus, der die Ueberwindung der 
Arbeitsloſigteit von dieſen Errungenſchaften ſchon in dieſem 
Jahre erwartet, nicht berechtigt. Man wird daher gut tun, 
ſch die Kahaſche Prognoſe nur mit großen Abſtrichen zu eigen 
ii machen- 

Velebung am polniſchen Eichenmarkt. 
Anzieben der Vreiſe. 

Kill man den Verhältniſſen am polniſchen Eichenmarkt ge⸗ 
recht werden, dann muß man wiederum auf Deutſchland zu⸗ 
rückgreifen. Es hat ſich erwieſen, das auch hier deutiche 
Großkäufer und wiederum für ſtarkes und ſtärkſtes Material 
auitreten. Durch Eintritt des Froſtwetters wird es nun⸗ 
mehr möglich, die im Walde lagernden Beſtände abzufahren. 
Hinſichtlich der Preisgeſtaltung wäre zu ſagen, daß die Ware 
um ungefähr 15 bis 30 Prozent gegenüber dem vorjährt 
Höchſtſtande im Preiſe zurückgegangen iſt. N 
weniger zeigt der Eichenmarkt gegenüber dem 
markt eine verbältnismüßig ausgeſprochene Stab 

Angebot iſt in dieſer Saffon merkbar größer geworden. Am 
meiſten wird die in der Selt einzig daſtehende wolbuniſche 
Eiche wegen ihrer guten Beſchaffenheit gefragt. 
Von den lesten groen Aufkäufen iſt der Ankauf der bel⸗ 

giſchen Firma Simonler & PFarmentier im Vialo⸗ 
wiczer Forſt zu nennen. Dieſe Firma erwarb eine Partie 
von 20 00 Kubikmeter Eiche bis zu 50 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer. Die Berliner Firma Moritz Müller kaufte den 
Reſt derſelben Partie von etwa 3000 Kubikmeter, movon 
Stämme über 30 Zentimeter Durchmeſſer ſind. Der von 
dieſer Firma angelegte Preis beträgt 9,5 Pfund. ;5 
Poſten haben auch volniſche Inlandsfirmen erworb 

Die Preiſe daben etwas angezogen und betragen frei V 
wie folgt: 30—10 Zentimeter Durchmeßſer 1.10 
Wer 
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Hinſichtlich der Verhältuiſſe im polniſchen Eichenhandel ift 
zu ſagen, daß eine weſentliche Belebung des Marktes einge⸗ 
treten iſt. Die ſogenannte Luftofferte gehört heute zum über⸗ 
wundenen Zuſtand. topfſchmerzen bereitet nur die Trans⸗ 
portfrage, doch tit auch hier durch den abnehmenden Köhlen⸗ 
erport eine Beſſerung en michiter Zgeit zu erwarten. Dem 
Reruebmen nach hat bie polniiche Staatsbahndireltion einige 
bhundert Waggyus von der belgiſchen Staatsbahn geliehen 
erbalten und dürften demnächß auf den polniſchen Linien 
rollen. Ter Abfatz polniſcher Eiche vollzieht ſich per Bahn 
nuͤch Deulſchland. Fraukreich, Belgien, Holland, England und 
nuch zum Teil nach Standinauſen. Die finanzielle Lage des 
»lniſchen Elchenhandels hat ſich mertbar gebeſſert, Angſtver⸗ 
iäufe, wie ſie in der letzten Saiſon zu verzeichnen waren, 
hahen ziemlich aufgehört. 

Die in Danzig erzielten Preiſe für polniſche Eiche ſind 
dieſelben wie die angtführten Preiſe frei polniſche Verlade⸗ 
ſtation, doch mit dem Frachtzuſchlag von ca. 10 bis 12 Schil⸗ 
ling fret Danzig. Der Abſatz über See entwickelt ſich jetzt 
weſentlich glatter und lebhafter. 

   

  

Die Vandeskonferenz der polniſchen Holzinduftrie 
Der Anteil Danzias. 

In der erſten Sitzung des Kongreſſes hielt Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſter Kwiatkowſki eine Auſprache, in der er 
u. a. bemerkte, Polen ſiehe zur Zeit auf dem Standpunkt, 
denjenigen Import derfenigen Produkte zu unterſtützen und 
entwickeln, die in geſunder Art die Kraft der volniſchen Wirt⸗ 
ſchaft hebt und die zur Grundlage der weiteren Produktion 
werden. Im Zeitraum zwiſchen der erſten Hälfte des Vor⸗ 
jahres und den letzten drei Monaten des Jahresſchluſſes 
habe ſich der polniſche Import allmählich entwickelt und 
einen Goldwert von ungefähr 100 Prozent erzielt. Trotzdem 
bhabe Polen die Aktipilät ſeiner Handelsbilanz aewehrt. 
Wenn man in Zukunft die einzelnen Monate nicht zu berück⸗ 
ſichtigen hätte und das Problem der Aktivitöt vom Geſichts⸗ 
punkte einer dauerhaften Politik betrachten mürde, ſo könne 
man ſagen, daß der Hauptwert eben auf die Entwicklung 
des Exports gelegt werden müſſe, der die Aktivität der vol⸗ 
niſchen Handelsbilanz begründe. In dieſem Exvorti ſpielt 
das Holz und deſſen Erzeugniſſe eine aroße Rolle. 

Bei näherer Betrachtung der Ziffern des volniſchen 
Holzexports wäxe feſtauſtellen, daß bierbei eine Reihe von 
Erſcheinungen ſichtnar ſeien, die in kürzeſter Zeit eine 
Melioration erfahren müßren. Vor allem müſſe man die 
Qualität des polniſchen Exvorts melivrieren. 

Von dieſem Standpunkte gus erklärte Miniſter Kwiat⸗ 
komſki, daß der Staat als Beſitzer nahezu eines Drittels 
ſämtlicher Waldflächen, im Inlande die Verarbeitung des 
Holzrohſtoffes in Qualitätserzeugniſſe erleichtern und den 
Export von hochmwertigem verarbeiteten Holz fördern müſſe. 
Ebenfalls dürfe bet Ausban der Verkehrsnege und der 
Transporttarife nichts zur Ausführung gebracht werden, 
was die Entwicklung der Induſtrie und des derart anfge⸗ 
faßzten Holzerxports bebindern könne. 

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen begrüßte der Miniſter 
iuetede Teilnehmer des Kongreſſes wobei er wörtlich er⸗ 

rte: 
„Ich begrüße olle Herren, die zu dieſem Kongreß einge⸗ 

troffen ſind, insbeſondere aber unſere Gäſte, die ſo P'ahlreich 
ans Danziga gekommen ſind, und dadurch die Gemeinſchaft 
der Wirtſchaftsintereſſen ſowie die Notwendigkeit der Zu⸗ 
ſammenarbeit auf realſtem Wege, auf dem Wege der Har⸗ 
moniſterung der wirtſchaftlichen Anſtrenaungen ſowohl des 
nolniſchen Staates, als auch der Freien Stadt 
Danzig dokumentiert haben.“ 

Die Tagung der Holzinduſtriellen und Kaufleute bildete 
alsdann fünf Sektionen, und zwar eine allgemeine, eine 
induſtrielle, eine kommerzielle ſowie eine Transport⸗ und 
Danziger Sektion. Die erſten Beratungen der Plenarver⸗ 
jammlung ſchloſſen mit einem Referat des Vorſitzenden 
Dombrowſki über die innere Konſolidierung der Holz⸗ 
induſtrie und des Holshaudels. Hiernach wurden die Ar⸗ 
beiten an die einzelnen Sektionen verteilt. Der Kongreß 
wird drei Tage dauern. 

In Erkenntnis des engen wirtſchaftlichen Zufſemmenhangs 
zwiſchen den Intereſſen der Freien Stadt Danzig 
und Polen hat Danzig deu erſten volniſchen Landes⸗ 
kongreß der Holzinduſtriellen und Holzkaufleuten zahlreich 
beſchickt. Der Danziger Abordnuna gehören an die Ver⸗ 
treter des Beretns der Danziger Holzexvorteure, J. Gold⸗ 
berger, M. Glaveit. S. Griſfel, von ſeiten des Verbandes 
der Holzinduſtriellen in Danzig und Pommerellen und des 
Verbandes der Danziger Arbeitgeber des Holzgewerbes die 
Herren M. Kirich, J. Luchtenſtein, M. Richter, W. Kom⸗ 
natzki. W. Wirtſchaft, ſowie der Vertreter des Vereins der 
Danziger Speditenre SE. Wichmann und H. Siede. 

    

  

Ein antliches Kommmiquẽ zur Vanbenliquidiernug in Polen 
Das polniſche Finanzminiſterium hat, wachdem in der vol⸗ 

niſchen Preſſe verſchieden lautende Nachrichten über die 
Bankenauflöfungen erſchienen ſind, ein Kommuniqusé ver⸗ 
öffentlicht. in welchem die noch unter die Liquidation auf 
Grund des Art. 101 der Verordnung vom 27. Dezember 
19941 fallenden Banken namentlich aufgeführt werden. Es 
handelt ſich um folgende Bankunternehmungen: 1. Bant 
Centralnp in Warſchau, 2. Bank Towaromn in Warſchau, 
38. Bank Przempslomn Warizamſki in Warſchau, 4. Bank 
Centralnn in Pojſen, 5. Bank Mieſzezanſtwa Polſkieno in 
Pofen, 6. Bank Ziemſki in Kattowitz, Bank Zaglebia in 
Kattowitz 8. Bank Slaſki Tranſytomw. in Kattowis, 9. Gor⸗ 

5 noſlaſki Bauk Gorniczv⸗Hutniczu in Königshütte. 10. Bank 
Lodowy in Jablonic, 11. Bank Kujamſki in Wloclawek, 
12. Poſener Landbank in Lißſa. 

Von den in der polniſchen Preße genannten Banken iſt 
ein Teil bereits liguidiert, cin anberer Teil dagegen unter⸗ 
kient nicht der Liauidat'on (darunter Bank Unji in Lemberg, 

⸗därnarotomn Banf Handlomn in Kattowitz, Bank 
Folſkieh Kupcow i Przemyflowcow Ebrzefcijan in Lods, 
Bank Handlowo⸗Praemyſlowy in Sloclawek, Bank Prze⸗ 
mmlomcow Lodäkich in Lodzh. Einzelnen Banken iſt für die 
nachträgliche Erhöhung ihres Karitals ſeitens des Finanz⸗ 
miniſters noch eine furze Friſt geſtellt worden. 

   
    

  

     Ein Getreideeinfuhrzoll joll in Polen demnächſt einge⸗ 
wrden, zunächſt auf Roggen, und zwar für den Fall, 

der inländiſche Roggenpreis 36 Zloty überichreiten ſollte. 
r geplante 

en. Es iſt dabei zu bemerken, daß für den im Herbſit 
eführten polniſchen Roggen 25 Zloin pro Doppelzentner 

ielt wurden, während jetzt in Polen für ruſiiſchen Roggen 
Zloty pro 100 Kilogramm gesahlt wurden. 

  

     

  

   
    usfuhrszoll ſoll 15 Zlotn pro Doppelsentner 

Polens Ein⸗ und Ausfuhr über Danzig. 
In der Wareneinfuhr Polens in den erſten neun Monaten 

1920 ſind im Durchſchnitt 28 Prozent der Einfuhrwaren über 
Danzig gegangen. Im einzelnen gingen Über Danzia: 
DTüngenrittel und Chemikalien 74 Proz. der Geſamteinfuhr, 

Salpeter 35 Proz., tieriſche Fette 90 Proz., ſchwebiſche Eiſen⸗ 
erze 80 Proz., Nahrungsmittel 65 Proz. Die Baumwollein⸗ 
fuhr ging nur zu 4 Proz, die Wolleinfuhr zu 19-Proz. über 
den Danziger Hafen, erfolgte ſomtt größtenteils auf dem 
Landwege. 

Im gleichen Zeitraum ſtand an der Spitze der polniſchen 
Warenausfjuhr über Danzig der Kohlenexport, wovon 
2 Proz. über Danzig gingen. Stark zugenommen bat die 
Naphthaausfuhr 144 Proz.), Demgegenitber iſt der polniſche 
Geſamtholzexport in der Berichtszeit ſtärker geſtlegen, als 
die Holzausſuhr über Hanzig, ſo daß der Danziger Anteil 
aus dieſem Gebiet auf 28 Proz. zurückging. Papierholz ging 
hauptſächlich über Königsberg, da die Ausfuhr über Danzia 
bei dem jetzigen Stand der polniſchen Tariſe unrentabel iſſt. 
An nächſter Steue ſteht die Ausſuhr von Lebensmitteln mit 
40 Proz. der polniſchen Geſamtausfuhr; nur bei einigen 
Waren dieſer Gruppe überſteigt Danzigs Antell dieſe Höbe, 
und zwar hauptſächlich bei Weizen und Roggen (60 Proz.), 
Gerſte (5t Proz.) und Zucker (ß9 Proz.). 

Dit geſetzliche Stabiliſterung des Ilotz. 
Dem „Przeylnd Wicezosnyp“ zufolge, hat die polniſche 

Reylerung gute Ausſichten, eine Auslandsanleihe zur Be⸗ 
feſtigung des Zloty hereinzubekommen. Dir Verbanblungen 
bierüher jollen in allernächſter Zeit adoeſchloſſen werben, 
ſp daß dann die Regſerung den Zloty geſetzlich auf eine 
Partität von 8 bis 9 Kloty pro Dollar ſtabtliſteren wirb. 

Herabſetzung der Habenzinſen in den Verliner Bansen. 
Die Berliner Stempelvereinigung hat im Anſchlub an 

die Herabſetzung des Diskontſatzes die Habenzinſen für tüg⸗ 
lich fälliges Guthaben in proviſionsfrejer Rechnung von 2 
auf 2½ Prozent Und in proviſionspflichtiger Rechnung von 
3½ auf 3 Prozent herabgeſetzt. Der Satz für Monatsgeld 
mird ſehr wabrſcheinlich, entgegen den durchaus beaxündeten 
Fordernngen nach einer größeren Herabſetzung im Intereſſe 
des Kopihalmarktes, ebenfalls nur um Prozent au 
1 Prazent ermäßigt. Der Satz ſür Sollzinſen ermäßigt ſfie 
um 1 Pryuzent auf 6 Prozent. Zu dieſen 6 Prozent kommen 
im allergfinſtiaſten Falle immer noch 2 Prozent Provlſion, 
ſo baß ſich die Sollzinſen immer noch, im allerniedrigſten 
Falle, auf 8 Prozent ſtellen. In der Proviſion werden ſie 
ſehr wahrſcheinlich noch höher liegen. Demgegenllber wer⸗ 
den 2½ Prozent bzw. 3 Prozent vergütet, wodurch die Dinge 
ſo weit gediehen ſind. daß ſich das Hintragen von Einlagen 
nach den Banken tatſächlich nicht mehr lohnt. 

Die preußiſche Staatsbank hat ſich hinſichtlich der Bar⸗ 
guthaben den ſchlüſſen der Stempelvereinigaung angepaßt. 
Die Zinsfäse für die Abgabe der unverzinälichen preuki⸗ 
ſchen Reichsmarkſchatzanweiſungen ſind um Prozent er⸗ 
mäßigt worden. Die Reichskreditgeſellſchaft ſchlient ſich eben⸗ 
falls dem Vorgehen der Stempelvereinigung an. 

„ —.— 

Verkehr im Hafen. 
Eingang, Am 13. Januar: Dän. D. „Wwe. C. ſchpoek. 

(1335) von Kopenhagen, leer für Reinhold, Weſterplatte; ſchweb. 
D. „Galus“ (365) von Landskrona, leer für Behnke & Sie 
Kaiſerhafen; norweg. D. „Henry“ Lan, von Haugeſund m 
Heringen für Reinhold, Hafenkanal: dän. D. Laure“ (483) von 
Lübeck mit Eiſen für Lenczat, Haſenkanal; dän. D. „Fand“ 
(1033) von Calais, leer für Behnke K Sieg, Weichſelmünde: 
deutſcher Schl. „Galata“ mit Seel. „Wulksfelde“ (625) von 
Hamburg, leer für Danziger Schiff⸗Kontor, Schellmühl; dän. 
D. „Stegelborg“ (1146) von Kopenhagen, leer für Shaw 
Lovell & Son, Kaiſerhafen; Danziger D „Echo“ (555) von 
Randers, leer für Behnke & Sieg, Danzig: deutſch. D. „ rn⸗ 
horn“ (115) von Hamburg, leer für Behnke & Sieg, Schellmühl: 
deutſcher D. „Leona“ (429) von Hamburg mit Gütern 
Behnke & Sieg, Danzig; norweg. D. „Rupolf“ (552) von 
Malms, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte: dän. D. „Bel⸗ 
gien“ von Stettin, leer ſür Artus, Kaiſethafen. 

  

  

Ausgeng. Am 13. Januar: Danziger D. „Baltikum“ 
(364) nach Gotenburg mit Kohlen; eſtländ. D. „Kajat⸗ (1299) 
nach Mancheſter mit Holz; ſchwed. D. „Nixe“ (655) nach Kopen⸗ 
hagen mit Kohlen; deutſcher D. „Patti“ (344) nach Häamburs 
mit Zement: deutſcher D. „Philia“ (727) nach London mit Holz; 
poln. Transportd. „Wilja“ (2265) nach Cberbourg, leer; ſchwei 
D. „Elſa“ (646) nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. 
„Eſter“ (254) nach Malmö mit Kohlen; ſchiwed. D. „Blanche“ 
205) nach Stockholm mit Zucker; ſchwed. D. „Caſablanca“ (638) 
nach Malmö mit Kohlen; ſchwev. D. „Helga“ (1527) nach Man⸗ 
cheſter mit Holz; ſchwed. D. „Bore VIII“ L2035ʃ nach Gefle 
mit Kohlen und Gütern; deutſcher D. „Rival“ ) nach Wichk, 
leer; norweg. D. „Tunndeneff“ (313) na⸗ tavanger mit 
Gütern;: norweg. D. „Statard“ (1274) nach Malms mit Kohlen. 

Konjerenz der polniſchen Eiſeninduſtriellen. In Warſchau 
findet zur Zeit im Handelsminiſterium eine allgemeine 
Konferenz der polniſchen Eiſenhütten ſtatt, wobef über 
Sundikatsfragen verhandelt wird. An den Verbandlungen 
nehmen die Generoldirektoren Kiedron und Przybilſki teil. 
Offenbar handelt es ſich vornehmlich um vorbereitende Be⸗ 
ſpröchungen über den Beitritt zur kontinentalen Rohſtahl⸗ 
gemeinſchaft. 

Kapitalserhöhnnga der Commerzbank. Die Verwaltung 
der Commersz⸗ und Privathank A.⸗G. tetlt mit: Am Mon⸗ 
tag, den 17. d. M., vormittags 972 Uhr, findet in Berlin 
eine Aufſichtsratsſitzung ſtatt, in der ſeitens des Vorſtandes 
die Erhöhung des Aktienkapitals um 18 Mill. Mart von 
12 Mill. auf 60 Mill. Mark porgeſchlagen werden ſoll. Von 
dieſen neuen Aktien ſollen 1072 Mill. Mart den alten Aktio⸗ 
nären im Verhältuis 4 1 äum Bezuge angeboten werden. 
Der Bezugskurs ſteht no nicht feſt. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 13. 1. 27 

1 Reichsmark 1,.22 Danziger Gulden 
1 Zioty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

Darziger, Probnktenbörſe vom 12. Jannar, (Av.alich) 
Weizen (127 Pfund) 14,75 G., Weizen (124 Pfund) 
14,00—14,25 G., Weizen (120 Pfund) 18.00—13,25 G., Rog⸗ 

‚gen, neu, 12,50 G., Gerſte 10,75—11,75 G., Futtergerſte 
10,75—11.75 G., Braugerſte 10,75—11,75 G., Hafer 9,00—9,.50 G., 
kl. Erbſen 12,00—15,00 G. Roggenkleie 825 G., Weizen⸗ 
kleie, grobe, 8,50 G., Peluſchken 10,50—11,00 G. (Großhandels⸗ 
preiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzia. 

  

  

   

         


